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Was/ und wie mancherley die
Kriegs⸗Bau⸗Kunſt ſey / auch was

darbey in acht zu nehmen ?

877550
ꝙJe kortification iſt eine Kunſt und

Wiſeennſchafft / welche lehret / wie

man alte und neue Oerter mit

fMauern oder Waͤllen / Bruſtweh⸗
ren / Graͤben / bedeckten Weg und

2
Auſſenwercken nicht allein wohl be⸗

feſtigen/ ſondern auch / wenn ein Feind dergleichen
Ortattaquiren ſollte / man mit Vortheil und we⸗

niger Mannſchafft capable ſeyn moͤge / ſolchen zu

grosſen Verluſt des Feindes nicht allein mit gro⸗
ben Geſchuͤtz und Canonen / ſondern auch mit

Hand⸗GeſchuͤtzundMußqueten / auch allerhand
andern Sachen tapffer zu delendiren . Es iſt

aber die kortification füͤrnemlich zweyerley / als

eine natürlicheund kuͤnſtliche : jene iſt / wann die

Staͤdte mit hohen unerſteiglichen Gebuͤrgen/ Fel⸗
ſen und Thaͤlern/ oder mit unpaſſirlichen Waͤſſern
und Moraͤſten umgeben ſind/ die kuͤnſtliche aber

R 2 wird



272 Das l . Cap .

wird wieder getheilet in eine Kegular - Fortifth .
tion , ſo bey neu⸗erbaueten Staͤdten gemach
wird / und an welcher alle Linien und Winckeleh ,
ander gleich ſind ; und dann in eine Irregular ,
bey alten Staͤdten und Mauern / welche beſſeruuß
anders ſollen in etwas fortiticiret werden / dalſt
man nicht alle Winckel und Linien gleich hablh
kan / gebrauchet wird . Die Alten haben pflegh
die Fortification , ſie hat moͤgen regular oderitte

gular ſeyn/ zu theilen in groß / mittel und kleinboß
al . Groß Koyale - Veſtungen haben ſie dieſeh,
gen genennet / deren aͤuſſerlichePolygone 10

R. lang geweſen/ und deſſs beſtaͤndige Betens.A⸗
niemaln unter 60 . auch nicht uͤber 67 . R. lang g⸗
nommen worden . Die kleinen Koyal - Veſtll⸗
gen haben ſie genennet / deren Polygone exterlen

auf 60 . R. ausgetragen ; Die mittlern Koyl.
Veſtungen haben ſie diejenigen geheiſſen / dern

aͤuſſerliche Polygone zwiſchen den vorigen bendey
eine Zahl R. betroffen / welche Manier man auß
noch heute zu Tage behalten. Vid . Lambroy lib⸗z.
c . 2 . Nach dieſen dreyen Arten nun haben die ⸗
ten ausgerechnete Proportion - Tabellen zuſah
men getragen / wornach ſie alle inien und Winchl
einer Veſtung / nachdem ſolche viel oder weng
Ecken und Rollwercke gehabt / verglichen : daß
aber dieſes eine bloſſe Curioſitaͤt und Fantaſie g

weſen / welche mehr zur Geometrie , als zur Fon.

tification gehöͤret / beweiſet Cambray lib . 4. 0g .

Maſſen die Wercke bey einem beſtaͤndigen 4. 01
5
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Was die Kriegs⸗Bau⸗Kunſt ſeß / ꝛc. 273

Eck ja ſowol ſtarck genug ſeyn ſollen / denen Ca⸗

nonen⸗Kugeln zu reliſtiren / als etwan die Wercke

und Veſtungen von 12 . oder mehr Ecken . Was

nun unter gedachter Anzahl Ruthen erbauet wor⸗

den/ hat man nicht mit dem Titul einer Veſtung /
ſondern nur einer Schantzen beleget / welches noch

gebraͤuchlich; dahero wird weiter die Fortifi⸗

eation getheilet in eine Permanante und Beſtaͤn⸗

dige/ als bey denoyal⸗Wercken ; und dann inbas -

ſagere oder nicht Beſtaͤndige / als bey den Feld⸗

Schantzen/ ſo nur auf eine gewiſſe Zeit und gewiſ⸗
ſer Urſachen willen auferbauet / hernach aber wie⸗

der eingeriſſen werden . Endlich kan man auch

die kortification theilen / daß ſie ſey Defenſiva

oder Oflenſiva , davon an ſeinem Ort ſchon mit

mehrern wird gehandelt werden . Jede Fortifica -
tion nun kan man entweder nach der Cireul⸗Run⸗
de/ welches auch insgemein zu geſchehen pfleget /
oder nach dem Quadrat und Quadrangul , wie

Rimpler in ſeiner Fortification lehret / erbauen ;
undiſt dieſe letzte neue Art bloſer Dings nicht zu

berwerffen / ſo fern die Laͤnge der Curtinen den

Mußgqueten⸗Schuß nichtuͤberſchreitet / und die

Delenſion aus den Flanquen ſowol mit Mußque⸗
ten / ls Canonen / ſo bey jeder Real⸗Veſtung zu

oblerviren/ mit Nachdruck geſchehen kan/ weil die

Lnien nach dem Quadrat mehr concendriren /
nach der Runde aber mehr excendriren / und alſo
mehr Baſtions , Unkoſten Muͤhe und Arbeit erfor⸗
dern. Vid . Nimpler pag .S. it .ꝙ7. Hierbey iſt zu

R3 mercken /

4



274 Das l . Capitel .

mercken/ daß dasz . Eck / wegenEnge ſeines Plat
zu keiner Real⸗Veſtung tauge / das 4 . und 5. G
ſind dienlich zu Real⸗Veſtungen / jedoch nurdſ
denCittadel Das 6. biß 12. Eck ſind proßtt
kauglich zu Real⸗Veſtungen / und wann ein U
uͤber ra . Eck waͤre / iſt es beſſer / daß man dafl
Veſtungen antege . Vid . Borgdorff pag . 48 , Wf
nun an einem ſolchen Bau Land und deuten fih
viel gelegen / ſowol wegen groſſer Koſtbarkeit /g⸗
auch verhoffter Sicherheit ; ſo will hoͤchft. voyſl/
then ſeya / ehe man dergleichen Bau anſaͤnget /
les guf das genaueſte zu uͤberlegen/ die Situntin
des Orts / Beſchaffenheit der Lufft / des Waſſeh
des Landes / Boden ꝛc. fuͤrnemlichwohl zu betiah
ten / einen Fond und genugſame Geld⸗Mittel dgh
zu bey Zeiten zu ſchaffen / damit man im Ball
deßwegen nicht gehindert werde / und man allh
hernach Volck/ Geſchüͤtz Munition / Proviant l
allerhand Gereitſchafft / ſo in eine Veſtung gehh

ren / in hehoͤriger Quantitate und Qualitatè dafl
haben koͤnne. Es werden aber die neuen Veſtul
gen gemeiniglich an die ſchwachen Paͤſſe/ und aͤlß
ſerſten Graͤntzen des Landes erbauet / daß man alſt
bald am erſten Antritt dem Feind deſto beſſer be

gegnen / und ſeinen Einfall in das Land vermehtt
koͤnne. So pfleget man auch bey Kriegs⸗Zeitih
die Uberfahrten groſſer Waſſer / Anlaͤndung

Schiff reicher Stroͤme / Meer⸗Haͤſen und Juſſ
len / ſo an einem Lande liegen / auf das allerbeſte
befeſtigen/ damit der Feind ſich ſolcher dlechg
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Was die Rriegs Bau⸗Runſtſey / ꝛc. 255
— — —

ſichtalſobald bemaͤchtigen / und in das Land alſo

einen offenen Paß und Repaß haben moͤge .

Sonſt koͤnnen die Autores / ſo von der Fortifi⸗

Stion geſchrieben / von den Vortheilen / und

hingegen wiederum von den Maͤngeln der Ve⸗

ſtung/ ſo auf Huͤgeln / Bergen / Felſen / ebenem

Lande / in Moraſte und Sumpff in Meer und

Waſſer / am Meer⸗See oder Schiff ⸗reichen

Ströhmen erbauet / worunter die letzten fuͤr die

beſten und bequemſten zu halten / mit mehren nach⸗

geleſen werden . Damit man aber auch hierin⸗

nen ordentlich procedire / ſo ſoll in den nachfolgen⸗
den Cayiteln von denNamen und Benennungder

Puncten / Linien und Winckel / ſo bey einer Ve⸗

ſtung zu oblerviren / erſtlich gehandelt / und dann

von der Orthographia , Ichnographia und Sce⸗

nographia derFortification auch gedacht werden .

-49. 461—1-3801-13 . C - 08νεσ

CApur II .

Von den Ramen und Benen⸗
nung der Puncten / Linien und Win⸗

ckel einer Veſtung / auch was darbey

zu obſerviren .

(9ν QAs Centrum einer Veſtung iſt / der⸗

jentge Mittel Punctvon wͤchem ale

Anien zumireul Fiiß enerdddcles
Figur gezogen/ egen einander glei⸗

cherGroͤſſe ſeyn.
R 4 ( 2 Die
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( 2) Die inwendige Polygonal -Linieiſt / waß
einen Circul in ſo viel gleiche Theile theilet 10
von einem Kehl⸗Punet zum andern gezogeniſt ,

G ) Die auswendige Polygonal .Linie iſt /
che von einem Bollwerck⸗ Punet zum andern a
ſer dem Circul gezogen wird .

( Y Die HauptLinie oder Capitale iſt / well
von dem Kehl⸗Punct bis an die Bollwerck⸗Sy
gezogen wird .

Der kleine Semidiameter iſt / welchet

516
9 bis auf den Kehl ⸗Punct gezogh

werd .

( 6 ) Der groſſe Semidĩameter iſt / welcher e
den Centro bis aufdieaͤuſſerſte Bollwercks Sy

he gezogen wird .

) Die Kehlinie iſt / welche von dem Kiſl
Punct bis an die Flanque gezogen wird .

( 8) Dieklanque , Schulter / Fluͤgel oh
Streichinie iſt / welche aus der Courtine biſ
die Face : oder Geſicht⸗Linie gezogen wird .

( ο Die Face oder Geſicht⸗Linie iſt / welche tun
dem Bollwercks⸗Winckel lincks und rechts gegh
die Flanquen gezogen wird .

( 10 ) Die gantze Courtine iſt / die Linie / ſo f ,
ſchen den Flanquen zweyer Bollwercke mitten l

ne lieget .
( 11 ) Das Stuͤck der Courtine iſt / welches 0

ſchen beyden Seconds - Hancs inne lieget.
( 12 ) Der Streich⸗Platz oder Courtins Flano
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Von den Namen und Benennunt ꝛc. 257

derFlancan / biß zu der beweglichen Streich⸗Linie .
( 13 ) Die beſtaͤndige Streich⸗Linie iſt / welche

aus dem Streich⸗Winckel biß zu demBollwercks⸗

Punet gezogen wird .

( 44) Die bewegliche StreichLinie iſt / welche

gus dem aͤuſſerſten Punet des Streich⸗Platzes biß
andie Geſicht⸗Linie gezogen wird .

(17)DerCentrums - Winckel iſt / welchen zwey

benachbarte Semidiametri mit ihrem Zuſammen⸗
Kauff in Centro machen .

( 16) Der Kehl⸗Winckel oder Punet iſt / wel⸗

chen zwey inwendige Poly gonal- Linien mit ihrem

Zuſammenlauff machen .

(17) Der Bollwercks⸗Punet oder Winckel iſt /

n die zwey Facen bey ihrem zuſammen Lauff
machen .

(18) Der kleine oder inwendige Streich - Win⸗

ckeliſt/ welchen die Courtine , und die bewegliche
Streich⸗Linie bey ihrem zuſammen⸗Lauff ma⸗

en.

( 49 ) Der groſſe oder aͤufferſteStreich⸗Winckel

iſt/ welchen die Courtine und bewegliche Streich⸗

1 in ihren zuſammen⸗Lauff auswaͤrts ma⸗

en .

( 20) Der Schuͤtzoder Tenaillen . Winckel iſt /
welchen die zwey beſtaͤndigen Streich - Linien mit⸗

ten fur der Courtine im Graben bey ihrem zuſam⸗
men Lauff machen .

( 21 ) Der Schulter⸗Winckel iſt / welchen die
Tace und lanc bey ihrem zuſammendauff machen .

R r ( 22 ) Der
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( 22 ) Der Winckel des Fluͤgels/ und derbenß
lichen Streiche iſt / welchen die Flanc und beweg beſfe
cheStreiche bey ihrem zuſammen Lauff machen, pro

( 23 ) Der Flanc - und Courtinen - Winckelſh aus

da die Flanc auf die Courtine faͤllet . gen
Von dieſenLinien und Winckeln nun ſind nath dee

folgende Axiomata oder Maximen , davon Cam. elfe

bray nachzuſehen lib . 2 . 0 . 1. wohl zu behallh 20 .

nemlich :
( 1) Es ſoll kein Punct / Winckel oderLinie anaue

ner Veſtung ſeyn / welches nicht von den andn
Puncten und Linien koͤnne geſehen und beſchutt ſeyt
werden / ſowol mit Mußqueten / als auch C
nonen . 60

( 2) Alle Defenſions · Linien ſollen ſich nachbs S
Feindes Angriff richten . un

( 3) Alles dasjenige / was vom feindlichen G for

ſchoß beſtrichen und getroffen werden kan / ſoly cke
pable ſeyn/ den ſtaͤrckſten feindlichen Waffen zuw fel

derſtehen. 55
4 ) Daß die Orte / die flanquiret oder mit G6“ woe

ſchüt beſtrichen und defendiret werden ſollen / oh —

den Orten / die ſie flanquiren und beſtreichen / nicht
weiter abgelegen ſeyn muͤſſen/ als ſo weit einMuß⸗
queten⸗Schuß ordinarie reichen kan / nemlich 6s ,

biß 70 . R .
6 ) Die Geſicht⸗inie ſoll lieber zu kurtz/ als l

lang ſeyn/ weilſie das ſchwaͤchſte Theil einer Vi⸗

ſtung iſt / dahero ſie auch am erſten und meiſtenat .
taquiret wird / und ihre Defenſion anderswo hen
holen muß (E0Die



—

etlth

wegſ
en ,

keſſſl

nach.
Cam.

alteg

an

ndelh

huͤtt
E

chdes

160

a⸗
uW

Gl⸗

boh

nicht
Nuß⸗
60

5

Ve⸗
Hat⸗

hel⸗

Die

Von den Namen und Benennung ꝛc. 219

( 6) Die Flanehingegen je laͤnger ſolche iſt / je

beſſeres iſt / doch muß ſolches alles paſſable und

proportionable ſeyn/ weil die ſttaͤrckſte Detenſion

aus derſelben kommen muß / und primarid die ge⸗

gen überſtehende / nothleidende kacehernach auch

decondarid den Graben defendiren muß / auch

effectuiren 6 . Schuͤſſe von der Flanque mehr / als

20 . andere in Fronte alleine .

( Die Courtine ſoll nicht unter 30 . R. kurtz /
guch nicht über 50 . R. lang ſeyn .

6

( YDer Kehl⸗Winckel ſoll nicht unter 90 . Grad

eyn .

( 9 Der Bollwercks ⸗Winckel ſoll nicht unter

60, auch nicht viel uͤber 100 . Gr . ſeyn . Der

Stumpff⸗ Winckel iſt hierinnen der beſte

und kan kein rechter Winckel in dieſem Stuck

formiret werden ; bißweilen iſt ein Spitz⸗Win⸗
ckel unter 60 . Gr . auch gut / wenn nemlich der⸗

ſelbe auf die Seite eines Berges zugehet / da

das Bollwerck von keiner Seiten kan ruiniret

werden.

CAPUr III .

Von der Orthographia und
Profil einer Real⸗Veſtung / auch was

darbeny zu obſerviren .

Dde Orthographia bey der Kriegs⸗Bau⸗

Kunſt iſt nichts anders / als ein Bulkchſehee
—
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des gantzen Werckes / ſo die Staͤrcke und Hñ
des Walles ſamt der Bruſt ; ingleichen die Bih
te und Tieffe des Grabens ihrer coͤrperlichen di
cke nach / fuͤr Augen ſtellet / und das Protilpfehh

am zu werden ; um obwol ſolches bey Aufth
auung einer Veſtung ſich nach eines jedenOi

Gelegenheit und Natur des Grundes und B.
dens vielfaͤltig veraͤndern muß ; ſo will jedoch voh⸗
noͤthen ſeyn / hiervon einige Nachricht und Propon
tion zu geben / welche / nachBelieben / und Erford⸗
rung des Terrains zu mehren und zu mindern ſl⸗

het / iſt demnach zu obſer viren

( J ) Von dem Wall und deſſeh
Beſchaffenheit .

Es Walles Hoͤhe einer jeden Real ⸗N
ſtung kan von 18 . bis 24 . S . ſeyn . Wenſ
nun die Erde gut / und der Horizont daſ ,

bey eben / machet man die Waͤlle gar niedrig und
gering ; hingegen wenn die Erde nicht gut / auh
der Horizont ungleich / werden ſolche nothwendig
hoch und ſtarck aufgefuͤhret . Es iſt aber gleic

Anfangs zu mercken / daß die Erde viererleyſeh
als ſteinichte / ſandigte / moraſtige und gute / dick
feiſte Erde . Die ſteinichte Erde iſt unter alle
Sorten die ſchlimmſte / weil ſolche ſich nicht zuſam⸗

mengiebet und binden laͤſſet. Die ſandigte Edde
iſt nicht viel beſſer / weil ſolche immer abſci
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Von demWall u. deſſen Beſchaffenheit . 261

Die moraſtige Erde iſt beſſer als die zwey erſten

Acten / ob ſie wol nicht durchaus gut / indem/

wennſolche trucken worden / ſehr zuſammen faͤllet

undſich verringert . Die ſchwartze / feiſte und

leimichte oder danigte Erde iſt die allerbeſte / weil

ſolche beſtaͤndig bleibet / und ſich wohl tractiren
lälſet; muß ſich alſo die Hoͤhe des Walles noth⸗

wendig nach der Qualitaͤt des Erdbodens und Ho⸗
rtzontes richten . Die Unter⸗Breite oder Anlage
des Wallesiſt von 78 . bis 84 . S . die OberBrei⸗

teaber von 4 . bis 57 . S . die Docirung oder Boͤ⸗

ſchung des Walles iſtzweyerlev / eine innerliche /
und eine aͤuſſerliche . Die innerliche Schrege oder

das Talut wird allezeit ſo groß genommen / als des

Walles Hoͤhe iſt / damit man im Fall der Noth

an allen Orten deſto geſchwinder auf den Wall

kommen koͤnne; bisweilen wird auch der Wall

von innen mit einer Mauer eingefaſſet / um mehrer

Nlatz und Raum zu haben / und iſt ſehr gut und

nuͤtzlich/ wenn derſelbe durchaus inwendig mit

ſtarcken Gewoͤlben verſehen iſt / ſowol wegen der

Bomben ſicher zu ſeyn / alsauch allerhand Sachen
füͤt Feuer zu bewahren / und des Feindes Minen

zuerforſchen. Item Ziehe⸗Brunnen / und alſo

einen Waſſer⸗Schatz darinnen zu haben : Die

aͤuſſerliche Schrege richtet ſich nach des Grundes

Qualitaͤt/ dann wenn die Erde gut / nimmt man zur

aͤlſſerl . Boͤſchung nur die Helffte von des Walles

Hoͤhe darzu ; iſt die Erde mittelmaͤſſig / nemlich

ſandig oder moraſtig / nimmt man . von der Hub⸗es
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des Walles darzu ; iſt es aber gar ſchlimme uß

ſteinigte Erde / muß man wider Willen diehih
des Walles darzu nehmen / ſoll anders derſelbeh⸗
ſtaͤndig ſeyn / und nicht leicht abfallen / wann er tyh
des Feindes Geſchuͤtz beſchoſſen wird . Vid . Can,

braylib . 2. c . 3 . Es kan aber die aͤuſſerliche B
ſchung auf zweyerley Weiſe verrichtet werduh

nemlich mit Verſetzung / und ohne Verſetzung hu

Raſen : Wenn ſie mit Raſen verſetzet wird / ſ
werden dieſelben durcheinander ordentlich und

Verbunds⸗weiſe geleget / Ind je auf die vierdlt

oder fuͤnffte Reihe / zumal wo die Erde nichtgul
iſt / lleine Weiden mit untermenget / auch woll
Haber / Gerſte / und anderer Saamen zwiſchenſ⸗
de Reihen mit eingeſaͤet/ damit die Erde deſto beſfl
zuſammen halte / und ſo offt der Wall einen Fiuß
hoch aufgehoͤhet iſt / ſo offt muß er 3 . oder 4. Jl
wieder niedergeſtampffet werden / damit er ſich

hernachmals nicht mehr ſetzen moͤge . Ohne Viß
ſetzung mit Raſen wird die Doctrung gemacht/
wenn man neben den Weiden alle Saͤtze Quel
oder Wirder⸗Kraut⸗Wurtzel mit einleget / und

den Wall alle Tage fleiſſig begieſſet / damit das

Kraut einwurtzeln / und der Regen den Wallnicht
ausſpuͤhlen koͤnne. Sonſt gebrauchet man beh

Docirung des Walles ein gewiſſes Inſtrument il

Form einer Harpffe / wienum . 1. zu erſehen/ ſoauf

jede Boͤſchung abſonderlich kan gerichtet werden /
damit ſolche um ſo viel accurater heraus komm ,

Vid . Schildk . part . f . c . S. Speckel . part , 1.
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Von der Bruſtwehr ꝛe 263

Die Mauern haben bey der Fortification elwan

Cheil Boͤſchung von ihrer Hoͤhe biß an den

Wulſt / und ſoll deren Erden / Leimen / Sand oder

Kalch bey See⸗Staͤdten nicht mit Meer⸗Waſſer /
elches nur alles zerfriſſet / ſondern mit gutem ſuͤſ⸗

ſen Waſſer angemachet werden / was ſouͤſt bey

dem Mauerwerck mehr zu oblerviren Vid . du

Tay. pag . 93 . ſeqq .

) Von der Bruſtwehr und

deſſen Beſchaffenheit / wie auch
von der Banck .

Je Hoͤhe der Bruſtwehr iſt zweyerley/ eine
aͤuſſerliche/ und eine innerliche. Die in⸗

nerliche Hoͤhe der Bruſtwehr iſt gemei⸗
niglich 6 . S. die aͤuſſerliche aber nur 4 .

S . hoch. Zu mercken iſt aber / daß die Bruſt for⸗

he an dem Bollwercks⸗Punct bey den beeden Fa -

cen , item bey den daſelbſt gemachten Bonnetten

einen S . oder etwas mehr allmaͤhlich kan erhoͤhet

weꝛden/ damit der Feind die Wercke nicht ſo leicht

enfiliren koͤnne. Die Unter⸗Breite der Bruſt⸗

wehr iſt 24 . biß 26 . S . die Ober⸗Breite von 18 .

bis 23. S. dieDocirung der Bruſt iſt auch zwey⸗

erley/ die innerliche von 1. S . und die aͤuſſerliche/
ſo ſich nachdes Walles Boͤſchung richtenund mit

derſelben ůͤberein kommen muß / und wird dahero
nach gegebener Proportion mehrentheils 2 . S .

genom⸗
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genommen . Wann auf eine Mauer eine Bul
wehr ſoll gemachet werden / iſt es beſſer man mach

ſie von guter Erden / als von Steinen / muͤſtewoſ
aberſolche ie von Steinen auch machen / aus M

gelung guter Erden / ſo ſind die Ziegel⸗Steine ſi

zu diebeſten . Man kan auch wohl die Bruſtih

innen und auſſen mit Steinen nebſt ihrer behhhl
gen Boͤſchung machen / und hiernach ſolche indt

Mitten mit Erde und Miſt vermittelſt ein weſh
Waſſers ausfuͤllen und zuſammen ſtampffeh
der harten und Quader - Steene aber ſoll i

ſich darbey / ſo viel moͤglich/ enthalten / weil ſolchebt
ihrer Zerſpringung groſſen Schaden verurſachl

koͤnnen: Die Banck iſt 13 . S. hoch / und 3. C
ordinarie breit .

( YBVon den Schieß⸗Schal
ten und deren Beſchaffenheit .

＋88 Je Schieß⸗Loͤcher oder Schieß⸗Schattl
159 kommen 3. S . hoch von dem Horiſolſ

des Walles in die Bruſt / und wirdll
deren inwendigen Weite 2 . biß 3. S .

der auswendigen aber 6 . bis 8 . S . auch mehr gl
nommen / nachdem es groſſe Stuͤcke ſind / und d

Nothwendigkeit es erfordert . So ſollen aul

die Schieß⸗Scharten aus waͤrts etwas tieffer ud
geſencket ſeyn / um dadurch deſto beſſer unterwaͤlz
iu ſchieſſen / wann es vonnoͤthen. J naleichaf

ſan ſie
werde

en /
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Von den Schieß⸗Scharten ꝛc. 267

lenſie mit Huͤrten oder Raſen wohl ausgefuͤttert
werden / damit ſolche um ſo viel mehr tauren koͤn⸗

gen / davon Rimpler gedencket / pag . 88 . Eine

Gchieß⸗Scharte ſoll von der andern 18 . bis 24 .

E. ſtehen/ damit der Wall nicht gar zu ſehr durch⸗

ſſchert werde . Einige laſſen die Bruſt gar gantz /
und erhoͤhen hingegen die Oerter / da die Stuͤcke

ſtehen follen /ſchieffen üͤber die Bruſt / und bedecken

ſolche abhaͤnglicht zu beyden Seiten mit Erden / ſo

mit der Bruſt von auſſen in eine Boͤſchung faͤllet/
welches wohl endlich gut / wenn man Erde / Platz
und Zeit genug darzu hat / wiewol Mieth hiervon

licht viel haͤlt/ wie o. 25 . libri in fine nachzule⸗
en iſt.

( HVon dem Wall⸗Gange
und deſſen Beſchaffenheit .

Er Wall⸗Gang ſoll allezeit zum wenigſten
30 . S . breit und leer ſeyn / damit man

mit den Stuͤcken und andern Gereit⸗

ſchafften / ſo auf dem Wall zu bringen /
neben den auf⸗und abmarchirenden Soldaten ge⸗

nugſamen Raum haben moͤge / und gehet entwe⸗

der dieſer Gang gantz um die Veſtung herum /
wenn nemlich hoͤhle Bollwerckefuͤrhanden / oder

endiget ſich mit den Courtinen / wo ausgefuͤllte oder

maſſiveBaſtion erbauet ſind . Insgemein pfleget
man/ woeingleicher Horizont / undwegen des

S Fein⸗
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Feindes ſondsrlechen Erhoͤhung nichts zu befth ſär/
ten iſt / hohle Bollwercke / und in dieſelben Piah nehr
ant⸗ und Munition⸗Haͤuſer zu machen / ſowollß eK
genErſpahrung der Unkoſten / als auch weh Bau
leichter Erſindung des Feindes Minen ; og enet
der Horizontungzleich / und aufferhalb der N

Jſtung ſchaͤdliche Oöhenſnd ausgefllte Bilſh Blat
cke zu bauen / damit man Cavaliers darauf ſehll in
und in Sturm ſich durch inwendige Abſchſi, gerne
vermittelſt der Erden deſto beſſer detendiren i eßde
ne . Daß aber die hohlen Bollwercke wegen ad gen !

gefuͤhrter und anderer Urſachen halber billig dn fan !
Maſſivenen förzuziehen / iſt nicht alleine dim mack

ige und erfahrne da
te dieſer Meinung / und kan man an ſtatt der k „
langten Kaͤtzen/ ſtarcke / hohe / runde Thuͤrneindl (5
hohlen Bollwercke machen / davon und deren NIh

i barkeit ſchon an ſeinem Ort mit mehren ſoll g

N dacht werden . Ob man nun den Wall⸗Gangeh

mal wann der W all inwendig nicht gewoͤlbet /
- N Baͤumen und Linden ordentlich und Gallerieuß

5 beſetzenſoll/ oder nicht / ſindauch hierinnen widtiſ
Meinungem Diẽejenigen/ ſo dieſes billigen/ h dem

chen/ daß es nicht alleine in Friedens Zeiten / ffſcht wert

N angenehmandluſtto,odeinauch ſhrnukliche guch
weil die Wurtzeln der Baͤume die Erde deſto bi braz
ſer zuſammen hal ten und feſte machen / auchma iſt al

KN ſich bey Kriegs⸗Zeiten ſolcher Baͤume in Mangl. cher

anderer Sachen zu Schantz⸗Koͤrben und Breflk ſetg
Holtze bedienen koͤnne. Andere hingegen

90
man
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Von der Fauſſebraye &c . 267

ſüt/ daß dergleichen Baͤume auf einem Walle
nchr ſchädlich/ als nuͤtzlich waͤren/ indem / wenn ei⸗

eKugel vom Feinde einen ſtarcken Aſt von einem

Baum abſchlüge / ſolcher hernach im Herunterfal⸗

ſenetliche Mannſchafft auf einmal ruiniren koͤnne.

Jugleichen koͤnnte man wegen Rauſchung der

Hlätter / wenn auch nur ein kleiner Wind gienge /

Belagerung nichts von des Feindes Vorhaben
betnehmen ; unangeſehen aber dieſer Urſachen /iſt
eödoch mit den erſten zu halten / weil man eher ei⸗
gen Baum / welcher hinderlich und ſchaͤdlichiſt /

ſan umhauen / als ſolchen in kurtzer Zeit wachſend

iachen / worzu lange Jahre gehoͤren.

G Von der Fauſſebraye , und

was darbey zu oblerviren .

Fauſſebraye oder der Unter⸗ Wall / ſo

heute zu Tage an ſtatt der Caſematten /
gemachet wird /ſoll niedrig angeleget
werden / jedoch alſo / daß man auch aus

demſelben uͤber den bedeckten Weg und Auſſen⸗
wercke mit Canonen ſchieſſen / und ſolche darvon

guch detendiren koͤnne. Elliche laſſen die Fauſſe⸗

braye nur biß an die Schulter⸗ Ecken gehen ; es

ittaber beſſer / daß man folche mit Rimplern / wel⸗
cher pag .69, 18 . Urſachen deßwegen anfuͤhret/ laͤſ⸗

ſetgar um die kacen auch herum gehen / ſo hat

man alsdann der à parten Contregardes nicht

S 2 vonnoͤ⸗
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vonnoͤthen. Einige verwerffen die Fauflebram
gantz und gar / und geben fuͤr / ſie waͤren nur Scal
um ſo viel leichter und eher auf dem rechten Hauſh
Wall zu kommen / und waͤre beſſer / man machte
ne Detachirte Tenaille fuͤr die Courtine / undeſ
Contregarde fuͤr die Facen ,ſo bliebe alles allaſ
und haͤtte der Feind gleich dieſe Wercke eingenſ
men/ ſo waͤre er doch noch nicht Meiſter des Hau
Walles . Darauf wird geantwortet / daß ztyn
auch dieſe Art der Fortification , ob ſie ſchonſch
lt iſt / und Vauban dieſe Manier / ſowol auchſeht
Orillons , da er nur ein wenig mutiret / ausdeh
Speckel genommen / bloſer Dinges nicht zuth⸗
werffen ſey ; jedochiſt aber zu weiſen / daß dergl⸗
chen detachirte Sachen in dem Graben viel Yg⸗
erwerck und groſſe Unkoſten erfordern ; ja wen

dergleichen Wercke inwendig nicht hohl und 90
woͤlbet / daß man ſolche auf den Nothfallgleh
ſprengen kan / ſindſolche hoͤchſt⸗ſchaͤdlichdet Y⸗
ſtung / dem Feind aber ſehr nuͤtzlich und beguel/
welcher ſich darauf verſchantzen und Batterll
darauf machen kan . Uber dieſes kan man in deſ
detachirten Wercken nicht ſowol / oder doch ſo hl
Canonen zurDelenſion mit haben / als in derall
ſebraye , wenn ſolche recht angeleget / maſſen beyſl
nen Werckendie Canonen nichtſo leicht auf ,ud
abtubringen ſind / obſiegleich mit einer Bruͤkl
an die Veſtung gehenget werden / als wie in eilet

Fauſſebraye . Weiter / daß man ſaget/ die Faul.

ſebraye waͤre auch daher nichts nuͤtze/ weil W
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Von der Fauſſebraye &c . 269

hſe Bruſt des Haupt⸗Walles mit Canonen ſtarck

heſchoffenwuͤrde/ die Erde von derſelben nur in die

faulſebraye fiele / und dahero ſolche gantz un⸗

hhauchbar machte . Es iſt aber zu wiſſen / daß man

eihe rechte Fauſſebraye nicht ſo ſchmal und enge

gnlegen muß / als wie ſonſt gemeiniglich geſchehen /
ſondern man muß ihre Bruſt vors erſte ſo ſtarck

tnachen/ als wie des Haupt⸗Walles ſeine ; Vors

andere / ſoll auch derſelbenWall ⸗Gang ſo breit

ſehn / als des rechten Walles ſeiner / und zwar noch

init dieſerPræcaution ,daß gedachter Wall⸗Gang

von 30 . S . in der Fauſſebraye halb gegen ſeiner

Bruſt um 3. S . hoch erhoͤhet ſey / und alſo mit der

Bruſt noch 3. S. hoch uͤber den Horizont komme ?

die andere Helffte aber gegen dem Haupt⸗Wall zu

S. tieffer / undauf dem rechten Horizont bleibe /

ſo kan man alsdann ſich in einer ſolchen Faulſe⸗

braye wol bethun / es ſey mit den Stucken oder

Volcke / und ſolte ja Erde vom Haupt⸗Walle ab⸗

fallen/ oofiele ſolche erſt in die halb⸗geſenckte kauſſe⸗

brayewelche hierdurch gar nicht gleich unbrauch⸗

bat wuͤrde gemachet werden . Sobrauchet man

auch nur bey ſo geſtalten Sachen eine gute Scarpo

an der gantzen Veſtung / worbey viel Unkoſten koͤn⸗

nen erſpahret werden / wollte man aber/ wie es bil⸗

lig/ und zu loben / ein weites und hoblesk avelin fuͤr
die Cöurtine auch legen / um ſo viel ſtaͤrcker

und feſter wurde die Fortifi⸗

cation ſeyn .

S 3 ( 6 ) Voß
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( 6) Von der Berme und del
ſelben Beſchaffenheit.

den / damit ſolche nicht gleich in Grabh

falle / gemachet wird / wird auſſerhalb d⸗
Fauſſebraye , wenn eine fuͤrhanden/ oder in RM
gelung derſelben an die aͤuſſerliche Anlage du⸗

Walles auf dem Horizont ohne einige Erhoͤhug
bey einem Hauptwerck und Real⸗Veſtung b.
bey Schantzen und andern Auſſenwercken alg
nur 2 . oder3. S. breit gemachet / und ſoll ſolch
auch bey den allergeringſten Wercken und Rechor

ten nicht unterbleiben / ſolte auch ſolche nur 1 .
breit angeleget werden / maſſen die Bruſt dadulh
ihre rechte Boͤſchung bekoͤmmet / und wannde
Berme wieder abgenommen wird um mehr Hhe
zur Bruſt zu haben /ſo faͤllet hernach ſo leichthl
Erde nicht ab / und bleibet die Bruſt bey einerſſ
chen Schantze deſto beſtaͤndiger .

Won dem Graben und diſ
ſen Beſchaffenheit .

Bscol einige/ als Freitag lib . 1. C. 1.

Schildk part . 1. c . ꝗ.und andere / wegeh
DProportionirung des Grabens ſeilet

Breite und Tieffe nach
WW—

Je Berme / ſo wegen Abſchieſſung der

Hoh
ſes h
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Von dem Graben ꝛc. 27¹

Höhe des Walles , ſich ſehr bemuͤhet / etwas gewiſ⸗
ſes hierinnen zu finden und zu ſetzen⸗ ſo haͤlt doch

Faulhaber part 3 . C. 13 . von dergleichen Ausrech⸗

hung wenig / oder gar nichts / weil / wegen des un⸗

gleichenHorizonts / ſolche nicht wohl zu finden / noch

lecht zu proportioniren ſey . Die Ober - Breite

des Grabens kan von 96 . bis 120 . auch 132 . S .

ſehn / Vid . du Fay . pag . 1 60 . Ich nehme von dem

Schuͤtz Winckel die Laͤnge der Haupt⸗Elanque zu

der Breite des Grabens / ingleichen von der Berme

füt den Bollwerck en gebe ich gleiche Breite / und

rundire bey jeden Spitzen alle Graͤben : Bey

dem Auſſenwercke nehme ich die Helffte von der

Bteite des Haupt⸗Grabens forne ohnweit von

der Spitze der Bollwercke . Die Tieffe kan von

If. bis 20 . S. ſeyn/ nachdem es vonnoͤthen . Die
Unter⸗Breite des Grabens / ſo nicht ausgefuͤttert/
kan ſobreit ſeyn / als die Tieffe des Grabens iſt /

oder halb ſo groß / oder auch zwey Drittel davon

nach Gelegenheit und Qualitaͤt der Erden ; iſt
der Grabengefuͤttert / ſo ſoll die Scarpe und contra

dcarpe zum wenigſten 3 . bis 4 . S . dicke ſeyn / auch

auf der Seiten doͤr Veſtung gegen dem Uffer ei⸗

hes Fluffes / See / Meers oder Thals hoch gefüh⸗

ret werden/ und iſt dielnter⸗Breite bey dergleichen
Graͤben ziemlich breit . Bey Veſtungen / auf ebe⸗

nemdande/ pfleget man die Graͤben gerne weit / und

nicht gar tieff zu machen ; bey Berg - Veſtungen
aber werden ſolche gemeiniglich ſchmal und tieff ge⸗

machet. Waſſer⸗Graͤben/ ſo 6 . S . hoch Waſſer

S 4 gaben
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RRRT
haben ſollen/ ſind bey einer kleinenVeſtung 71
nicht viel Volck innen lieget / fuͤr gut zu hall
wann ſolche nur Winters⸗Zeit fleiſſig geeiſet / u

mit verſicherten und bedeckten Haͤfen und Kaͤm
Fi

zum Überfahren nechſt den Flanquen , datl
Rimpler gedencket Pag . 188. verſehen ſind ; won
der Hortzont der Waſſer⸗Graͤben nicht gleichſß
muͤſſen Baͤhren in dieſelbe gemachet werden / V
fig .2. wie ſolche/ ingleichen die friſcheſten Reuſ

Pallifaden/ Sturm⸗Pfaͤhle/Fuß⸗ Angel ꝛc. zu nu
chen und zu gebrauchen /Vid. Freitag . lib . 3 .C. ,Truckene Graͤben aber ſind bey einer groſſen
ſtung bequem / weil aus ſolcher viele Ausfaͤlle ul
Retiraden geſchehen muͤſſen. Faulhaber part .
0 . 17 . In truckenen Gräben kan man zu Beſu
chung derſelben fuͤr die Muſquetier von der Mi
ten der Courtine / item von der Spitzen des Bil
wercks bis an die Contreſcarpe verpalliſadi
Caponnieren machen / davon cap. 21 . gehande
wird . Wenn man ſich bey einem truckenen Gu
ben des Minirens ſehr befuͤrchtet / kan man ind
Mitten deſſelben eine Cuvette oder falſchen Gih⸗
ben von 15. bis 20 . S . weit / und 6 . bis 10 E
tieff machen / je tieffer je beſſer / ſolchen wohlaul
Mauern / und fri ſchen Waſſer darein bringen ; del

gleichen falſche Graͤben werden auch bey Waffl
Graͤben gebrauchet / welche nicht gar tieff Wafſ⸗
haben / werden mit den Facen Parallel gefuͤhzehund bey den Ecken oder Spitzen nach Gelegenhelrondiret . Einige wollen / daß nur unb die 10101
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Von dem Graben ꝛc. 2735

wercke herum der Graben mit Waſſer koͤnne an⸗

gefüllet ſeyn / wegen des Minirens / ſo heute zu Ta⸗

ge gemeiniglich auf das Bollwerck geſchiehet .

Für den Courtinen aber koͤnne der Graben trucken

hleiben / wegen der Bequemlichkeit zum Ausfal⸗

len : Mit Rimplern find diejenigen Graͤben fuͤr
die allerbeſten zu halten / ſo vermittelſt der Schleiſ⸗

ſendurch deren Auf und Zumachen , mit Waſfer /

welches nicht kan abgeſchnitten werden / koͤnnen

nach Belieben an - und abgelaſſen / und aus den

Hlanquen unten mit Horizontal -Artillerie wohl

beſtrichen werden / dahero ſollen die Graͤben mit den

Facen der Bollwercke keinesweges Parallel lauf⸗

fen / und die Flanquirung verhindern / welches mit

Schaden oblerviret worden . Wennzwey Graͤ⸗
ben für einer Veſtung / muß die Communication

von einem in den andern gefuͤhret werden .

( Von dem bedeckten Wege /
und was darbey in acht zu

nehmen .

Aß ein wohl geordneter bedeckter Weg /
oder ſo genannte Contreſoarpe bey einer

58 Veſtung ſehr nuͤtzlich bezeuget genugſam
die Erfahrung/ dahero auch Rimpler und andere

dergleichenbedecktenWeg zwey um jede Veſtung

jumachen/ fuͤr noͤthig und rathſam achten . Deſſen
Gang ſoll gleichfaüs als der Wall oder Faufle⸗

S 7 braye -
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braye· Gang 30. S. breit ſeyn / und nicht allah
um die Hauptwelcke / ſondern auch um alle Auſſeh
wercke/ ſo in dem Graben liegen/ gefuͤhret werdan
Die Bruſt iſt inwendig ordinarie 6 . S . hoch /uß
hat eine Banck von 12 . S . hoch / und 3 . S. bkeil
muͤſte aber die Bruſt einiger Urſachen halber 0
ber kommen / werden hernach auch nach Propch
tion inwendig mehr Baͤncke angeleget / ſo indg
mein zu oblerviren iſt . Wird die Bruſt inpeh
dig verpalliſadiret / wie es billig ſeyn ſoll / muͤſſende
Palliſaden / ſo ſtarck und dicke / unten ein wenh
gebrannt / oder aber zugeſpitzt ſeyn /1 . ehl
13 . S . ab von der Bruſt / und nur 2. S . Wl

von einander tieff geſetzet werden/ alſo / daß dieSy⸗
ten nur 2 . oder 3. S . uͤber die Bruſt herfuͤr gehh
von welchen Palliſaden an / alsdann die Anlaged
Banck zu rechnen und zu machen iſt . Es ſoll dl
bedeckte Weg mit ſeinen places d ' armes ff
denCourtinen / und mit bonnettirten halben Moh
den / nebſt einem Graben fuͤr den Bollwercks⸗S
tzen/ nach Rimplers Meinung pag , 8F. Inglelche
mit ſeinen benoͤthigten ſchlimm gefuͤhrten Aut⸗
und Eingaͤngenwohlverſehen ſeyn ; Die Delen .
fion ſoll nicht alleine aus demſelben mit Mußqub⸗
ten / ſondern aus deſſen halben Monden auch

eiſernẽ Falconeten oder andern bequemenGeſchuͤß
woran nicht ſo gar viel gelegen / geſchehen . Mf
den Gang des bedeckten Weges ſoll man keile
Traverſen bauen / es waͤre denn Sache / daßſolchee
Gang von einerHoͤhe koͤnne überſehen und
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Von dem bedeckten Wegee / ꝛc. 2
IIII

ſen werden / ſonſt aber hindern ſolche mehr / als daß

ſie nutzen. Die places darmes , ſo zu ihrer Wei⸗

te und Hoͤhe die doppelte Breite des bedeckten We⸗
ges haben follen / wie auch die bonettirten halben
Monden ſollen unterminiret ſeyn / und ihre enge

Windel Treffen naͤchſt der Contrelcarpe haben⸗

Im in geſchwinder Eil von dem bedeckten Weg

abeund aufzukommen ; Ingleichen ſoll die Bruſt

vonauſſen zwiſchen dergleichen Werck / mit kour -

neaux , Rameaux , Fugaden und Flatter⸗ Minen

quch verſehen ſeyn/ und deren ſich bey Beſtuͤrmung
des bedeckten Weges bedienen / wodurch denn dem

Feind ein mercklichen Schaden kan zugefuͤget
erden . Die Beſtuͤrmung des bedeckten We⸗

ges muß bey anbrechender Nacht geſchehen / damit

die Belaͤgerten aus der Feſtung nicht ſo ſtarckFeu⸗
er gebendoͤrffen / aus Furcht / ihre eigene Camera⸗

den zu erſchieſſen ; Die erſte Verſchantzung in

Fronte geſchiehet mit Woll Saͤcken / Faͤſſern und

Schantz Koͤrben / ſo in geſchwinder Eil mit Erd⸗

und Sand⸗Saͤcken muͤſſen angefuͤllet werden ; zu

Bedeckung der Seiten werden nur ſtarcke Schuß⸗

frehe Vlendungen gemachet und geſtellet . Rimp⸗
lerwill/ daß man auch in dem bedeckten Wege der

gantzen und halben Caponniern gebrauchen ſolle /
damit man von Hand⸗Graneten nicht ſo ſehr koͤnne

ineommodiret werden / Vid . cit . aut . pag . 164 .

Die places d ' armes wie auch alle andere in dem

Chemin Couvert gemachte Wercke muͤſſen mit

dem Gang des bedeckten Weges Horizontal 15gleie
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gleich lauffen/ damit man in demſelben nichtene
cket ſen / ob ſhon ſolche auf eine ziemliche Tieffe ohn⸗
gefehr kommen moͤchten.

οο Bon dem Glacis und A.
dachung des bedeckten Weges / guc

vas darben zu obſerviren .
As Glacis anreichend / wird dasbreitet

dem ſchmaͤlern allezeit fuͤrgezogen / wof
man bey jenen den Feind von weiten auß
entdecket hat / und er ſobald mit ſeinendh⸗

prochen und Minen ſich nicht dem bedeckten Wi
naͤhern kan . Gemeiniglich wird ſolche Mön
chung von 8. bis 20 . R. lang allgemaͤhlig abhan

gend ins Feld hinaus gefuͤhret/ Vid . Cambr . piz
2 . du Fay pag . 127 . und entweder mit einem G⸗
laͤnder von Holtze / oder auch mit einem Grabeh
von 30 . S . breit und 12 . Sitieff / wenn es anden
die Nothwendigkeit / als Waſſers⸗Gefahr ze.

fordert / verwahret / damit man dem Glacis mitd ⸗⸗
ten / Fahren und Gehen keinen Schaden thun/ und
zu nahe an dem bedeckten Weg kommen moͤge/
worauf dann der Commendant ſich des Graſß
hernach bedienen kan . In das Glacis ſoll maſ
nicht viel Minen oder andere Sachen anlegeh/
weil der Feind bey , deren Sprengung nur hernah
gute Bedeckung fuͤr ſich finden moͤchte/ wohl abel
nahe an die Bruſt des bedeckten Weges / wie ſh
nur gedacht worden .
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Von der Qualitaͤt und Befeſtigund ꝛc. 255

Capur IV .

Pon der Qualitaͤt und Befe⸗
ſigung des Grundes / auch wie bald

eine Feſtung koͤnne auferbauet werden /
und wie viel Unkoſten man hierzu

haben muͤſte.

Aß an der Grundlegung eines jeden Ge⸗

baͤudes / ſowol in ArchitecturaCivili ,als
Militari , ſoll anders der darauf gefuͤhrte

Pau Beſtand haben / das meiſte gelegen /
wird niemand in Abrede ſeyn ; Dannenhero ein

kluger Bau⸗Meiſter und Ingenieur ſich des

Gtundes Eigenſchafft / ob nemlich derſelbevonFel⸗

ſen und feſten Steinen/ von Kieß oder truckenen

Sande / von Moraſt oder Sumpff / oder auch wol

gantz von Waſſer iſt/ zuvor wohl erkundigen ſoll /
und mußder Grund allezeit breiter geleget und

geſuchet/ als dieMauer und andere Sachen dar⸗

auf ſollen gefuͤhret werden . Wenn der Grund

felſichtund von harten Steineniſt / darff derſelbe

nur oben und an den Seiten ſo viel moͤglich geeb⸗
et / jedoch einwaͤrts gegen die Veſtung in etwas

hangend / oder ein oder zwey Abſaͤtze darvon gema⸗

het werden/ damit die darauf gefuͤhrte Erde und

Gebaͤude nicht auswaͤrts den Hang gewinnen

koͤnnen . Iſt der Grund von Kieß und 160arten
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harten Sand / bedarff es auch keines ſonderliche

Fundaments / wenn man nur verſichert iſt / daß un
ter ſolchem Sand nicht etwan noch ein Moraſt heſ
borgen liege / welches aus des Bodens bebendſ

Bewegung leichtlich zu vermercken / oder dulh
Eingraben bis auf den harten Grund mit eihſh

Pique zu erfahren ſtehet . Die moraſtigenOertg
ſind entweder von tieffen Moraſt / oder ohneſoſ,
derliche Tieffen / und unter dem Moraſt von einen

feſten Boden / oder ſind oben trucken / und unteh

von Moraſt : Was die Oerter / ſo entweder ol
tieffen Moraſt / oder oben trocken / und unten boß

Moraſt ſind / anlanget / ſetzetman entweder aufdie⸗

ſelben von feſt in einander verbundenen eicheneſ

Schwellen gleich einem Gatter einen Roſt / beſt

ſtiget ſolchen wohl mit Pfaͤhlen / fuͤllet die hoheſ
Spatia mit allerhand Steinen und groben Sald

aus / und bauet alsdann ſicher darauf : Oder

man kan in der Circumferenz ,als man bauen wil

viel eichene / Stein⸗buͤchene oder auch von 4. Jah⸗
ren ellerne Pfaͤhle/ ſonahe / als ſichs thun laͤſſet/ he⸗

ben einander / jedoch etwas ſchrege und gegen die

Veſtung hangend/ einſchlagen / dieſelben vonal
ſen etwas brennen / und weil ſie noch warnm / nit

Hartz und Oel beſtreichen / damit keine Faͤuledaran
hefften koͤnne. So muͤſſen auch die eingeſchlage⸗
nen Pfaͤhle oben mit einem Richt ⸗Scheid odet

Bley⸗ Wage anfs beſte verglichen / und darauf mit

ſtarcken Schwellen Creutze⸗weiſe durch ein Zayf
fen oder Ausbohren befeſtiget werden / daß ſie 101weil
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Von der Qualitãt ꝛc. 27

weichen oder nachgeben koͤnnen / und werden die

ſohlen Loͤcher auch ausgefuͤllet : Iſt aber der Mo⸗

taſtflach und nicht tieff / und hat unterſich einen

arten Boden / ſo mit einer Pique leicht zu erfor⸗

ſchen iſt / kan derſelbe nur mit groſſen Feld⸗Stei⸗

fen / Faſchinen allerhand zerbrochenen Dach⸗ und

Mauerſteinen und Erden verglichen und geebnet
werden : Wenn aber endlich der Grund und Bo⸗

den/ da manhin zu bauen gedencket / gantz von Waſ⸗

ſeriſt/ muß ſolches zuvor / wenn die Circumferenz

ſum Bauen dergeſtalt verſchuͤtzet/ daß kein ander

Waſſer mehr / oder doch zum wenigſten in ſo groſ⸗

ſer Mengenicht / wie zuvor/ einlauffen kan / durch
Plumpen und Rinnen / oder ander Ziehe⸗und He⸗
bewerck heraus gebracht werden / zumal wenn man

von Grunde aus eine Mauer Verbunds - weiſe
mit groſſen zuſammen geklammerten und mit Bley
vergoſſenen Quaterſteinen / oder auch ſonſt von

groſſen Feld⸗Steinen auffuͤhren will . Oder man

kan auch in doppelter oder dreyfacher Reihe

Pfaͤhle einſchlagen / ſtarcke Schwellen darauf bin⸗

den / und mit andern Zwerch ⸗Schwellen und

Bandenbefeſtigen / auchdie Luͤcken und Spatia
mit allerhand Steinwerck / ungeloͤſchten Kaͤlch/
Lett / Grieß/ groben Sand und dergleichen ausfuͤl⸗
len / und dann eine Mauer gantz ſicher darauf ſe—
ten . Hat man aber keine groſſe Quater oder

Feld⸗Steine/ und kan auch aus Mangel des Hol⸗
esloder andern gewiſſen Urſachen der Grund mit

Pfaͤhlen nicht befeſtiget und erhöhet werden/ ſo
werden
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werden alte Schiffe oder hierzu gemachte ſtalß
und mit eiſernen Baͤndern und Klamern wohlbin
wahrte Kaͤſten oder doppelt geflochtene Koͤtbef
groß/ als die groͤſten Schantz Koͤrbe mit allerhafſ
kleinen Steinen / und ungeloͤſchten Kalch ausgh
fuͤllet/ und mit einer darauf gemachten Deckke/ U
die Steine nicht heraus fallen / neben einanderg
den Grund geſetzet/ oder wenn Waſſer fuͤrhandu
vermittelſt langer Straͤngen oder Stoß⸗Hatkl
eingeſencket / dieFugen zwiſchen den Schiffen / R

ſten oder Koͤrben / wie zuvor gedacht / ausgeflüllah
und alſo darmit continuiret / biß man in diechoe
koͤmmet : Andere gebrauchen hierzu die doppelteh
halben und einfachen Sauliſſen , welches groſſebſſ
ſtarcken Aeſten und Reiſſig durchflochtene / un
verkehrter Weiſegelegte eichene oder ellerne mt

gepichten Stricken / oder drey eiſernen Bandeſ
feſt zuſammen getriebene Bunde ſind / darzn
ſchen man Steine / Lett und andere ſchwehn⸗
Sachen / ſo viel moͤglich/ zugleich mit eingeh⸗
get / und haben die doppelten Sauſiſſen im Dis⸗

metro 8. biß 12 . S . und in die Laͤnge 20 . &
Einige nehmen hierzu nur lange Fachinen odkk
ſo genannte Wuͤrſte / thun auch Steine in di⸗

ſelben / verbinden ſolche 2 . oder 3 mal feſte/ und

legen die erſte Reihe ordentlich nach einandtt
auf den Grund / thun darauf ein neues dem ⸗

rigen entgegen geſchrencktes Geſchicht / alſo daß
die Bunde Creutz⸗weiß zu liegen kommen/
und einander nicht gehen laſſen ; Zwiſchen 0
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Von der Qualit at u . Befeſtigung ꝛc. 281

Geſchichte kan iman vonkleinen Steinen / Schutt /

ſioben Sand / ungeloͤſchten Kalch oder Lett mit

üägſchütten./ damit ſich die Faſchinen oder ein⸗

ſichen Wuͤrſtedeſto beſſer ſetzen/ und dann auch
mit tarcken Pfaͤhlen befeſtigen / und verwahren⸗

Vid . Schildk , part . f . c . 9 . & Spekel part . 1 .

g. f . & 34 . Was nun ohngefehr zu Auferbau⸗

ung einer Veſtung fuͤr Unkoſten erfordert wer⸗

den / muß man aus dem coͤrperlichenInnhalt
des Walles und aller andern Stuͤcke ausrech⸗

ſen ; Ingleichen auch wie bald der Bau köͤnne
berfertiget werden / muß man fuͤr allen Dingen

des Terrains Qualitaͤt / und wie viel Mannſchafft
manhierzu taͤglich zu emplojiren gedencke/ ſich wol

ekkundigen/ und iſt zu wiſſen / daß die Erde in dem

Graben auszufuͤhrennach den Schachten / deren

Leine N breit / l. R . lang/ und nur 1. Sttieff iſt / ver⸗

lohnetwird / und giebet man gemeiniglich von 35

Schlachten / wenn die Erde gut iſt 1. Weil man

ſun aus der Erfahrung hat / daß 2 . Mann / wenn

ſieflejſig ſind/ dieErde gut / und nicht weit zu hoh⸗

leniſt/ glle Tage 5 Schachte auffuͤhren koͤnne; iſt

demnach durch die Regul de Tri leicht die Rech⸗

tungzu machen / was taͤglich 100 . Mann arbeiten /

und wie bald der Bau vollendet werden köͤnnes
Vid.Freitag. Iib . 1 . o. 9 . usque ad c . 14 . inelus .

dchildk.part. r.c. f . & 6 . Sonſt pfleget man auch
gengeiniglich1. R. hohen Walles fuͤr 3. Reichsthl⸗

anzuſchlagen .Vid. Rimpler pag , 123 .

T Caput
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CApUr V.

Von den Thoren / Poterne
Ausfallen / Sortien / Schutz⸗Gaß
tern / Hlerſes und Orgues , Gaſſen / Bruͤcch
Guerites , Wacht oder Schilder⸗Haͤusleſ

Corps de Garde und anderenGebaͤuden einen
Veſtung / wie dieſelben anzulegen/

und was darbey zu
obſerviren .

Je Thore in einer Veſtung ſollen welß
ſeyn / um hierdurch allerhand Unkofl
und Corps de Garde zu erſpahren /ul
muͤſſen ſolche mitten durch die Courtſl

nicht aber durch die lanque der Bollwercke / 9
fuͤhret werden / weil die Durchgrabung den WIl
daſelbſt gantz nicht ſchwaͤchet/ derGraben auchal
dar am breiteſten iſt / und ſowol die Bruͤcke/ als duſ
Thor dieſer Gegend von beyderſeits liegend
Vollwercken aufs beſte koͤnnen defendiret werdel
Vidl . du Fay. p . 162 . Die Breite der Thore machl
man ohngefehr von 12 . biß 16 . S die Hoͤhe wil
1F . bis 18 . S . die Laͤnge richtet ſich nach des WIß

les Dicke / und wird insgemein etwas ſchrege h⸗
fuͤhret/ damit auf allen Fall eine Stuͤck⸗Kugl
nicht gleich durchgehen moͤge: Inwendig weldeh
die Thore mit einem ftarcken Bewolbe waleh
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Von den Thoren / Poternes , &c . 283

und wird in der Mitten des Walles von oben ein

hjerecktgtes oder rundes Loch gemachet / und mit

inem eiſern Gatter verwahret / damit das Licht in

was in dem Gang des Thores hinein fallen moͤ⸗

geʒ wenn aber aus Mangel der Steine / Zeit oder

anderer Urſachen die Thore nicht koͤnnen gewoͤlbet
werden/ kan man ſie mit ſtarcken eichenen Pfaͤhlen
und dicken Bohlen an den Waͤnden ausfuͤttern⸗

undoben gleichfalls mit ſtarcken Eichbaͤumen und

Bohlen belegen / und hernach mit Erden beſchuͤt⸗
ten. Sonſt ſollen auch die Thore / um mehrer An⸗

ſchen willen / von auſſen und innen mit ſtarcken ſtei⸗

hern Saͤulen und Portalen Ala ruſtica , und mitten

über denſelben mit des Landes⸗Herrn oder Stadt⸗

Wappen / ingleichen mit Überſchrifften / wenn ſol⸗

che erbauet oder erobert worden / gezieret ſeyn .

Auswendig und inwendig der Thore werden aus

2. 3, oder 4 . fachen ſtarcken eichenen Brettern

Pfortengemachet / und mit ſtarcken eiſernen Ban⸗

den / und groſſen Naͤgeln/ ſo ſtarcke erhobene Kup⸗

pen haben / nach ordentlichen Reihen feſte zuſam⸗
men geſchlagen/ loderwol gar mit ſtarcken eiſernen

Blechen uͤberzogen / damit ſolche fuͤr einem Muß⸗

queten⸗Schuß frey ſeyn moͤgen ; jedoch kan man

die innern Pforten etwas geringer / und nicht ſo

gar ſtarck machen / als die aͤuſſerlichen/ weil ſie vom

Anlauff mehr befreyet ſind / als die andern . Die
fleinen Pförtlein durch die Thore ſind nichts nüͤtze/
maſſenſie dieſelben nur ſchwaͤchen/ und pfleget man

anderen ſtatt Wenine die Franzoſen Po-
T 2 ternes
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ternes neñen / mit einer kleinẽ Fallboder⸗Zug·Buy
cken zum Ein⸗ und Auslaſſen der Poſten / und
dererdeute zu machen / ohngefehr 6 . S. hoch undz
weit / dz nur ein Pferd mit genauer Muͤhe dadul
gehen koͤnne. Die Ausfaͤlle ſoll man durch eh

enge Wiedel - Treppe durch den Wall am Eſh
der Courtine zu naͤchſt bey der Hanquen unteß

dem Graben nicht gar aufdeſſen Horizont h⸗

chen / damit ſolche von der Horizontal - Delenſin
der Flanque koͤnnen beſchuͤtzet nnd beſtrichen wh
den / und mit ſtarcken eiſern Thuͤrlein und Bandſ
wohl verſehen ; worbey zu mercken / daß zu detgſ
chen Ausfaͤllen nicht eine rechte hohe Thuͤre / ſeh
dern nur ein Jeckigtes Loch / daß ein Mann raulſ

lich durchkriechen koͤnne / durch die Scarpe mift
gemachet werden / will man nun ſolche uͤber diſt
unten bey dem Flanq und Courtinen - Winckelg
einen bedeckten Platz verwahren / ſtehet ſolches
nem frey . Vid. Kimpler pag 8 . & 77 . Sohſt fil
den auch andere Pforten / nicht wo die Haſh
Thore ſeyn/ mitten durch die Courtine gemachth
ſo man Sortien nennet / dadurch das Geſchuͤtu

die Soldaten / wo man derſelben in der Eauſſebraht
oder ſonſten benöthiget / aus⸗ und einfuͤhret ; da⸗
gleichen Sortien ſollen auch zu beyden Seiteh ſ
wendig der Thore in die Fauſſebraye getnath
ſeyn / und iſt deren Breite und Hoͤhe von 6. biö
S . haben auch zwey ziemlich ſtarcke / und mitofſſ
wohl beſchlagene Pforten . Zu mehrer Vernh
rung und Verſicherung der Thore kan manaß

wit
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Von den Thoren / Poternes , &c.
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hurch den Wall / ſo breit als der Gang des Tho⸗

ttoiſt/ ohngefehr 1. S. breit einſchneiden / und aus⸗

nauern / um dadurch im Fall der Noth ein Schutz⸗
Gatter / klerles oder Orgues , deren Differentz ben

qu Fay. pag . 163 . und Cambray pag . 17 . zufin⸗

den / von ſtarcken eichenen Pfoſten / und unten ſpi⸗

hgu mit ſtarcken Eiſen wohl beſchlagen / fallen zu

luffen/ oder den Gang der Thore mit groſſen Kaͤ⸗

ſteh/ ſovon Bau⸗Holtze zuſammen geſchlagen/ und

mit Steinen und Miſte / Erden oder Sand aus⸗

gefüllet ſind / zu verſetzen . Die Bruͤcken ſoll man

Winckelrecht aus dem Mittel der Courtine uͤber

den Graben auf das ſtumpffe Eck der Contrelſcar -

pe,oder wenn dafuͤr ein Ravelin gelegen / gerade

auf deſen Kehl⸗Punct zufuͤhren . Die Breite iſt
14bis 15. S . die Laͤnge richtet ſich nach des Gra⸗

bens Breite . Iſt nun die Bruͤcke lang / werden

2 . der 3. Fall⸗Bruͤcken darauf gemachet ; iſt ſie

aber kurtz / kan eine genug ſeyn/ und muß ſolche al⸗

lezeit hart an das Thor ankommen / und mit dop⸗

pelten Bohlen / zumal in der Mitten / wogefahren
witd / und eiſern Staͤben wohl beſchlagen werden .
qübrigen foll man alle Bruͤcken / ſo niedrig und

eſenckt/ anlegen / als es ſich will thun laſſen / damit

ſie deſto mehr auſſer des Feindes Geſicht und Ge⸗

ſhoß ſeyn möͤgen. Die hoͤltzerne Brůͤcken ſind

beheiner Beſtung beſſer als dieſteinerne / weil ſi
im Fall der Moth eher und bequemer koͤnnen ab⸗

gettagen und aufgeräumet werden / wenn aber je

in den hoͤltzernen Bruͤcken ſteinerne Pfeiler im

T 3 Graben
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Graben ſolten gemachet werden / muͤſſen ſügf
angeleget und nach dem Geſichte gebauet werdll
damit der Feind keine Bedeckung hinter denſelh
finden koͤnne . Vid . Sohildk . part . 3 . C. 10,flch
Bruͤcken werden Schlag⸗Baͤume / friſiſchedy
ter oder Stacketen / unddarneben an / wo manch
lein zu Fuſſe gehet / Aoulinets oder hoͤltzernebin
tze/ ſo ſich umdrehen laſſen / gemachet ; ingleihh
wird mitten auf die Bruͤcken ein verſchloſſenchn
ter geſetzet / damit nicht alles kan gleich ein⸗ d
auslauffen ; oder man pfleget wohl auf die d
ten der Bruͤcken uͤber Schiff ⸗reiche und anden

Stroͤhmezu beyden Seiten 2. Facen auszuſch
oder ein Plock⸗Haus / auch wohl gar einen ſtumhß
fen Thurn zu bauen / um darvon die Bruͤcke uß
den Strom im Fall der Noth mit groben Geſhlſ
zu defendiren . Die Straſſen und Gaſſen eil
Veſtung ſollen alſo angeleget werden / daßdl
Haupt⸗Straſfen alle gerade auf die Mittendſ
Courtine / allwo die Thore ſind

/
zugehen / und niß

ſen 24 . bis 320 . S . breit ſeyn / damit 3. Waͤgeneh
ander geraͤumlich weichen koͤnnen. Der kleint

Quer Gaͤßlein ſollen ſo wenig ſeyn/ als es moͤglih
und doͤrffenuͤber 12 . bis 15 . S . nicht breit ſin
An den Seiten der Gaſſen und Haͤuſer ſollen gi
ſe Ketten an gewiſſe ſteinerne oder hoͤltzerneſtatll
Saͤulen angemachet ſeyn / um im Nothfall / un
bey einem Auflauf / dieGaſſen zu verſperren / ul
allen Unbeil abzuhelffen . Zwiſchen den Wil
und Haͤuſern werden ringsum die
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Von den Thoren / Poternes , &c . 287

Gaſſen von 24 . bis 30 S. gelaſſen / damit man alle

Gereitſchafft ungehindert auf / und von dem

Wall bringen koͤnne. Der Marckt oder

Haupt⸗Platz ſoll mitten in der Stadt in einerley

Hgur jede Linie ſo lang als eine Kehl - Linie der

Mupt⸗Bollwercke/ davon Cambray lib . 3. c . 20 .

nachzuſehen iſt / mit der Veſtung angeleget wer⸗

den. Vid . Fig . 2 . die Guerites , Schilder⸗oder
Wacht⸗Haͤuslein ſollen auf jeden Winckel der

Hollund andern Wercke gebauet ſeyn entweder

bonSteine / oder Holtze / und dieſe letzten alſo /

daß man ſolche umdrehen kan / wohin und wie man

will můfſen auch in uͤbringen ihre behoͤrigen Löcher
haben zum Ausſchauen ohngefehr 3. S . hoch und

weit . Sie moͤgen nun rund oder eckigt gebauet

werden/ it alles gleich —wenn ſie nur 3. bis 4 . S .

weit / und 7 . bis 8 . S . hoch ſind . Vid . du Fay .

pag 92 . & Iy . Die Corps de garde muͤſſen in

und für die Thore / Bruͤcken/ auf die Paſteyen / in
dem bedeckten Weg / Raveline und breiteſten

Mlͤten der Staͤdte von leichten Holtz “ Leimen

Wer Ziegel⸗Steinen erbauet ſeyn / damit man ſol⸗

cheaufdem Nothfall bald wieder einreiſſen koͤnne .

Sieſollen zwey Stuben haben/ einefür die Offi⸗

liers/ die andere fuͤr die gemeine Soldaten / und

mit Privets verſehen ſeyn . Fuͤr der Thuͤr/ ſo in

derRitten ſeyn ſoll / muß ein langer bedeckter
Gang gemachet werden / damit die Soldaten bey

Regen⸗Wetter ihr Gewehr trucken behalten koͤn⸗
gen, Vid Cambray pag 8. du Fay . pag . 117 . In

93 den
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denCorps de
GCarde aufden groſſendaͤrmen⸗f

und bey den Thoren muͤſſen in jeden oo . Maſſ
auf die Paſteyen 25 . Mann / vor die Bruͤcken uſ
in den Ravelinen 50 . Mann logiren koͤnnen . Wi
ſonſt die Gebaͤude einer Stadt und Veſtung ay

langet / ſind deren insgemein zweyerley / als Con
mun und gemeine / und dann Privat - Gebaͤudt⸗
Die gemeinen als Kirchen / Schulen / Cantzelehol
Rath⸗Haͤuſer/ Zeug⸗Haͤuſer / Proviant⸗Haͤuft
Pulver⸗Thuͤrne/ Zimmer⸗Hoͤfe/ Calernes, MM

len / Fleiſch⸗Baͤncke/ Tuch⸗undGewand⸗Haͤuſtrz
werden billig nach eines jeglichen Nutzen undgi
rath an bequeme Oerter geleget / inſonderheit miß
ſen diejenigen Gebaͤude / ſo zur Militz gehoͤren/ wu

ſtarcken Mauern / nahe an dem Wall hinter dl
Bollwercke aufgefuͤhret / und mit engen Fenſtenß
oder Schieß Loͤchern erbauet werden / um ſichd⸗
ren im Nothfall / wenn ſie mit Erden ausgefüͤle
an ſtatt einer Batterie / zu bedienen : Abſonde⸗
lich aber muͤſſen die Pulver⸗Thuͤrne nicht hochüͤbe
die Mauern oder Waͤlle gehen / und oben mit ſtaſ
cken Gewoͤlbern / und runden ſteinern Daͤchern/ſ
mit 6 . Fuß hoch Erden ſollen beſchuͤttet ſeyn / de

wahret werden / damit nicht ſo leicht eine Granatt
oder andere Feuer⸗Kugel daran hafften/ oderdab
Wetter durchſchlagen koͤnne. Die Fenſter mſ
ſen mitdicht geflochtenen ſtarcken Drathe / ef
Staͤben/ und mit eiſern Blech beſchlagenen Kabeh
undThuͤren aufs beſte verſehen ſeyn / damit auh
das geringſte nicht auſſer der LufftbeyOelng

der .
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ſr daden in dieſelben kommen koͤnne/ und iſt wol

ſumercken / daß man das Pulver in einer Ve⸗

ſtung/ nicht an einem Ort alleine / ſondern an

ßterſchiedlichen wohl verwahrten Oertern ha⸗
hen ſoll/ damit / wann je das eine Schaden leide /

nan doch das andere erhalten koͤnne. Vid . du Fay

pag . 169 . DiePrivat⸗Haͤuſer ſollen nicht hoch/
und zum wenigſten forne auf die Straſſen mit

Mauerwerck / und die Daͤcher alle mit Ziegeln ver⸗

ſehen ſeyn/ auch zwiſchen jedem Gebaͤude eine ziem⸗

ſcheſtarcke Brand⸗Mauer haben / damit auf dem

Nothfall man ſich auch aus den Haͤuſern koͤnne
delendiren/ und bey entſtehenden Feuers⸗ Brunſt

die Stadt um ſo viel eher koͤnne errettet und erhal⸗

ten werden . Die groͤbſten Handwercker “ als

Schmied/ Schloͤſſer / Kupffer Schmiede / Klem⸗

per/ Spohrer und andere / ſo mit groſſen Klopffen

und Klappen umgehen gehoͤren in die engſten

Gaſſen und gegen die Thore zu . Der Ziehe⸗
Brunnen / Waſſer⸗Wind⸗Roß und H and⸗Muͤh⸗
lenſoll man in einer Veſtung lieber zu viel / als zu

wenig haben / andere gute Ordnungen weiſen ſich

felber. Vid. Schildk. part. . e . 10. Speck . part . 1. C.

28lit. part. 3. c. 2 . & 3 . Von Waſſer⸗Muͤhlen Vid .

Vitruv . lib . 10 . c . 10 . Freitag lib .3. cap . 19 .

Jon Hand⸗Muͤhlen Vid. Braun. Von Pulver⸗

MäblenVid. Mieth8e Buchner . VonRoß⸗Muͤh⸗
len Vid. Freitag lib . 1. c . 14 .

T 5 Caput
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ſchut
Capllr VI . .51 IuVon der Ichnographia 1 fn

K Aufriß aller Grund⸗Linien /itemſh ſl
man eine Veſtung ohne Rechnung toh im
Felde aufs Pappier bringen / und conm ſe ,

%0 eine unerbauete Veſtung im Felde abſtecken We
W ſoll / auch was darbey zu 0
1 obſerviren . wch
1 hHe man eine Kegular - Veſtung auftk be
10 A ſen will / muß man zuvor wiſſen / wiedu me/

A darzu gehoͤrigeProlil aufzutragen / M filb
mit man eines jeden Theils Hoͤhe/ Fu Co

N te und Tieffe gleich fuͤr Augen habe / und mit einn def
Blick der Delenſion halber alles wohl betrachtn tig

J koͤnne/ welches dann folgender Geſtalt geſchehl . her

Man ziehet Anfangs eine lange blinde Linie ( che

K den Horizont bedeutet / darauf wird durch Hufl Co

eines Circuls nach einem verjuͤngtenMaas⸗El N0
K be die Anlage des Walles / die aͤuſſerlicheB tio

K ſchung/ ingleichen auch die innerliche deſſelbenaß , ſtte

N getragen ; hernach fuͤhret man gewiſſe Perpent ne
K cular· Linien blind auf / und bemercket des Walll ſin

Hoͤhe darauf ; Ferner wird auf der erſten Gruſß Pre
05

Uunie der Wall⸗Gang / die Breite der Banck / ldie
Haſis der innerlichen Boͤſchung der Bruſteehl A
die Ober⸗Breiteder Bruſtwehr / unddieaͤuſſelhh mi

Boͤſchung derfelben verzeichnet ; .
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Von der lehnographia &c . 291

ſhungen werden wieder Perpendicular - Linien

gufgeführet / und der Bruſtwehr innerliche und

ſufferliche Hoͤhe darauf bemercket / und oben zu⸗

ſummen gezogen . Wenn man nun vonderaͤuſ⸗
elichen Hoͤhe der Bruſtwehr unterwaͤrts eine

ſhrege Linie faͤllet /iſt hierdurch die aͤuſferlicheDo⸗

ung der Bruſtwehr und des Walles angedeu⸗
tet . Nach dieſem ſchneidet man den Unter⸗

Wall⸗Gang auf der erſten blind - gezogenen Ho⸗
ontal⸗Linie wieder ab / verfaͤhret mit der Bruſt⸗

wehr der Fauſſebraye ,wiebey dem Haupt⸗Wall ;
bemercket auch auf dieſer Linie die Breiteder Ber⸗
me/die Ober⸗Breite des Grabens à/ die Tieffe deſ⸗
ſelbigen ſamt den Boͤſchungen der Scarpe und

Contreſcarpe , den Gang des bedeckten Wegs /
deſenBruſtwehr und Glacis , ſo iſt das Profilfer⸗

tig/ und iſt ſolches aus der 4.Fig . deutlich zu erſe⸗
hen. Ob nun wohl viel Ingenieurs unterſchiedli⸗

che neue Inxentiones ,ſowol wegen der Facen und

Oouttinen / als auch abſonderlich der EHlanquen am

Nag bracht/ und einer fuͤr den andern ſeine Inven⸗

tion fuͤr die beſte der Delenſion halber heraus⸗

ſtteichet davon Mallet, Cambray , Martius, Oza -

nem und andere koͤnnen nachgeſehen werden ; ſo
ind es doch in Wahrheit ſolche Inventiones und

Proportiones , die ſich wohl laſſen auf dem Pap⸗
pier abeirculn / und einem Unverſtaͤndigen in die

Augen fallen / auf dem Felde aber und inder Erde
mit Beſtande und Lobe/ zu geſchweigen der groſſen
Unkoſten/ ſoſolche erfordern wuͤrden/ nicht nachzu⸗

machen
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machen ſind / wie dann die heutige Frantzoͤſſth
Manier inſonderheit von keinem wird imitü

ſondern vielmehr als ein altes Ilnventum , welh
ſonſt in andern Faͤllen nicht allezeit mit Kailong

verwerffen ſind / ſo nur ein wenig wurixet / blg
verworffen werden / maſſen ſolches Mr . Blonalih

ſeinem Buch Lart dejetter les bombes pag . i

ſeqq . ſelber thut . Wie nun die Fortificatin

nicht viel Speculirens und Circulirens / ſonden
nur eine gute / bequeme und beſtaͤndige Dekenſin

haben will / welche allerdings auch auf einer keh
ten und wahren / nicht nur eingebildeten falſchſ
Proportion beſtehen muß ; Als glaube / daß un

nicht unrecht thue / wenn man nach bekanſh

Weiſe bey Auferbauung einer Veſtung nachhh
Circul⸗Runde / die innerſte Polygone in F.gleſh
Theile theilet / und darvon 3. Theil der Kehl⸗ d

en / und 5. Theilder Capital giebet / hernach uſ

dem Bollwercks⸗Punet bis zu denFlanq und Cou⸗
tinen⸗Winckel die Streiche ziehet / und Flaagut
und Face auf derſelben vergleichet und aufreſſſehſ
bekoͤmmt das Baſtion ſeine gebuͤhrende Weite/l
Facen ſind weder zu kurtz / noch zu lang/ und d

Flanquen ſind geſchoben und geben gute Delen

ſion . Nach dieſer Manier wird in den Kuufh
Stuͤcken eine Tenaille eines 6 . Ecks zu findenſh
Fig. 5. In der Figur num . 7 . iſt ein ſieben Eck it
einigen Auſſenwercken nach der erſten Grundel
nie zu ſehen / wie ich ſolche pflege aufzureiſſen/ ud
fuͤr practicabel zu halten . Anderer Niece
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Von der Ichnographia &ec . 29
— —

ſher Arten und der ſo genannten Directiv Forti -

cation zu geſchweigen . Wie man nun eins

ſhon erbauete Veſtung ohne Rechnung vom Fel⸗

heaufs Pappier bringen / und contra eine noch un⸗

bauete Veſtung im Felde abſtecken ſoll/ kan aus

Das erſte wird

ſufzweherleyWeiſeverrichtet / nemlich man kan

guferhalb der Veſtung ſich 2 . Staͤnde erwaͤhlen /

hog einergewiſſen Diſtantz / und die kortereſſe aus

ſichen/wofern man nur die gantze Veſtungdar⸗
zus überſehen kan / vermittelſt eines halben Cir⸗

fals/ welcher richtig getheilet / und mit ſeinen be⸗

weg⸗und unbeweglichen Pinulen wobl verſehen
fſabreiſfen ; koͤnnte man aber die gantze Veſtung

gus ſweyen Staͤnden alleine nicht überſehen / muͤ⸗

ſte man deren unterſchiedliche nehmen ſ und die

Weſtung ſtuͤckweiſe zuſammen tragen . Die

Geſchte des Inſtruments werden aus beeden

Etaͤnden auf alle Winckel des Fuſſes am Walle

getichtet/ und muß jemand mit Stangen von Win⸗
cel zu Winckel gehen / und ſolche beyallen in die

Mhe aufrichten / damit man das Geſicht aus den

Staͤndendarauf nehmen kan . Wann nun aus

dlen Staͤnden der Stangen die Linien auf ein

Paypier geriſſen / und der Ordnung nach mit Zah⸗
lenbezeichnetworden / iſt zu mercken / daß man die⸗

ſelben/ velche einander durchſchneiden / und gleiche

Zahl haben / mit Linien die durchſchnittene Puncta

uſammen ziehen muß / da dann die Figur in der

zöſten Grund⸗Linie ſich hernach ſtellen wird . Zum
andern



254 Das VI . Capitel ,
3

andern kandieſes auch verrichtet werden / iß del
I man mit dem oben gedachten Inſtrument au nög

Fuſſe des Walles die Winckelausmiſſet / undgs ſchd
Laͤnge der Linien mit einer nach Rheinlaͤndiſhe wan

Schuen eingetheilte Meßkette oder Schnülec dern
W forſchet / daſſelbe alles fleiſſig notiret / und hernnh ſeff

mit oder ohne einem Transporteur aubeſi Glu

verjuͤngten Maaß⸗Stabe aufs Pappierträhl lige
Iſt nun das Werck regular , darffman nur kele
halb Bollwerck / und eine halbe Courtine ausmne Sti

ſen ; iſt es aber irregular ,muß man nothwenhh helu

gantz um die Veſtung herum meſſen . Die Hih
und Dicke des Walles / welches letzteremanduth W1

A eine gerade Linie in einem Thor von dem Endedl
AINN innerlichen/ biß zu demEndeder aͤuſſerlichenB

ſchung miſſet / ingleichen die Bruſtwehr / Baſſl
Berme / Graben / bedeckten Weeg und anden 9YStücke kan man gar leicht erforſchen . Wii

f‚ nun anlanget / wie man eine noch unerbauete d⸗ O
AN 1 ſtung ohne Rechnung von dem Pappier aufhl
W Feld tragen und abſtecken ſoll / iſt zu wiſſen/ dſſ

man zu foͤrderſtdes Orts Gelegenheit wohl inaſl
nehme / damit alle Stuͤcke der Veſtung / inſondeſ 6W heit die Bollwercke recht vortheilhafftig moͤgen aſ

1geleget werden . Es kan aber dieſes entwederall
M dem entro ,wennmandarzugelangen kan / uu.

. auch / welches beſſer auswaͤrts herum bonael . de
Kehl⸗Punet zum andern verrichtet / unddie Wiy, ken

ckel und Linien abgemeſſen werden / und muß mal che.

bey der Operation ſonderlich in acht nehmen / 0
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Von derscenographia & e. 295

de letzten Linien mit den erſten ſich recht ſchlieſſen

hoͤgen. Damit nun die Werck - und Bau⸗Leute

ſchdeſto beſſer darnach richten koͤnnen / pfleget
han von einem Stande oder Pfahle zu dem an⸗

dern ein klein Graͤblein auf etliche Zoll breit und

lffringsherum zu machen / welches dann die erſte
GrundLinie / und Umſchweiff der aͤuſſerlichen An⸗

lage des Walles auf dem Horizont bedeutet / von

belcher Linie dann hernach aus und einwaͤrts aller

GtückenBreite und Laͤnge nach dem Protilrings⸗
haum notiret werden .

Wer - WTel - - . ·UUα,ανονοεσνννσee⸗

Capur VII .

Von der Scenographia oder
Ohtiſchen und Perſpectiviſchen Dar⸗

ſtellung einer Veſtung / und was dar⸗

bey zu obſerviren .

Siſt nicht alleine genug / eine Veſtung
nach der lohnographia mit allen ihren

Grund⸗Linien aufzureiſſen / ſondern man

muß auch ſolche nach der Scenographia
Perſpectiviſch mit behoͤriger Schattirung darſtel⸗
len koͤnnen/ damit dem Anſchauer alles deſto liebli⸗

herund angenehmer moͤge in die Augen fallen .
Esiſtaber zů wiffen/ daß die Perſpectiva / wie ſie

Mallet
—
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296 Das VII . Cap . Von der Scenograpbiab

Mallet diſtinguiret / zweyerley ſey/ nemlichoſ
naire / und Cavaliere : Die ordinaire theilet m

wieder / daß ſie entweder nach allen beyden / als da

Augen und Diſtantz⸗Punct nach den Seiten/odh
nur nach dem Augen ⸗Punct gleichfuͤr ſich /

uͤber ſich kan fuͤrgeſtellet werden ; welche leh⸗
re Manier / weil ſie die foͤrdern Wercke
klein / die hintern aber groß machet und prælen
tiret / jedoch aber darbey die Figur nicht all

ſehr verſtellet bey der Architectura Militatiſſ .

ihrer behoͤrigen Boͤſchung gar wohl paſſiren kaß

Die erſte Art aber / weilſolche die Figur gantz hlh
ſtellet und veraͤndert / wird mehr und angenehmſe
bey der Architectur Civili gebrauchet / davon bo⸗

teus, Serly , Marlois , Albrecht Duͤrer/ Albett ,

Boſſe, Goree , und anderekoͤnnen nachgeleſen ueh
den . Die Cavaliere betreffend / wird die dl

ſtung / nach ihrer erſten Grund⸗Linie / wieinsgſ
mein zu geſchehen pfleget / gantz aufgeriſſen / u
zwar nach der Regular⸗Fortification alles int ,

ner Groͤſſe und Gleiche ; Nach der lrregular abel

wie es die Gelegenheit des Orts erfordert ; he

nach laͤſſet man auf beyden Seiten / und al

gantz unten der Figur/aus allen Winckeln uld
Ecken / wo es ſich ſchicket / auſſerhalb der Figl
blinde Perpendicular - Linien fallen / um daraufgſ
behoͤrigeBoͤſchung des Walles alleine abzutelh ,
nen / und fuͤrzuſtellen; in der Hoͤhe aber fuͤrſ
bleibet nur der bloſſe Grund⸗Riß / weil der WIf

daſelbſt von dieſer Seiten nicht kan geſehen
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Von der lrregular Fortification &c . . 297

den / wie ſolches aus den angezeigten Figuren 7 . 8.

mit mehren zu erſehen . Vid . Mallet . So kan man

duch bey einem Riß oben den gantzen bloſſen

Gtund⸗Riß nur mit einer Linie der Veſtung fuͤr⸗
ſlen / hernach aber gleich darunter von einer

Seiten der Stadt / wo ſolche belaͤgert / oder ſich

ſonſt etvan mit ihrem Port „ wann ſie an einem

Meer oder Waſſer gelegen / am beſten zeiget / den

brolpect machen/ welches ſehr recommendiret .

NAe 4088C1 - :0 8 • 8 - K . - nLel⸗

Capur VIII .

Von der Irregular Fortifi -

eation , und zwar von den Oertern /
welche zur Fortifcation geſchickte

Winckel und Linien haben .

Siſt andieſer Fortiſioation das meiſte ge⸗

legen/ weil man mehrentheils Staͤdte / ſo

＋ fuͤr alters gebauet / und gemeiniglich gantz

regular liegen / zu fortificiren pfleget :
Wie nun alle Plaͤtze/ ehe man ſie zu bauen anfaͤn⸗
getlſollen zuvor in Grund geleget werden / um zu ſe⸗

heuwohin ſich die Bollwercke und andere Defen⸗

lon. Stücke am beſten ſchicken ; Alſo und fuͤr⸗
hemlich müſſen auch dieſe Irreg aiar Veſtungen /
elche aus ungleichen Einten und Winckeln beſte⸗

u hen/



298 Das VIII . Capitel .

hen/ mit allen umliegenden Gelegenheiten der xe
ge/ Fluͤſſe Paͤſſe ꝛc. zuvor nach dem Grund ⸗A
und verjuͤngten Maas⸗Stabe aufs Papier g
bracht werden / damit man wohl uͤberlegen koͤn
wie dem Ort entweder mit Ahnehmen / odergu
geben/ mitplatten Bollwercken / oder Auſſenteh
cken am beſten zu helffen . Vicl . Schildk . part⸗
c . 4 . & 5. Es ſind aber die Irregular Plaͤcze ug
erley / nemlich einige haben zur Fortificationg
ſchickte Winckel und Linien / einige aber ungeſchſt
te ; Was nun die Oerter / ſogeſchickte Winth
und Linien haben / anlanget / ſo werden diejenigh
darunter verſtanden / deren Winckelnicht untſ⸗
90 . Gr . und die Linien / ſo ſolchen einſchlieſſenſſ
den Regal⸗Wercken nicht unter 36 . N. ſeyn/ wſ
che dann nach der kegular⸗ Fortification pflegſ
gebauet zu werden . Zu mercken iſt aber / daß de
gleichen Figuren abermals zweyerley ſind / nemlh
einige haben eingehende Winckel / anglesren.
trants , einige aber auslauffende Winckel/ Anges
Saillants . Wenn demnach eine Stadt von au⸗
waͤrts lauffenden Seiten / und einwaͤrts gehendſ
Winckeln ſoll fortificiret werden / muß man alt
Winckel und Linien inſonderheit ausmeſſen / del

gantzen Umkreiß des Orts zu Papier bringel ,
die umliegende Gelegenheit fleiſſig betrachten / uß

wohldeliberiren / wie und wohin die Bollwerck
zum Vortheil der Stadt / und dem Feinde zun
Schaden am fuͤglichſten anzulegen ; Wann nul
hierinnen der Schluß gefaſſet / nuß man 50Veigeel
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Von der Irregular . Fortification & c . 299

Vergleichung der Kehl⸗ Winckel oder Haupt⸗Li⸗

ſein acht nehmen / nemlich wann ich nach der

mechaniſchen Art / da man die innerliche Poly go⸗
nein 5. gleiche Theiletheilet / tortificiren will/ ſo.

lobtrakiret man die kleinern Kehl Linien von den

öſſern / ingleichen die kleinen Haupt⸗Linien von

lorgröſſern beeder anliegenden ol/gonen / auf

deren Meittel oder Winckel ein Bollwerck ſoll ge⸗

ſchet werden / des Uberreſtes Helffte thut man zu

den kleinern Linien / ſo findet ſich eine mittelmaͤſſige
Haupt⸗Linie/ die ſodann auf beyden Seiten der

lngleichen Polygonen ſich ſchickek . Das Abſtecken

in Felde kan entweder aus den Puncten / wohin

die Bolltvercks⸗Spitzen fallen ſollen / und hernach
einwaͤrts/ wie bey einigen Auſſenwercken gedacht /
fortificiret werden / ſo man zwar ohne ſonderliche

kſachen nicht gerne pfleget zu thun / in Betrach⸗
tungman die Bollwercks⸗Spitzen gegen die in⸗

kerüche Winckel nicht ſo eigentlich treffen kan /
bder aus den Kehl⸗Puncten / welches ſich beſſer

prackiciren laͤſſet/ verrichtet werden . id. Schildlæ .
patt.2.c.4. Wennaber eine Stadt / die fortificiret
hwerden ſolleingebogene Seiten und auswendige

Vinckel haͤtte/ muß man in acht nehmen / ob die .

eingebogene Seiten jede zwiſchen 40 . und 60 . R .

lang / der Winckel aber zwiſchen 75. und 90. Gr iſt /

ſobekoͤmmtder Winckel 2 . Facen ohne Flanquen ,

Lecche an ſtatt eines Bollwercks genng ſeynd.
Ider austvendige Winckel groͤſſer und von 90 .

bi 120 . Gr . wird fuüͤr denſelben ein Kayelin gele⸗
u 2 getz
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300 Das XIX . Capitel .

get . Waͤre aber der auswendige Winckeſ 50⸗
gröͤſſer/ und uͤber 120 . Gr . ſo wird auf demſelb
ein Bollwerck aufgefuͤhret/ deſſen Winckel90 . h
haben ſoll / und muſſen die Kehl⸗Linien mit denſl
ben der naͤchſt⸗anſtoſſenden Bollwercke / ſie moͤgh
platt oder eckigt ſeyn / gleiche Laͤnge haben . W
Schildk . part .2. c. 1. Freytag . lib . 2 . Cap . 9. Vi
Fig. 10 . 1 1. 12 . 13. 14. TF . Wie man ſonſt die ſchh
erbaueten lrregulairen⸗Plaͤtze befeſtigen ſoll/ Vit
Cambr . lib . 5 . C, 1 6. & leqq.

Wesszsdsedssdss8v885588505588ed5828855825852828856888888860

CApUrl IX .

Wie die Oerter / welche zur
Fortification ungeſchickte Winchl

und Linien haben zu Fortifi⸗
Ciren .

shier iſt insgemein dieſes zu mercken/
e daß man bey Fortificirung ſolcher Oe

A %' iter keine gewiſſe Reguln geben koͤnne/
ſondern muß ſich nach des Orts Glll

genheit richten / denſelben auch in Grund legen / di⸗
Defenſion ſeinem beſten Verſtand nach anſteleſ
und fuͤr allen Dingen dahin ſehen / daß / ſo dl

moͤglich/ man ſich zurKegular ⸗Fortification miht
naͤhere/ als davon abweiche . Waͤre Deune10
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wie die Oerter / welche zur Fortificat . &c . 301

Winckel zwiſchen 8 §. und 90 . Gr . koͤnnte man ein

flein Bollwerck darauf anlegen ; ſollte aber der⸗

ſelbe noch ſpitziger ſeyn / muͤſte man der Figur mit

gugeben oder Abnehmen helffen ; koͤnnte aber

guch dieſes um gewiſſer Urſachen willen nicht ge⸗

ſchehen/ ſo muͤſte man 2. halbe platte Bollwercke

in Form einer Tenaille oder Hornwerck / und hier⸗

borauch noch wohl nach Gelegenheit ein Ravelin

anlegen/ und zu jeder Kehlund Haupt - Linie der

halben Platten Bollwercke 20 . R. lang / und die

Flanquen halb ſo groß nehmen : Von der aͤuſſer⸗
ſten Spitze / zumal wenn ſelbige ſehr ſcharff / muß

man auf etliche Ruthen einrucken / und auf beeden

Seiten von den Linien etwas abſchneiden / die

Haupt Linien perpendiculariter aufrichten / und

für ſolche halbe Bellwercke / oder zum wenigſten

für den auswendigen Winckel und zwo lange
Seiten eine Fauſſebraye machen / damit der Feind

daſelbſt keine Bedeckung finden koͤnne: Wofern

man aber für dẽ ſpitzigen Winckel 2. halbe Bollwer⸗
kkeinForm eines Hornwercks lieber legen wollte /

tnuͤſte man den Winckel in 2. gleiche Theile durch

eine Linie theilen / und auf dieſelbe eine andere Per⸗

pencicular Linie / ſo den Winckel beruͤhret/ fallen

laſſen / die 2 aͤuſſerſten Theile zu den KehlLinien

der halben Bolltwercke / den mittlern aber zur Cour⸗
tine nehmen / die Haupt⸗Linien wuͤrden denKehl⸗

Aniengleich/ und gebe ſich alſo das Hornwerck gar

leicht; wenn eine Linie uͤberlaͤngt/ welche alſo ge⸗

hennet wird / wenn ſie uͤber2· biß 78 . Rlang iſt /
U 3 muß



302 Das X. Capitel .

muß ſolcher mit Auſſenwercken geholffen werdenh
waͤre ſie aber noch laͤnger von 125 . bis 150. J .
muß man ſolche mit einem Platten - Bollwenſſ
fortificiren / und iſt die Haupt·Linie hierzu von zu
bis 35 . N . bie Kehl⸗Linien aber von 17. bis 20 . .
lang . Wenn diesinien gar zuklein / leget mauff
deren Winckel gar nichts Vid . Schildk . part . 26
2 .& 3 . Freytag lib . 2 . c . 12 .

78588575183888238854888878848878' 273575887878700

Capur X.

Wie ein Ort / welcheꝛ im Wa⸗
ſer / oder am Waſſer gelegen/ odl

durch welchen ein Waſſer flieſſet/
zu fortificiren .

Je Oert / erſo am Waſſer liegen / habenel
nen groſſen Vortheil / weil ſie zum Thel
von Natur feſte ſind . So viel nun die

Fortification derſelben betrifft / muß
man bey demjenigen Platz / welcher nahe amWaß
ſer gelegen / inacht nehmen / ob ſolcher einen Muß⸗
gueten Schuß vom Waſſer abliege oder nicht
Lieget er einen Mußqueten⸗Schuß / nemlich bo
bis 20 ,R. lang oder druͤber vom Waſſer / muß di⸗
ſe Seite des Waſſers / wofern nicht eine anderell .
ſache darzwiſchen koͤmmt/ eben ſo ſtarck Wi

werden /
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erden / als die andern Seiten gegen das Land /

das Waſſer aber kan man mit Kedouten und Re -

nenchementen verſehen / damit der Paß deſto

beſſer verwahret ſey. Dafern aber ein Ort nicht

iber einen Mußaueten⸗Schuß vom Waſſer abge⸗

legen / ſo fortificiret man die Seite gegen das

Waſſer nur mit einer ſtarcken Bruſtwehr von Er⸗

den oder Stein / entweder in Form einer Zangen /
det mit etlichen concentrirenden Polygonen /
gusgeſetzten Flanquen / ſonſt Kkedants genannt /
beh welchen in der Mitte der Linien 2 . aus waͤrts /

gegen das Waſſer zu zuſammen lauffende Facen

hlegen gemachet / und mit Horizontal⸗Defenſion
wohlverſehen zu werden ; Uber das Waſſer leget

maneine ſtarcke Schantze an fuͤr die Bruͤcke. Dar⸗
beyzu mercken / wenn das Waſſer an / dem Wall /
ſowöolder Schantzen / als der Veſtung anſpuͤhlen

fan / man ſolche Hoͤhe/ ſo weit das Waſſer / wenn es

angroͤſten iſt / gehet / ausmauern/ undum die Mau⸗

er groſſe eichene oder ellerne Pfaͤhle einſchlagen

muffe/ damit vom Waſſer / und zumal imWinter
bom Eiſe der Mauer und Fortification kein Scha⸗
dekönne zugefuͤgetwerden ; Wenn ein Platz mit⸗

ten im Waſſer gelegen / machet man ringsherum
einen Wall nur mit etlichen geringen Flanquirun⸗

gen / oder wo man will / und es ſich ſchicket / kan man

hin und wieder etliche halbe Bollwercke / oder was

ſonſten der Petenſion am zutraͤglichſten ſcheinet/

mit anfügen . Die Oerter / wodurch ein Waſſer
fieſet muͤſſen auch wohl lorriticiret /mit Bruͤcken

u 4 zuſam⸗



— ¶̟— ·¶ — ⁰ Innnn

304 Das X. Capitel .

zuſammen gehaͤnget/ und des Strohmes Einelh
Aus Fluß ſo mitten durch die Courtine/ vermitiſ
eines groſſen Schwibbogens mit Schleiſen /eſte
nen Raſtellen oder Rechen / Gattern oder Keilh
aufs beſte verwahret werden . Ein Bach aber iiſ
ůber den Braben durch den Wall in einem hoͤlth
Canal zu 6 . S . hoch geleitet . Es wird aberh
Strohm oder Fluß bey einer Veſtung ah
verzogen „nemlich man machet an eihh
Ort des Ufers die Kette ſehr feſt an /

ſey nun mit einem Ancker oder ſtarcken Afſ
len / und bindet ſolche hernach an lange Ei
cke Zimmer⸗Hoͤltzer an / und oontinuiret aufſhl
che Weiſe / bis man darmit uͤber den Strom koſſ
auf welcher andern Seiten dann die Kette in d
Erde wieder ſtarck angemachet / und beyde Heil
ſowol diß⸗als ſenſeit des Fluſſes mit einigenkun
tifications. Wercklein verwahret werden . Soſf
auch zu mercken / daß um die Poſſels eines Poit
worzu man den bequemſten und engſten Ort bo
einer Kruͤmme allezeit erwaͤhlen ſoll / zu mainten
ren / die Veſtung von demjenigen Ort / dad

Schiffe Ancker werffen Meiſte ſeyn müͤſſe
Doch ſollman vor allen Dingen dahin ſehen/ wen
eine lange Avenue zum Port gehet / daß ſolche wul
moͤge fortificiret und in die Veſtung mit eing⸗
ſchloſſen ſeyn . Wie ſonſt die Meer⸗Haͤfen be

See⸗Staͤdten zu machen und zu lortitioiren /
vVid. Vitruv . Lib. 5. c . 1 2 . Vid .

Fig . 16 .

Caplt
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1
66 0 ö

alWie eine Stadt / ſo mit alten

haleMauern oder Waͤllen umgeben / nach

64 heutiger Manier zu fortificiren .

eileh S koͤmmtoͤffters fuͤr / daß eine Stadt /

an / welche von Alters her mit Mauern oder

n Nfſl 8 Waͤllen befeſtiget geweſen / anitzo aber
e Sth da man eine beſſere Fortification hat /
zufge nicht fuͤrfeſte geachtet wird und dahero anders

nkoßh , gebauet/ und nach heutiger Manier befeſtiget wer⸗

eind den ſoll : Iſt demnach bey dergleichen Veraͤnde⸗

Oette tungdieſes in acht zu nehmen / daß man den neuen

en k Wall uͤber den Graben hinaus bauen / und zwi⸗
Soſl. ſchen denſelben und den neuen Wall einen Raum

Pott , laſſen muͤſſe/ auf welchen die Soldaten in vollen

Irt boh Gliedern marchiren / und ſich nach Begebenheit
intel . darauf wenden koͤnnen : Darnach gehet man auſ⸗

da de ſer dem Graben in beſagter Weite um die Stadt

müſſe! herutn/ und ſiehet wohl zu/ wo ſich die Bollwercke

welh “ amfuͤglichſten hin ſchicken ; Wenn mannun die

hewl Oerter mit Stangen bemercket / werden die Lini⸗

eing en/ welche die Winckel einſchlieſſen / gemeſſen / der

ſen hy Patz nach den erſten Grund⸗Linien mit allen um⸗

ren llegenden Gelegenheiten zu Papier gebracht / und

Oovielmoͤglich die gantze Stadt / oder nur einTheil
darvon ohne ſonderbare Veraͤnderung Regular

Caplt U 5 fortifi⸗
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fortificiret . Was die Mauern anlanget / I könn.

nen dieſelben ſtehen bleiben / und wenn ſie oben ſ der
ne Gaͤnge herum haben / ſoll man ſolche auchmey fchh
chen laſſen / damit man von den Mauern dengheſh die
uͤber den neuen Wallmit Doppel⸗Hacken voh deſto
ne erreichen koͤnne . So koͤnnen auch dieſehh eld
gar fuͤglich an Statt einer innerlichen Verſch flͤdt,
tzung gebrauchet werden / zumal wenn ſie mit y chen
nem Graben umgeben ſind ; hat aber eine Stuh geſch
alte Waͤlle / und zugleich auch darbey Rondeleoh men
giebts im Bauen einen grofſen Vortheil ; Det ſche

wegen man / ſo viel moͤglich/ ſolche zum Baumitg 1000

brauchen ſoll : Iſt nun der Grahen um die Siah Frey
nicht ſehr tieff / kan man die alten Rondelle leiſl
lich zu ordentlichen Bollwercken machen / und ſoſſ

*

zu weit von einander ſtuͤnden / entweder ein Plal
Bollwerck / oder ein Ravelin darzwiſchen legen/
doch ſind die Platten⸗Bollwercke beſſer : Wilt
aber der Graben ſehr tieff / muͤſte man ſich mit da N
Ravelinen / ſo uͤber den Graben auf den Horßzoll
gebauet werden koͤnnten/ behelffen / und ſolche deſſ o50
groͤſſer und ſtaͤrcker machen . Wo Calemattiſ

oder Zwinger ſind / werden an ſtatt derſelben kaul.

ſebrayen angeleget / oder man ſchuͤttet und füͤl 0das Spatium zwiſchen der alten Mauer ul

Zwinger mit Erden aus / damit man einen rechthl

breiten Wall haben moͤge / und machet hernah

ubet den Graben einen wohl angelegten bedeckle U
Weg . Hat die Stadt nahe Vorſtaͤdte /Schel.

an

ern / Gaͤrten undWaͤlder/ cber ander Geſſſun
9˖

oͤnt
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wie eine Stadt / ſo mit alten Mauern ꝛc. 307

lönnen dieſelben nicht wohl beſtehen bleiben / weil

der Feind groſſen Vortheil daran findet / indem er

ſch hinter demſelben verdeckt legen/ ſich eingraben /
dieHaͤuſerausfuͤlen / und der Veſtung dadurch
deſto mehr Abbruch thun kan / es waͤre dann Sa⸗

el daß die Stadt ſehr volckreich / und der Vor⸗
füͤdt gantz nicht entbaͤhret werden köͤnnte/ auf ſol⸗

en Fall müſte dieſelbe ehe in die Veſtung mit ein⸗

geſchloſſen/oder ſonſt mit einem ſtarckẽketrenche -
ment à part umgeben/ oder/ welches am beſten und

ſcherſten von der Stadt und Veſtung 600 . bis
loco gemeiner Schritte abgebauet werden . Vid.
Ftehtag Lib .2. C. 13. Vid . Fig . 17 . 18 .

3 C8 - 8 C- 8CEr⸗ - Kel⸗

CAur XII .

Wiedie Oerter / ſo auf Hoͤhen/
oder von denſelben nicht weit entle⸗

gen/ zu fortificiren ſind .

Bwol vorAlters auf Bergen und Stein⸗

Felſen man gerne Veſtungen und Clau⸗

8 ſen gebauet/ indem man nicht alleine die

Graͤben / ſondern auch die Bollwercke
und Paſteyen in die Felſen eingehauen / und oben

darauf eine Bruſtwehr von Erden oder Steinen

geſetzet; ſo geſchiehet doch ſolches heute zu Tage
gar
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K gar ſelten mehr / darum es auch unnoͤthig/ hieug daßfi
viel Meldung zu thun / wer aber hierinnen un e

6 ſeyn will / der beſehe nur Speckel ſeine Archtn ch⸗z
cturam militarem , allwo er genugſam Nachul nd 0
in allen finden wird / und iſt ſonderlich zu menuih lorti

daß die Wege vom Lande zum Berge hiluh
5 Schlangen⸗weiß muͤſſen gefuͤhret / und Sel * *

N waͤrts gegen dem Felde mit Courtinen und gl
5 % quen⸗Mauern bedecket werden . Es ſollalt.

vor dem Weg unten auf dem Land- Horizontth
fortificirte Polygone mit 2. angeſchloſſenen oy

4 pital Linien geleget werden . Wenn aber

Stadt nicht weil von Hoͤhen abgelegen waͤreua ller
ſolche entweder / ſo viel moͤglich / Kegular, oder ul d
Irregular aufs beſte fortiticiret / und werden
die Bollwercke / welche gegen die Berge liegen /

K valiers / ingleichen auf die Courtinen plattegy
N

men gemachet / oder gar noch à part Donjons dy 0
0

von Cambry l. r. c . 4. P. 12 , gedencket / auf die hul
ſten Plaͤtze der Veſtung / um / wenn ſolche fiſ
uͤbergehen / inAnſehen derſelben einige gute Can.
tulation und Accoꝛd zu haben / erbauet ,
können auch die naͤchſte anliegende Berge fe, Pa

Treneheen, Horn⸗und Cron⸗Wercken nach E“/ wa
forderung eingeſchloſſen / und an die Veſtungah

bal
M

gehaͤnget oder aber / wenn ſolche in etdas zu lul, der
von der Stadt entlegen / und man ſich dennoch 4
niges Schadens davon zu befahren haͤtte/ mithRert

ner ſtarcken Schantze / behoͤriger Beſatzung / M fol
nition und Proviant dergeſtalt verſehen i

1

0



Wiedie ſo genannten Cavaliers / ꝛc. 309
—

heng Aßſie capableſeyn moͤge/ den ankommendenFeind

Wchllh dle Zeitlang aufzuhalten/ und ihme ſo viel moͤg⸗
urchig lch zu reliſtiren / geſtalt dann alle andere ayenüen

achllh bud enge Paͤſſe an den Graͤntzen aufs beſte ſollen
nerkko kortificiret ſeyn. Vid. Freitag . l .2.c. iy.

hiſgh 5S rrer· Ao ẽt or·o torib ice.·apẽt et ter-
nd feh 33

ſollat CapUT XIII .
onteehh
n Wie die ſo genannten Cava⸗

ber e .

nonlers /Ritter oder Katzen / ingleichen
eraa , die platten Bollwercke oder Formen
deneh zu machen und aufzu⸗
jen / L&y fuͤhren.
tte h 9

058, Eil in dem vorigen Capitulvon den Ve⸗

eheh IK ſtungen / ſo auf Hoͤhen und Bergen ge⸗

he ſolE Vοα legen / gehandelt / und darbey der Cava⸗

Cobi liers und platten Formen gedacht

Edwolden / ſowill es noͤthigſeyn / vonderen Struckur ,

0e , pauf mancherley Weiſe geſchehen kan / auch et⸗

ach6hwas zu gedencken/ nemlich: Einige bauen die Ca⸗
Angah baliers gleich einer platten Form auf denPlatz

u wel der decond Flanc, welche Second Flanc ſonſt bey

jocht der Fortification an und vor ſich ſelbſt mit Rimp⸗

mitth lern billig gantzzu verwerffen iſt : Andere bauen

bolche mitten auf die Courtine in Form eines Tri⸗

erdell⸗anguls; Manche in einer runden Formbey dem
dal

Kehls
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Kehl Puncte der Bollwercke / welche Manierml Diel
Cambray billig zu loben / inſonderheit / wanniſ jos &
ſtarcker Circul⸗ runder Thurn dahin geſetzet wih bieſe
von welchem man alles uͤberſeh/ desFeindesJuh kk.

haben oblerviren / und mit Feld⸗Schlangen vüy ſtzu
dar in die Naͤhe und Ferne tapffer herum tlangu ile⸗

ren kan / und uͤber dieſes den Bollwercks⸗Winct Wal
nach Rimplers Manier mit einer guten Bonnette der
verſehen hat . Die meiſten ſetzen die Cavallß undf
auf das Terreplain der Baſtion dergeſtalt / daßde Aang
Facen und Flanquen der Katzen mit demſelbeh Mlat
des Bollwercks in allen Parallel lauffen / worbh Wa

zu mercken / daß zwiſchen der Bruſt des Bollpe Rar
ckes / und der aͤuſſerlichen Boͤſchung der Katzeneih wiel

Raum von 30 . S. verbleiben muͤſſe / damit maß nuß
ohne Hindernuß zwiſchen der Bruſt des Walls lach
und der Katzen mit dem Geſchuͤtz und andern Syy ſeg

chen geraumlich handthieren koͤnne . Wie hoh ches
nun eigentlich ein Cavalier ſoll erbauet werdelh ſonf
kan man nicht ſo abſolut ſagen/ weil ſolche ſich als bett

zeit nach der Berge⸗Hoͤhenrichten muͤſſen / damt teld

man dieſelben uͤberſehen und beſchieſſen/ auch deß dere

Feind obligiren koͤnne/ ſeine Approchen um ſo val, da

weiter von der Veſtung anzufangen ; Der Ea⸗
valier hat an ſich ſelbſt ſeine Bruſt und Schieß⸗
Scharten / wie das Bollwerck / und muß hintenge

gen den Kehl - Punct des Baſtions ſeine apatte

G
0 oder Auffart haben / um die langel

tuͤcke und Feld⸗ Schlangen darauf zufuͤhrel .
Vid . Cambray. Iib . 4 . c . 14 . Schildk , part . 2. 0˖

*



Wie die ſo genannten Cavaliers ꝛc . 312
— —

fferg Diebonjons differiren von den Cavaliers ur Ma -

anneh ſas & hlinus , weil jene ein gantz à partes Werck⸗

t wich bieſe aber gleichſam Acceſſoria ſind der Bollwer⸗

8 Vohſtke . Was nun diePlatten⸗Formen anreichet / ſo

zen0 ſtzu mercken / daß / wann viel ſchaͤdliche Hoͤhen um

anqul. eine Veſtung fuͤrhanden / man zuweilen auch den

Vinch Wall an der Courtine erhoͤhe/ wo man ſiehet / daß
nnett der Feind fuͤglich daraus beſchoſſen werden kan /
valiet undfolche Erhoͤhung/ weil ſiealſo platt nach der

daßdö Länge der Courtine lieget / nennet man dahero

nſelbeh“ Platte⸗Form/ jedoch muß zwiſchen der Bruſt des

vorheh
olltwes

zen eiſ

it maß

Ballez
nSh
e hoch
erdeh

h alle⸗

datlt
ch del

ſo bil
Co⸗

chieß
ten ge

parte
ang⸗
ihreh.
2,0 . 7

Die

Walles und dieſer Erhoͤhung wiederum ſo viel

Mum gelaſſen werden / daß man denſelben/ gleich⸗
lie bey den Katzen gedacht worden / ohne Hinder⸗

fſuß gebrauchen koͤnne. Die Hoͤhe richtet ſich auch

läch der Berge Hoͤhe/ und wollen etliche / daß man

ſegantzhinter den Wall bauen ſoll . Weil aber ſol⸗

hes gar zu viel Zeit und Unkoſten erfordert / auch

ſonſkkeineNothwendigkeit es alſo erheiſchet / blei⸗

bet man billig bey denen / ſoaufden Wall und Mit⸗

lelder Courtine gemachet werden / wann nur an⸗

ders der Wall nicht zu ſchmal / ſonſten muͤſte man

darmit nothwendig hinterwaͤrts ruͤcken . Vid .

dchildk . cit . loc. & part. 2. C. g. Freitag .
lib . 3. c . 9 .

45 ( 4 . N
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CapUHr XIV .

Wie an eine Stadt eine Lith
delle zu bauen / und was darbey

hetnzu obſerviren .

Enn ein groſſer Potentat und Krieg⸗

Herr eine groſſe Stadt einnimmet / u
derſeibe ſich beſorget / die Burger u

Innwohner moͤchten etwan ihme nich

getreu und beſtaͤndig verbleiben / ſondern wo ſeelh

ren Vortheil erſehen / von ihme wieder abfallſ
und rebelliren / laͤſſet er an die Stadt ein Caſil

oder Burg / um die Buͤrger dadurch im Zaumſ
halten / dergeſtalt anlegen / daß man aus demſelbeh
die fuͤrnehmſten Gaſſen / Plaͤtze und den ganth
Wall uͤberſehen und beſchieſſen koͤnne. Es miß

aber die Stadt zuvor Anfangs nach ihremGruſß
Riß aufs Papier mit allen umliegenden Gel⸗
genheiten gebracht / und inſonderheit / wenn di

Stadt an einem Paß und Fluß gelegen / dahin ge
ſehen werden / daß die Eitadelle den Paß oder Hlaß
commendiren moͤge / damit man zur Zel
der Noth Proviant / Munition / Geſchuͤtz und

Volck ungehindert hinein bringen koͤnne. Weſl
zwey Staͤdte aneinander liegen / muß man die Ci⸗

tadelle alſo anlegen daß ſelbige / beyde Staͤdte do

miniren koͤnne. Darnach iſt auch dieſes in ach
10
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Wie an eine Stadt eine Citadelle ꝛc. 313

unehmen/ daß man das Caſtell zum wenigſten

fuf 20 . bis 24 . R. von den Haͤuſern der Stadt

und Veſtung abbaue / damit dieſelbe nicht zu ſehr

It0 unter dem Geſchoß des Caſtells liege / und alſo ei⸗

MzeVortheil habe ; Dannenhero man die naͤch⸗

ſeh. ſen Haͤuſer entweder wegraumen / oder die Stadt
hetwas erweitern muß / und nennet man dieſen
guſchen FRaum gemeiniglich esplanade : Naͤchſt

riegz digem muͤſſen alle Stuͤcke des Walles der Stadt
t / uuh gufs beſte betrachtet / und dahin geſehen werden /

er Ud daßman alle dasjenige darinnen abſchaffe / was

e nct, dem Caſtell einiger maſſen ſchaͤdlich ſeyn koͤnne.

oſſeh⸗ Wegroß aber eine Citadelle anzulegen / kan man

bfallg fpegentlich nicht beſchreiben / dieweilman ſich nach

Cäſlel, des Irts Gelegenheit / Raum und Groͤſſe richten

mumiv, muß; Jedoch werden ſie gemeiniglich mit Boll⸗
nfecbeg, wecken' alſo erbauet / daß 2. Bollwercke nebſt ei⸗

ganteh gergantzen und 2 . halben Courtinen innerhalb der

8 muß Etadt / und 3. Bollwercke mit à . gantzen und 2 .

prur galben Courtinen heraus gegen das Feld zu gehen /

Gle und machet man eine Fauſſebraye und bedeckten

Wegauch herum . Das Centrum zu der Cita⸗

bin 90, delewird alſo gefunden ; wenn Anfangs alle Boll⸗

Fluß, wercke der Stadt nach ihren Grund⸗Linien auf

90 den Pappier angedeutet worden / ziehet man die

U hendenBolltoercks⸗Puncta / zwiſchen welche das
Waſn Caſtel geleget werden foll /mit einer geraden Linie

ie Cit ſuſamen/ und kormiret daraufzu beyden Seiten

te do, einen Winckel von 18 . Grad . Wo nun die Li⸗

Ract lien einander durchſchneiden / daſelbſt iſt

f dosCentrurm des Caſtells 5
woraus man bemegel

——
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den Riß eines 5. Ecks / und dann darauf 9
Werck im Felde verfertiget / die beeden Boll
cke der Stadt werden hingegen caſliret / undd
Facen der andern naͤchſtanliegenden Werck hy

gegen auf das Mittel der Courtine des Caſſh
ohne Streichen gezogen. Vid . Eig. 16. adde dehlld

part. 3 . c. f2. Freitag. lib . 2 . c . 16 . Wenn beyelh
Belaͤgerung die Citadelle ſo leicht zu erobeiſſ
als die Staͤdt / ſoll man ſolchezu erſt bewaͤltht
widrigenfalls muß beydes zugleich mit Ernſtg
gegriffen werden .

. - E - - W - - = 58G8 - NN

CApHHT XV .

Vondluſſenwercken / inſonde
heit wie ein Ravelin aufzureiſſeſ

und im Felde abzuſtecken / auch iwas ſolf
darbey zu obſerviren .

Bcaol einige die Auſſenwercke füͤr el
Veſtung gar wollen verwerffen 0 0

den Urſachen / weil ſolche vom Fſ
doch leicht koͤnnen erobert / und herſſh

nur zu ſeiner Bedeckung gebrauchet werden
ſind doch ſolche wegen ihres vielfaͤltigen Nutl
mit Rimplern billig zu loben/ jedoch iſt ʒu metckh
daß man deren ohne Noth und Railon der 1

04
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Von Auſſenwercken / ꝛe. 315

eation fůr einer Veſtung nicht zu viel mache / auch

ſoſche mit Graͤben an die Veſtung anhaͤnge / und

glſo anlege / damit ſolche von den Hauptwercken
koͤßnen uͤberſehen und wohl flanquiret werden .

Einige richten an deren Statt bey groſſen Veſtun⸗
gen üͤber den Graben ohne bedeckten Weg deta⸗

chirte Bollwercke auf / ſo alle hohl und untermini⸗

ret / auch in Form eines Trianguls von einander

gebauet ſind / damit ſie gegen einander alle gute
Delenſion fuͤhren koͤnnen. Es ſind aber der

Auſſentvercke / ſo gemeiniglich bey lrregular Ve⸗

ſtungen gebrauchet werden / vielerley Sorten / als

Raveline , ſo die Franzoſen heute zu Tage Demi⸗

Lune nennen ; halbe Monden / deren ſich dieFran⸗

zoſen gar nicht mehr bedienen ; Hornwercke ;
Crontvercke / einfache und doppelte Tenaillen ,

Traverſen , Pfaffen⸗Muͤtze/ Schwalben⸗Schwaͤn⸗
he / Contregardes , klein und groſſe Lunettes , wie

die Frantzofen gebrauchen / Caponniers , Coffres ,

Huff⸗Eiſen/ Pfeile / und deꝛgleichen/ vonwelchenal⸗
len/ ſo viel noͤthig / Meldung geſchehen ſoll . Da⸗

mit man nun mit den Kavelinen anfange / iſt zu

wiſſen/ daß ſolche insgemein nur alleine fuͤr die

Courtinen/ diehalbe Monden aber regulariter fuͤr
die Bollwercke/ bisweilen auch fuͤr die Courtinen /
die Horn⸗und Cron⸗Wercke aber / wie auch die

TIenaillen indifferent bald fuͤr die Courtinen / bald

für die Bollwercke geleget werden . Die Rave⸗

lineſind wieder unterſchiedlicher Aꝛt / denn nachdem
die Bollwercke / zwiſchenwelcheein kavelin gele⸗

f 2 get
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get werden ſoll nafeoder weit von einandey
gen / muͤſſen auch die Haupt - Linien der Rablll
kleiner oder groͤſſer genommen werden / und ſi
ſolche an den Real⸗Wercken insgemein 15. 18. 0
21 . Rlang / ich nehme zu des Ravelins ⸗„Capſl
die Laͤnge einer Haupt⸗Flanque ,der Winckelab
welchen die zwo Facen einſchlieſſen / ſoll niemſh

unter 60 . auch nicht viel uͤber 90 . Gr . ſeyn. W

Schildk . Part . 1 . O. 12 . weil ich geſchobeneklu

quen mache / und von dem aͤuſſerſten Punctd⸗

Capitale zum Kaveline die Linien auf die Schſ
ter⸗Ecken / der Fnauſſebraye , wann eine fuͤrhandah
oder aufdie Bollwercke laſſe anlauffen / ſo bekomſ

ich allezeit 5 weites Ravelin / und bleibe bey ein

Manier . Man kan aber ſonſt ein Ravelin ohh
Hlan ue auf fuͤnfferley Weiſe anzeigth

5( 10 nimmt man mit einem Circul die Lah
96Courtine des Haupt - ⸗Walles/ machet darl

gas beyden Courtinen - Winckeln einen Crell

Nehen
uͤber den 1Graben / der Mittel⸗ Punkt deſth

iſt die aͤuſſerſte Spitze des Ravelins ; Wenn ſſ

158 dieſem Punct gegen die beyden Schulle
Ecken der naͤchſt⸗ anſtoſſenden Bollwercke bis

Graben der Veſtung Linien gezogen worden

gebenſich die 2. Facen , und iſt das Ravelin nat

ſeiner erſten Grund⸗Linie fertig . ( 2) Theiletiuſh
die 2. naͤchſten Kehl⸗Linien der Bollwercke iln,

gleiche Theile / 5 ziehet aus ſolchen Putel
durch die aͤuſſerſte Laͤnge der Schulter⸗Eckenibl
—35

Graben ⁊. blinde Linien / wo dieſelbigen
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Von Auſſenwercken / ꝛc.

der durchſchneiden / da faͤlletdes Ravelins aͤuſſer⸗

ſioSpitze hin/ und geben ſich die a . Facen ſelbſten .

60Man ziehet aus dem Mittel⸗Punct der Cour⸗

tinge durch den Punct / da die beyden aͤuſſerſten
Seiten des Grabens zuſammen ſtoſſen / eine blinde

berpendicular -Einieùber den Graben / ſchneidet
auf derſelben von dem gedachten Punct des Gra⸗

bens z. von der Face der anſtoſſenden Bollwercke

udes Kavelins Haupt Linie ab / leget darauf das

dineal an dieſen Punct / und beeder anſtoſſenden

Bollwercke Schulter⸗Ecken / oder halben Kehl ' Li⸗

nie an / ſo finden ſich auch die 2 . Facen . Dieſe

dreh Arten werden gemeiniglich bey groſſen Roy⸗

l⸗Wercken fuͤr den Thoren / Bruͤcken/ Schleiſ⸗

ſen und Baͤren ꝛc. wo es vonnoͤthen / gebrauchet ;

Beh kleinern Wercken will ſichs nicht wohl thun

laſſen/ dieRaveline aus den SchulterEcken zuzie⸗
hen/ ſondern man muß dieſelbe aus 3. oder 4. der

Facen des Haupt⸗Walles naͤchſt den Flanquen

fuhren/ damit die Raveline nicht zu enge werden .

( OFindet man auch Raveline mit Flanquen / zu⸗

mal bey den Irregular - Veſtungen / wiewol zu der⸗

gleichen Raveline keinem zu rathen / und iſt deren

Structur folgende: Man ziehet aus dem Mittel⸗

Punet der Eourtine uͤber den Graben eine blinde

Perpendicular - Linie ins Feld hinaus / ſchneidet

daraufzu des Ravelins⸗Haupt⸗Linie 22 . N . ab /

ingleichen auf der aͤuſſerſten Linie des Grabens die

beyden Kehl⸗Linien / jede von 2 2. R. dann hernach
die klanquen und Facen in einerley Laͤnge. Wenn

X 3 ein
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ein Thor durch ein ſolches Ravelin gehen ſoll/
ſolches durch deſſen Flanque eine gefuͤhret werdel
bey dem andern aber kommen die Thore durch de
Seite einer Face naͤchſt der Veſtung zu / und iſtt

halbe Monden / wie einige thun / Vid . Cambr . ll.
4 . C. 19 . () Man richtet aus dem Mittel⸗ Punſ
derCourtine uͤber den Graben eineberpendiculn⸗
Linie auf / ſchneidet auf derſelben von Graben an
18 . R. zu der Haupt⸗Linie des Ravelins ab / Ul
nimmt den Winckel von 90 . Gr . mit Huͤlffe eint

Transporteurs ,ſo geben ſich diekacen von felbſteh
Was das Abſtecken der Raveline belanget / ſehl
man auf dem Mittel⸗Punct der Courtine ein gh,
ſtrument / ſuchet daſelbſt einen rechten Winell
dergeſtalt / daß eine Seite die Courtine / undde

andere die Perpendicular· inie ſey / welche ubek
den Graben gehet / da dann einer von dem aͤuſſe⸗
ſten Rande des Grabens gedachte Linie ins Feh
hinaus mit einem Strick erlaͤngern muß / bis ma

den Punet zur Haupt⸗Linie/allwo man eine Stal⸗
ge hinſtecket / auf derſelben gefunden / diekacen ſſſd
hernach aus den Schulter⸗Ecken der Bollwercke

bis zu dieſem Punet leicht auch zu meſſen . Bey
allen Abſtecken muͤſſen die Haupt⸗Winckel und
Ecken mit einer Leine zu erſt / hernach auch zo
ſchen den Linien mit andern Stangen an det

Schnur bemercket werden / damit die Linien iht

rechte Gleiche behalten moͤgen. Von dem broll
der Auſſenwercke wird zu Ende dieſes

andelt⸗
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I5 handelt. Wenn ein Waſſer⸗Graben um die Ra⸗

verbe . ine gehet /ollen ſolche unten gemauert / oder ſonſt

urchdᷣmit
glecht⸗und Zaun⸗Wercke wohl verwahret

düt wetden „ damir ſich die Erde nicht abſpuͤhle .

nedb ' Man ſoll auch die Raveline /und
wenn es ſeyn kan /

br . Il. alle andere Auſſenwercke hohl machen und unter⸗

Pull mintren / damit wann der Feind ein dergleichen
Werck einbekommen / und ſich darein zu logiren ge⸗
dencket/ man es gleich zu groſſen Schaden des Fein⸗
des ſprengen koͤnne. Wie die Frantzoſen heut zu

Iage die Ravelines à Lunettes und Contregar -

ölel . des machen Vid. Cambr. lib . 3. c. 5. Von den Ra⸗

elt helinenVid. Freitag lib. a. c . 3 . Vid. fig. 19. Einige

in9 machen noch ein ander kleines Ravelin in das groſ⸗

ine ſe Ravelin mit einem beſondern kleinen Graben /
und ſetzen die Corps de Garde darauf / Vid ,

indde

eübnn
Cambr . lib . 3. c . 5 . . 4 .

10 761- - 3868. 40 3. 86· - 08·08 - 8TC8·L⸗
mg! C APIII. XVI.

Stal⸗

0 Wit ein halber Mond aufzu⸗
Va reiſſen / und im Felde abzu⸗

ſtecken⸗
Je halben Monde / als welche ihre Deken⸗

icular

ben g

/ u0

einle

n det.

ihlt
ſion von den anliegenden Ravelinen oder

profl Horn⸗Wercke nehmen/ ſind auch nicht ei⸗

sgl⸗
nerley Art . ( 1 ) Verlaͤngert man die

* Haupt⸗
de 4 0 ‚
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Haupt⸗Linie des Bollwercks / fͤr welche die halbe
Monden ordinarie geleget zu werden pflegen / h
uͤber den Graben hinaus / und reiſſet an dena
ſerſten Rande des Grabens einen Circul - Boheh
gleich einem halben Mond nach Breite des Ci
bens / indem man die eine Spitze des Circuls g
die aͤuſſerſte Spitzeder Berme ſetzet / mit derg
dern aber herum faͤhret; Darnach nimmt ih
von dem Mittel⸗Punet des Circul⸗ Bogens 9
Haupt⸗inie des halben Monden z. der Faceſh
Bollwercks nach meiner Art die LaͤngederFa
que des Haupt⸗Walles / und ziehet aus demgh
Punct der von beyden Seiten anſtoſſenden Rah⸗
line / oder aus dem vierten Theil der kace des Jyy
velins naͤchſt dem Graben eine blinde Linie/ bißt
deraͤuſferſten Soitze des halben Monden / ſobe⸗
köͤmmt man die beeden Facen / leget ferner dasl.
nial auf den Flanc oder Courtinen - ⸗Punct diebe⸗
den anſtoſſenden Bollwercke / daß es die Eacen
Fauſlebraye aufbeyden Seiten beruͤhre/ undſl
het die beyden Fluͤgel/ welche ich halb ſo lang m⸗
che als die Haupt⸗klanquen / oder nach Gelegeh
heit etwas weniger / ſo iſt der halbe Mond f
dieſer Artfertig . ( 2) Man reiſſet wieder / wien
vor / ein Stuͤck von einem Circul / ingleichen auh

die gaͤnge zur Haupt⸗Linie/ darnach theilet mandl
. Flanquen an den naͤchſt⸗anliegendenBol
cken in 2. Theile / leget das Linial auf dieſen int
auf der Haupt⸗Linie aͤufferſten Punct an / undll
het alſo des halben Mondes Facen ; kernen
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Wie ein halber Mond aufzureiſſen / ꝛc. 321

man das Linial auf die Facen der Fauſſebraye des

Bolltvercks am Haupt⸗Wall / und verlaͤngert die⸗

elben auf beyden Seiten uͤber den Graben hinaus /
ſo ſchneiden ſich die Fluͤgel auch ab . (3) Man

berfaͤhretmit dem Circul⸗Bogen / und der Haupt⸗
Lnie wie zuvor / theilet darauf die zwo Kehl ( Linien
den naͤchſt⸗anliegenden Bollwercke in 2 . gleiche
Theile / leget das Lineal auf ſolchen Mittel⸗Punet /
und auf den aͤuſſerſten Punet der Hauptinie an /

und ziehen die beyden kacen zuſammen ; endlich

richtet man von dem aͤuſſerſten Punct der baulle⸗

braye am Bollwercke / wenn eine fuͤrhanden / eine
Derpendicular - Linieauf / ſo geben ſich die Flan⸗

quen des halben Monden ſelbſten . Die halben
Monden werden ſowol als die Raveline hohl ge⸗

machet /mit einem Waſſer⸗Graben umgeben / und

unten gemauert ; Die Kehl - Linien bleiben offen
ohne Wall / das Protil iſt gleichdemſelben der Ra⸗
veline . Das Abſtecken der halben Monden im

Helde geſchiehet folgender maſſen : Man befeſtiget
einen Strick ander aͤuſſerſten Spitzen der Berme
am Bollwercke/ der ſo lang ſeyn muß / als der Gra⸗

ben breit iſt / und faͤhret mit dem andern Ende des

Stricks am aͤuſſerſten Rande des Grabens her⸗

um/ von einer Seiten zur andern / bis der Bogen

mit dem Rande des Grabens beyderſeits in eine

Anie faͤllet / o findet ſich der halbe Circul⸗Bogen
richtig; deſſen Mittel⸗Punct kan man nach dem

Augen⸗Maaß aus dem Punet / wo die beyden aͤuf
ſerſten Raͤnde des Grabens fuͤr der Bollwercks⸗

* „ Spitze
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Spitze zuſammen ſtoſſen / haben ; wann dann al

demſelben eine blinde Linie in das Feld hinausg⸗
fuͤhret wird / kan die Haupt⸗Linie darauf verzelh
net / und von derſelben aͤuſſerſten Punct das
ſichte entweder gegen die Kehl⸗Puncten der bendſ
anliegenden Raveline / oder gegen dem Mith
Punct der Flanquen oder Kehl⸗Linien der nächſ
anliegenden Bollwercke nach Belieben gewendl
werden / ſo finden ſich die zwo kacen ohne Muh⸗
und geben ſich die Fluͤgel von ſelbſten. Vid . Fteiteg
lib . 2. C. 4. vid. Fig. 20 . An ſtatt derhalben Monde
brauchet man fuͤr die Bollwercke heute zu Nay
ſehr die Contregardes , deren Structur Jil
Fig . 2 1.

5

- C . A - -

CapUHr XVII .

Wie ein Horn⸗Werck auft
Papier zu reiſſen / und im Fall ab⸗

zuſtecken .

Je Horn⸗Wercke / bey welchen man ſſch
im Northfall durch Abſchnitte leicht rets
riren kan / werden insgemein an die
Graͤntzen und Paͤſſe / wie auchaufd

Hoͤheneines Landes geleget / ihre Structuriſt di⸗

ſe : Man verlaͤngert die zwey Fluͤgel der Boll,
wercke / wiſchen welche ein Horn⸗ Wuchge
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Wie ein Hornwerck aufs Papier zu reiſ . ꝛc . 323

werden ſoll / 60 . R. lang uͤber den Graben ins

geld hinaus von der Flanquen aͤuſſerſten Punet

anzurechnen/ welche deñ nothwendig Parallel lauf⸗

ſenmuͤffen : Wenn nun derſelben aͤuſſerſte Pun⸗

ig durch eine Linie zuſammen gehaͤnget werden /
ſoiſtſolche des Horn - Wercks aͤuſſerliche Polygo⸗

ne, und der Courtine der Veſtung allezeit gleich .

Dieſe Polygone theilet man in 3 . gleiche Theile /

hauet alſo einwaͤrts / undnimmt darvon ein Drit⸗

ilzuden zwo Kehl⸗Linien / dergleichenLaͤnge iſt

auch die Haupt⸗Linie / und werden die kacen und

flanquen auf den Streichen halbiret . Ichtheile

deſe aufſerliche Polygone , weil ſie bey geſchobenen
Hlanquen laͤnger wird / als bey Perpendicular -
flanquen/ in A. gleiche Theile / laſſe ein ſolch4. Theil
andenlangen Linien einwaͤrts fallen / ſo bekomme

ich die innere Polygone , zu den KeblLinien nehme

ichauch dergleichen 4 . Theil / und vergleiche ber⸗

nachdie llanquen und kacen aufder Streich Li⸗

fielnach meiner gewoͤhnlichenArt . Man pfleget
auch für die Horn⸗Wercke zu beſſerer Defenſion -

Raveline in der Trencheen Groͤſſe/ wofern nicht

meht Auſſenwercke fuͤrgeleget werden / zu machen /
deren beede kacen alſo zu erlangen ſind / nemlich

man theilet die zwo kacen des Horn⸗Wercks in z⸗

gleiche Theile /leget das Lineal auf den Kehl⸗
Punet / und auf das Drittel der Kacen naͤchſt den

Flanquenan / ſo durchſchneiden ſich die nach dem

iinealgezogeneiniene woſelbſt dann das Rave⸗

lins aͤuſſerſter Punet iſt / und geben ſich die 0acek
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Facen und Kehl⸗ Linien vonſelbſten: Es wetdu wal

auch en Verſicherung umdie Horn⸗Weniet
cke Cron⸗Wercke geleget / man nemlich groſſea , que

W ge Hoͤhenffuͤrhanden/ welche dannfolgenderch ſet
NM ſtalt gebauet werden : Man verlaͤngert 901 ſter

N 1 velins ⸗Haupt⸗Linie durch eine blindeLinie uhg ſen
N den Graben hinaus / auf welche er des Cronwerch meſ

Haupt⸗Linie 3. von des aͤuſſerſten Randes dan bre

5˙ 5 Grabens fuͤr dem Raveline , Ahelhe wü der

nach dieſen wird eben von dieſer Linie J. zudu fln
Kehl⸗Linien genommen / die UHanquen und kreß, r

halbiren henn leicht / ſo iſt desCron⸗Weltt del

Mittel - Bollwerck
fertig: Die zwey aͤuſſeiſh wi

halben Bolllwercke werden alſo gemachet: Maß, de

I nimmt die Linie anderthalb oder 2 . malſogroß al da

die bace am Mittel⸗Bollwercke iſt / ziehet vondeß wi

ſen Bollwercks⸗Spitze eine Face der HauptzYn
des Horn⸗Wercks Parallel , welche den Facen du

Mittel⸗ Bollwercks gleich ſeyn muß : Wenn mh

1 nun von dem Punct eine Perpendicular-Linieglf
die lange Seite des Horn - Wercks fallen laſeth

K iſt das halbe Bollwerckam Cron⸗Wiercke auß 9
richtig : Worbey zu mercken / wenn die beydenhal
ben Bollwercke aus den naͤchſt⸗anliegendenBol

wercken wegen allzu groſſer Weite nicht koͤmn

defendiret werden / man nothwendig halbe Moß,

den fuͤr dieſelben legen muͤſſe/ damit der W 0 6
che nicht ſo leicht uͤberkommen koͤnne. Die Flan.

fquender halben Bollppercke/ weil ſie ſich gegend
Veſtung wenden / muͤſſen nur mit PaliſarWahle
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Wie ein Cronwerck aufzureiſſen / ꝛc. 32 5

wahret werden ; Man kan auch auf die langen Li⸗

nien der Hornwvercke zu beſſerer Defenſion - Flan -

quen/ ſo die Frantzoſen Epaulements heiſſen / auſ⸗
ſttzen /zumal wenn ſie laͤnger als 60 . Rr ſeyn muͤ⸗

ſten. Das Protilzu dem Cronwerck kan bey die⸗

ſen Arten nur nach Groͤſſe der Trencheen genom⸗

men werden mit einer doppelten Banck . Das

prolil der Horn⸗Wercke iſt bald gleich dem Profil

der Kaveline , wenn ſolches andere Auſſenwercke

flr ſich zů dekendiren hat / ſonſt aber gleich dem

Profil der Trencheen , wenn das Hornwerck nur
dem approchirenden Feind entgegen gefuͤhret
wird . Die Abſteckung der Hornwercke iſt aus

dem Aufriß gantzleicht abzunehmen . Wie ſonſt
das Hornwerck noch auf andere Art kan abgeriſſen
werden Vid . Freytag lib. 2 . 0 . 5 .vid. fig. 22 .

388.6 1088. Cl88 - 35G&8. 1K0. 85. C. . α LE .

Capur XVIII .

Wie ein Cronwerck aufzureiſ⸗
ſen / und im Felde abzuſtecken.

LGecCtonwercke ſind unter den Auſſenwer⸗

8 cken die weitlaͤufftigſten / darum/ wo ſolche
L pey einer Veſtung fuͤrhanden/ es an Be⸗

ſatzung durchaus nicht ermangeln darff , und wer⸗

den gemeiniglich erbauet / wo weitlaͤufftige Wdin
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ſind / welche ein Hornwerck wegen ſeiner Eig
nicht umfangen kan . Wenn dergleichen Hohh
von der Veſtung etwas zu weit und uͤber ein

Mußaueten⸗Schuß entlegen / werden aufdieh
ben ſtarcke Schantzen gebauet / und wider dench

kommenden Feind / ſolchen deſto laͤnger aufzuſſh
ten / tapffer defendiret : Sind ſie aber der dh⸗
ſtung nahe / werden ſolche durch Auſſenwerckeh
die Veſtung angehaͤnget/ welches dann auchduſ
die Cronwercke folgender Geſtalt geſchiehet/ geh⸗

lich : Es werden von Graben an 2 . lange dinit

aus den Schulter⸗Ecken ins Feld hinaus gelnh
gen/ welche hinten enge / und vorne weit ſeynd/ ud

haben auf beeden Seiten zwey halbe / in der M
ten aber 1. 2 . 3. 4 . und mehr gantze Bollwerchl
nachdem es des Orts Gelegenheit / und der Hoheh

Weitlaͤufftigkeiterfordert : Sie werden aberſ
weilen nur alleine fuͤr die Courtinen / unterwelleſ
auch fuͤr die Bollwercke geleget / bißweilen aba

ſchlieſſen ſie Courtine und Bollwerck ein ; ah
köͤnnen ſie fuͤr Horn⸗Wercke kommen / wenn de

Hoͤhe ſehr lang und breit iſt / Vid . Schildk. cit.boe
In Aufbauung muß auf der halben Vollwelſl
Defenſion wohlAchtung gegeben werden / wel

derſelben Beſchuͤtzung nur allein auf der Veſtuh
oder bedeckten Weg genommen wird ; ſonſtll⸗
darf es bey demCronwercks - Bau nichts neuesl

dem ſolcher aus der Fortifioation der Regulat .
Wercke kan gezogen werden . Die Diſtantz dl
Bollwercks⸗Puncten / oder Pe
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Wie ein Eronwerck aufzureiſſen / ie . 327

wird meiſtentheils 40. bis C0 . R. lang genommenz

wenn nun ein Cronwerck fuͤr ein Bollwerck gele⸗

get werden ſoll/ ſo wird folgender Geſtalt verfah⸗
ken : Man verlaͤngert die Haupt⸗Linie des Boll⸗

wercks üͤber den Graben / und bedeckten Weg hin⸗

gus auf 60 . R. lang / wenn aber ein Cronwerck fuͤr

die Courtine geleget werden ſoll / ſo ziehet man aus

demꝰMittel⸗Punct der Courtine eine Perpendicu -

lat·Linie auf 80 . R. lang uͤber den Graben hinaus :

Darnach ſetzet man in beyden Figuren einen Fuß
des Circuls an / auf den aͤuſſerſten Punct der

Haußt⸗Linie zu dem Mittel⸗Bollwerck / und ma⸗

chet von der Weite 50 . bis 60 . R . auf beeden

Seiten einen Circul⸗Vogen / giebt darauf dieſer

Weite noch die Breite des Grabens zu / und ma⸗

Het aus den SchulterEcken den CreutzSchnitt /
lehet dieſe Puncta und den Mittel - Punct des

gantzen Bollwercks zuſammen / ſo hat man die 2 .

langen Seiten⸗Linien und die aͤuſſerliche Polygo⸗

ne zudem Cronwerck / welche dann hernach in 4 .

gleiche Theile getheilet / und darvon ein Viertheil

aufden langen aͤuſſerſten Linien gegeben wird / um

dieinnere Polygone zu haben / dieſe theile ich wie⸗

der in 4. gleiche Theile / nehme ein Theil darvon zur

KehlLinie / mache / ſo viel moͤglich/ aufden Streich⸗

Nnien Face oder Flanquegleich / oder doch zum

wenigſten nur die Flanquen gleich/ wennſchon die

Facen etwas laͤnger kommen ſolten bey den mitt⸗

lern Bolltoercken. Waͤre aber die Hoͤhe alſo be⸗

ſhaffen/ daß ſie von einem gantzen und htgeOll⸗
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Bollwercken nicht umfangen werden koͤnnte
muß in der Mitten mehr als ein gantzes Bll
werck / wie ſchon gedacht /gemachet werden / welh
dann auf folgende Weiſe geſchehen kan; M.

nimmt einwaͤrts gegen die Veſtung mit Auf⸗u
Zuthun des Reiß⸗Circuls ein Centrum delg,
ſtalt / daß aus demſelben mit der Weite des C

culs die gantze Hoͤhe fein eigentlich eingefaſſet /u
beſchoſſen werden kan ; hernach theilet man dſſ

Umkreiß in ſo viel gleiche Theile / ſo offt mandi
aͤuſſerliche Polygone zwiſchen 40. bis 60 . R. dol

auf haben kan/ und operiret ferner / wie zuvordh
dung geſchehen iſt : Nachdem nun die Ceoh

wercke ſtarck oder ſchwach ſollen angeleget werdah

nachdem iſt auch in allen das Profiſ , ſo bald d
Ravelinen / bald der Trencheen Profil gleich ſ
Die Abſteckung dieſer Wercke iſt aus dem volhh

beſchriebenen leicht zu verrichten . Vid . Schilch

part .2. c. 6. Freytag lib .2. o. 6. Vid. Fig. 23.

10-877-50-88.Cr· B. 8. E--E0. 8. 58·G·Gr· . · 0 88f
CAPfTr XIX .

Wie die Tenaille oder Zal
gen aufs Papier zu reiſſen/ und

im Felde abzuſtecken .

S Zangen oder Tenaillen werden bistweſll
an ſtatt der Hornwercke angeleget/ 1

RRR
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Wie die Tenaille oder Zangen ꝛc. 324

fle „deken weherley Arten / als einfache und doppelte .

6 9 Diseinſachenwerdenglſo
bereitet ; Man verlaͤn⸗ WN

wol , Lergleich wie inden Horn⸗Wercken aus beeden

ohe Selkender , klanguen
o

eine Courtineeinſchlee⸗ 11

uff fen/bis auf einen Mußqueten⸗Schuß von 60 . bis

1behh 70. R. uͤber den Graben ins Feld Parallel hinaus⸗

esel
iichet darauf ſolche mit einer blinden Linie zuſam⸗

15
men / hoilletſie in 4.gleiche Theile / laͤſt aus derſele

nafU
ben Mittel⸗Punct eine Perpendicular - Linie ein⸗

Uirte gegen die Veſtung von der Laͤnge eines

N. du.
„Diertels fallen/ und ziehet ſo dann die beeden ein⸗

9rc gebogenenFacenmit Linien zuſammen / ſoiſt die

eCEin, elfache Lenaille fertig : Man pfleget auch wohl

werdel,
ein Ravelin dafuͤr anzulegen / welches alſo gema⸗

ld do
bet wird. Man theilet die beeden eingebogenenkas

lichllö
een der Zangen in 2. gleiche Theile/ und richtet aus

150
dem Punct / da die beeden aͤuſſerſten Raͤnde des

chilckl. Gtabens zuſammen ſtoſſengegen die Polygone⸗
Erterieur eine Perpendicular - Linie zur Haupt⸗
Anie des Navelins auf / welche ſolang iſt / als die

Z886, halbe Face der Tenaille , leget darauf das Lineal

aufden aͤuſſerſtenPunet der Haupt⸗Linie des Ra⸗
vains / und Mittel ?Punetder kacen der Tenaille

5 finden ſich die Facen des Ravelins . Mlt

Zal derdoppelken Fenaille, berfähret man Anfangs

150 5 der einfachen/ ziehet die eingebogenen Fa⸗

denmit blinden Linien zufammen / theilet ſolches

We Theile / richtet aus dem Mittel⸗Eck

8 wellh 101
beyden eine berpendicular · Linie / in Laͤnge

ndſch. der Helffte gedachter Facen auswwaͤrts/ gegen das

dekeh Feld
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Feld zu / auf / und ziehet von dieſem Punct / und⸗
Facen Helffte Linien / ſo iſt die doppelte Zangeguß
fertig . Das Profil hierzu iſt gemeiniglich / d
Profil der Trencheen , ſollen aber die Tenailen
ſtarck gemachet werden / muß man das Profilh
Raveline nehmen / das Abſtecken auf demſeh
iſt gantz leicht . Vid . Freytag . lib . 2 . 0C. 7. Den eilſſ
chen Tenaillen kommen die Schwalben⸗Schtoah

tze / den doppelten aber die Pfaffen⸗Muͤtzen gleſh
nur daßſich ihre lange Linien hinten etwas zuſaſ⸗
men geben / Vid. Fig. 24.25. 26 . & 27 .

CapbUr XX .

Wie die Traverſen odl
Zwerch⸗Waͤlle aufs Pappier zu

reiſen /
45

Felde abzu⸗
ecken .

708
dle diejenigenWercke / welche zu Verto

9¹ rung der Thaͤmme/ Thoren / Straſeſ
8 und ſonſten hin und wieder in⸗oderauß

ſerhalb der Veſtung angeleget werdel

und man doch nicht mit dem Namen der Auſſh
wercke intituliren kan / werden Traverſen obdel

Zwerch⸗Waͤlle genennet / derer ſind nun untl
ſchiedliche Arten / und ſollen allhier vierellh Ein

teng
endi
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Wie die Traverſen ꝛc. 331

en gemeldet werden / ſo zu kleinen und kurtzen Lini⸗
endienlich ſeyn koͤnnen . Ci ) Wenn man fuͤr ein

Fhor/ oder ſonſten einen Paß / eine Travers legen

wil / muß man fuͤr allen Dingen des Orts Breite /

oflhh nach weicher ſich der Zwerch⸗Wall richten muß /
wohl betrachten ; dieſe Linie nun zum Travers
wird in 6 . gleiche Theile getheilet / und werden aus

den Puncten des andern und vierdten Theils Per -

endicular · Linien in die Hoͤhe von der Laͤnge ei⸗

ges Theils / aufgerichtet / und die 4 . mittelſten Thei⸗

lemit doppelten ausgeſetzten kacen von den Pun⸗

ſten der berpendicular · Linien zuſammen gezo⸗

gen/o iſt die erſte Travers in Form einer doppel⸗

ten Zange fertig / und pfleget man allezeit an bey⸗

den Enden der Courtine / oder dieſer Zwerch⸗Li⸗
gie auch ein 6ſTheil lang einwaͤrts gegen die Ve⸗

ſtüung zu tortificiren . C( 2) Man theilet abermal

die Travers Linie in 6 . gleiche Theil / richtet aus dem

Mittel⸗Punet eine berpendicular . Linie von ein 6 .

Heil auf / und ziehet von dieſem Punet biszu den

Puneten der zu beeden Seiten naͤchſt ⸗gelegenen

Theile zwo Facen / ſo iſt die andere Travers auch

lichtig. ( 3) Man theilet gleichfalls die Zwerch⸗
Linie in 6. gleiche Theile / richtet aus dem Mittel⸗

Punct von zwey 6 . Theilen eine Perpendicular
fur HauptLinie eines Bollwercks auf / und nimmt

ju den Kehl⸗Linien und Flanquen allezeit ein 6 .

Weil / ſo geben ſich dann auch die Facen . ( 43 Es

wird die Zwerch⸗Linie wiederum in 6⸗ gleiche Thei⸗

legetheilet/ und aus dem erſten und fuͤnfften Punct
Y 2 Perpen :



11 8 41 5.
Perperdicuſlar - Linien Wlis - Lheil aufgerichtel
dergleichen auch aus dem Mittel geſchiehet boſt
Theilen ; darnach werden von den zwey aͤuſſerſt
Perpendicular · Linien auf die zu beyden Seſſh
anſtoſſende Theilungs⸗Puncta Facen gezoge
dieſe beyden innerliche kacen werden wieber ſr

Theile getheilet / und von dieſen Puncten bihhl
dem Punct der Mittel Perpendicular - Facen 9
zogen / ſo iſt auch dieſe Travers -Artverfertihl
Das Protil iſt insgemein der Trencheen Proll
weil ſolche meiſtentheils nur mit einer Bruſttych
gemachet werden ; ſollten ſie aber ſtaͤrcker ſehh
muß man das Prolil der Auſſenwercke darzu ſh
men . Das Abſtecken im Felde iſt leicht . Vich g
28 . add . Freitag. lit . 2 . c . 8 . Wenn man lange diſ/
en / als Meeres⸗Engen / Thaͤler / oder ſonſt eine
gewiſſen Diſtrict ·Landes fuͤr einen geſchwindn
feindlichen Einfall verwahren und fortificirenwi
muß man fuͤr allen Dingen erſtlich dahin ſehen/ch
nicht die Natur und Eigenſchafft des Landes

wohlzum Anfang und Ende / als auch zur Coni

nuation der Linie Gelegenheit und Anlaß gebl/
ſolche mit leichter Muͤhe und Koſten wohl anzufal
gen / und gluͤcklich zu endigen / es ſey nun ein geu
ſer Bach / Graben / Huͤgel oder Buſchwerck ; 1

ren dergleichen natuͤrliche Begebenheiten nͤf
fuͤrhanden / muß man ſehen / ob man nicht etwaſ
wann ja nicht eontinuẽ , doch bißweilen und zun
oͤfftern Kudera von alten Graͤben oder Mautll
und Thuͤrnen finden moͤge/ um ſachebemnacheſ
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Von Caponnieren , &e . EL

eher koͤnnen zuſammen zu haͤngen/ und eine durch⸗

gaͤngige Verſchantzung mit Vortheil zu machen .

Wenn aber auch dergleichen nicht anzutreffen /

muß man die Linie a ſo fuͤhrenund einrichten / da⸗

mit ſoiche gute Deteaſion haben ⸗
und keine Flan -

quixung auſſer eines Mußqueten⸗ Schuſſes von

der andern ſeyn moͤge. Bey den Kupffer⸗ Stuͤ⸗

ckenſind ſiebenerleyArten gezeiget worden / ſo num .

29 .zu beſehen / und koͤnnen ſolche mit einem oder

wey Graͤben / item mit einer oder mehr Bruſt⸗
wehren gemachet / und wann Berge und Huͤgel

hinter denſelben / noch mit à parten Redouten und

Geſchuͤtzverſehen werden .

Ades-- 58 &. - 58 . E· - - 04 . U. . K. K

CAr XXI .

Bun Caponnieren / Coftres ,
Fers à Cheval , Fleches , groß und

kleinen Lunettes, und was darben

zu oblerviren .

De Caponniers oder ridotti interrati

5 9. ſind doppelte bedeckte Wege / wie bereits

gedacht / von 12 . S. breit aufden Seiten

mit Palliſaden befetzet / durch welche die

Mußauetiersgehen / um die Auſſenwercke zu ge⸗

winnen/ iyr Bruſt iſt 3. S. hoch erhohen uͤber dem

Nivean oder Horitont und 3. S . tieff kommen ſol⸗

Y 3 che
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che in die Erxden : Sie werden entweder min
in dem Haupt⸗Graben fuͤr die Courtinen oh

Bollwercks⸗Spitzen geleget / um den raben euſ
zu detendiren / und aus demſelben in den bedecklh

Weg zu kommen / oder werden in dem bedeckhh

Weg und Extremitaͤt deſſelben gemachet /

entweder mit ſtarcken Bohlen / worauf 3. S . üß,
Erde geſchuͤttet/ verdecket / oder mit einem ſtatkkh
Gewoͤlbe und gebuͤhrenden Schieß⸗Loͤchern belſ
hen . Vid . du Fay . pag . If f . ſeqq . Cambray lib. i
c . 4 . Alemari lib . 2 . c . 32 . pag . 172 . Coffresc

Coffan ſind Gaͤllerien / 6. bis 7 . S . Ubis 18. weit / mit einem kleinen Parapet , ſoz .
hoch uͤber dem Horizont gehet / und ſeine Gh5Loͤcher hat ; werden in truckene Graͤben fuͤrh
Facen der Vollwerck und Raveline bißzut Co

treſcarpe gefuͤhret; Auf ihre Bruſt werdenfi
quere Bau⸗Hoͤltzer geleget / und auf dieſbe
Huͤrten/ welche man hernach mitErden beſchüll
Vid . Cambr . lib . 1

0o. 4 . pag 10 Alemaricit loe

Die Huff⸗Eiſen oder Fers à Cheval , ſind Wul
von aſter Invention , werden bald gantrußdöe10
Oval mit einer Bruſt gemachet/ und fuͤr die Thol

geleget / auch ur Delenſion einer gar zu langel!
nie gebraucht / Vid Cambr . lib . 1. C. 4. pag . 13 . D0
Fleches oder Pfeile werden in das Glacis fitt
Feld hinaus auf unterſchiedliche Art gemachth
und entweder aus dem Bollwercks⸗oder

Winckel der Haupt⸗oder Auſſenwercke gezogel
worein man Mußquetier oder Fuleliers 0

8

I
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den Feind continvirlichen mit Schieſſen incom⸗

modiren / und wenndieſelben gezwungen / ſich zu

ketiriren / thun ſie ſolches durch einen unter die Er⸗

den gemachten Weg und Gallerie / ſo in den Gra⸗

ben fuͤhret/ und geben zugleich Feuer einigen ge⸗

machten Fornelles unter dergleichen Wercke / um

den Feind darmit indie Lufft zu ſchicken / wenn er

ſolche
will einnehmen und behaupten /Vid . Alema-

nillb . 2 c. 32 . Pag . 172 . Dergleichen Arten ſind

hiere zu ſehen in den Kupffer⸗ Stuͤcken Num . 30 .

Von den groß und kleine Lunettes und ihrerStru —

dur kan man du Fay nachſehen . Von den Sillons

und Laveloppes kan man Cambray nachſehen /
llb. 1. c. 4 . pag . 21 .

66 8 8. . 2. . . . . . W. . d . geeee

Capur XXII .

Von der Otl - und Defenſiv⸗

Fortification ,auch was bey Bela⸗
gerung einer Veſtung fuͤrnemlich in acht

zu nehmen / und wie hingegen ſolche mit

Mannſchafft und andern Noth⸗

wendigkeiten zu ver⸗

ſehen .

AI
0 von dem Bau / Aufriß und Ab⸗

ſteckung ſowol der Kegular⸗als Irregular -
Y 4 Veſtun⸗
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N Veſtungen / und was dieſen anhaͤngig/ alsdeſu
ſenwercken / gehandelt worden / ſowill der Ordſg 8e
nach / nun auch vonnoͤthen ſeyn / etwas von yy mn

N Praxi der Ofl. und Defenſiv- Fortification , ι E
wie eine Veſtung zu belaͤgern / und hinwiedellhl in
zu beſchuͤtzen ſey / zu gedencken / davon Borgedef H

Ke in ſeinem Buch kan nachgeſehen werden . E re
U Veſtung nun zu belaͤgern/ iſt ein Werck von g gl

0%0˙ N ſer Wichtigkeit / maſſen ein Kriegs⸗Heer / nithah. gr

mehr ſich ruiniren kan/ als bey Belaͤgerungeh w

ſtarcken / wohl erbaueten / mit guten Volck becc ko
ten / und mit allen Nothwendigkeiten aufohil
verſehenen Veſtung ; dannenhero ſolch Voſhy

44 ben nicht alleine lange Zeit zuvor in gute und u

liche Berathſchlagung / jedoch in aller Stilenh
07 hoͤchſten Geheim / mußgezogen / unddeßjenſ

Macht und Staͤrcke / deme die Veſtung zufl
dig / wohl erwogen / ſondern auch Mine gemaſl
werden / als ob man gantz was anders füͤrmunh
men willens / um den Feind dadurch ſicher zum
chen/ in mittelſt aber auf allerley Mittel und
eifferigſt bedacht ſeyn / von des Orts eigentlihh
Beſchaffenheit heimliche und ſichere Kundſhaf,
einzuziehen / auch wohl einige verſtaͤndigeOffieſh
und Ingenĩeurs unvermerckter Weiſe / entiudl

K unter einem andern Prætext , oder in veraͤndell
Kleidern / alseinen Geiſtlichen / Trompeter / un

4 bour / Bauren / Weibesbildes ꝛc. dahin abfertihhh
F die alle Gelegenheiten mit Fleiß betrachten /

DODekecten und Vortheile der Veſtung 80
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Obacht nehmen / den Grund⸗Riß davon / wenn

geit und Gelegenheit fuͤrhanden / præter propter

mit einer ungemeinen verborgenen Dinten und

Schrifft / oder auf andere Arten / davon Friderici
in ſeiner Oryptographia , und Staritius in ſeinem
Helden⸗Schatz koͤnnen nachgeſehen werden / ab⸗

keiſſen und zu Papier bringen / auch ſich darbey zu⸗

gleich wohl erkundigen / wie ſtarck die Beſatzung /
guch wie ſolche mit der Burgerſchafft ſtehe / aus

welchen allen dann hernach eine kerme Kelolution

kan genommen werden / wie ſtarck die Veſtung mit

Volck und groben Geſchüͤtz zuuͤberziehen / das Laͤ⸗

geratn fuͤglichſten um dieſelbe zu ſchlagen / und an

welchen Oertern ſie am beſten zu artaquiren ſey .
Hingegen wann ein Fuͤrſt oder Republic ver⸗

himmt / daß ein benachbarter Koͤnig oder Herr
werben / und ſeine Militz um ein merckliches ver⸗

mehren laͤſſet/ ſoll er auch / wo nur die allergeringſte
Sulpicion fuͤrhanden / daßes dem angraͤntzenden
Lande oder Veſtung gelten moͤchte/ unvermerckter

Weiſe unter einem andern Prætext auch werben

laſſen/ die feſten Plaͤtze/ ſonderlich aber diejenigen /
welchedem vermeinten Feind am naͤchſtengelegen /

mitFleiß ſelbſt beſichtigen / und zuſehen / ob etwas

mangel⸗oder ſchadhafftes daran zu finden / damit

ſolches bey Zeiten nach aller Moͤglichkeit / moͤge
wieder ergaͤntzet und verbeſſert werden / auch nach
Gelegenheitund der Sachen Nothdurfft die Ve⸗
ſtung mit einigen Auſſenwercken / und mehrer
Mannſchafft verſtaͤrcken. Was nun die Garni⸗

Y 5 ſon⸗
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ſon/ mit welcher eine Veſtung ſoll beſetzet ſeyn/ gy

langet / muß man hierinnen eine Proportion,f
wol nach des Feindes Gewalt und Staͤrcke / J
man einen Mann in der Veſtung gemeiniglch!
auf ro . Mann auſſerhalb derſelben rechnet /

auch nach Vielheit der innerlichen und aͤuſfih
chen Wercke / Munition / Proviant und anden
Sachen halten / und rechnet man ordinarie auffe
de 2. S. einen Mann ringsum die Veſtung / jedoh
iſt hierinnen keine gewiſſeZahl / zu ſetzen/ weil ſoſhe⸗
nach Gelegenheit und Erforderung der Umſtäͤde
kan vermehret / auch wohl vermindert werde
Man pfleget auch in eine Veſtung etwas ul
Reuterey zu legen / damit man ſich derſelben zuw
ten Ausfaͤllen und Recognoſtirung auch bedienl

koͤnne. Fuͤr allen Dingen nun muß bey einer h
laͤgerten Veſtung Geld fuͤrhanden ſeyn/ damithſ

Soldaten / wenn ſie wohl ausgezahlet werden /
ihren Sold und andere Belohnungen ihreskuſl

Verhaltens halber richtig bekommen / deſto gih
ſern und beſtaͤndigernMuth zu fechten haben : x
gleichen ſoll es auch ſonſt an keinem Vorrath ud

allen Nothwendigkeiten nicht mangeln/ nemlichah
Medicis / Chyrurgis, Artzeney / wohlbeſteltendlus⸗

thecken / Getraydig / Mehl / Saltz / Holtz / Well
Bier / Eſſig/ Waſſer / Brod / Butter / Fleiſch / Kaͤl

Haber / Heu / Stroh unddergleichen : Ingeuh
Haͤuſern ſoll ebener maſſen an allerhand groß un

klein Geſchuͤtz/ auch andern Gewehr / item an Piſ
ver / Bley/ Kugeln / Lunte / Schwefel / S 0
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Kohlen / Pech / Hartzꝛc . Sowol auch in den Zim⸗
mer⸗Hofen an verfertigten Stuem Pfaͤhlen/ Pal⸗

iſaden/ friſchen Reutern / Bau und andern Brenn⸗
Holtze / Brettern und allerhand Schantz⸗ Zeug
ein guter Vorrath und Uberfluß ſeyn . Wenn

guchhart an einer Veſtung / oder gar durch dieſel⸗

be ein Fluß gehen ſollte / muß man deſſen Ein⸗ und

Ausgang/ wieſchon gedacht / aufs beſte verwah⸗

ren /Vid Speckel part . 3 . c . 1. dafern aber derſelbe

glſo beſchaffen / daß er vom Feinde abgeſchnitten /

oder burch Zug / Truck⸗und Schoͤpffwerck anders

wohin geleitet werden köͤnnte / davonSchildk part .
3. 0. Ul . it. Freitag lib . 1 . c . 20 . nachzuſehen / muß
man die Brunnen in gute Obacht nehmen / und

dieſelben wohl verwahren und bedecken / damit ſie
bon aller Unſauberkeit und Vergifftung reine blei⸗

ben moͤgen / worzu man dann ſowol Tages / als

Nachts kan Schildwachten ſtellen / um allem Un⸗

hell auch hierinnen bey Zeiten vorzubauen . So

muͤſſen auch um eine belaͤgerte Veſtung alle Zaͤu⸗
ne / Gaͤrten / oder was ſonſt mehr fuͤr Bedeckun⸗

gen fuͤkhanden / hinter welchen ſich der Feind legen

konute/ um wenigſten / wo nicht auf einen Stuͤck /
doch auf einen Mußqueten⸗Schuß weggeraͤumet
werden : Deßgleichen muͤſſen auch die Vorſtaͤdte
entweder abgebrochen / oder mit einem ſtarcken

Retrenchement àpart umgeben / auch wohl gar
mit einem rechten Wall und Graben an die Haupt⸗
Veſtung mit angeſchloſſen werden / und ſollen
auch für allen Dingen diePaͤſſe und Oerterenen



340 Das XXIII . TCapitel .

denGraͤntzen zu Waſſer und Sand wohl vertuch
ret ſeyn .
ee e - e

CApUr XXIII.
Wie ein Laͤger zu formireh
auch was ſon ſt darben in acht zunh⸗

men / und wie es mit Trencheen zu
umgeben .

FJoll anders von einer Belagerung e
guter Effect zu hoffen ſeyn / 110

Veſtung auf allen Seiten / und nich

nur bey einem oder
Iweo Thoren alleih

eingeſchloſſenwerden/ damit die Belaͤgertentuchl
aus⸗noch ein koͤnnen/ und alſokeines weitern El
curſes / Proviants und Munitions zu Wiſl
oder Lande ſich zu erfreuen haben . Was f

dasdager anbelanget / muß ſolches wohlbedaͤchlih
und ſo weit von einer Veſtung geſchlagen werdeſ/

daß der Feind auch mit dem groͤſten BVog

Schuß einer Canonen darein nicht reichen 0

einigen Schaden thun koͤnne: Wie ſonſtordiſt
rie bey einer Armee die Laͤger zu ſchlagen / au
was darbey in allen ſowol der routenid
andern Sachen halber fleiſſig zu oblerviren / wit

zu wei tlaͤuffig hier alles zu tractiren / und depen.
Diret ſolches mehrentheils yon dem Judicio 16
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Wie ein Lager zu formiren / ie . 341

qualificirten und rechtſchaffenen General⸗Quar⸗
tier⸗Meiſters / welcher fuͤrnemlich bey dem Haupt
der Generalitaͤt wohl ſteben / und die Sachen nach
des Terrains Qualitaͤt und allen Umſtaͤnden wohl
erwegen muß/ davon vielleichkzur andern geit kan

mit mehrern gedacht werden . Ingleichen muß
man ſich bey einer Belaͤgerung aller ſchaͤdlichen/
und zum Theil auch vortheilhafftigen Hoͤhen /

Paͤſſe/ Avenuen , Moraͤſte / Buſch⸗Wercke /
hohlen Wege ꝛc. zufoͤrderſt bemaͤchtigen / und ſol⸗
cher ſich / wenn das Lager von auſſen mit einem

Trenchement ſoll umgeben werden / damit der

Feind nicht unverſehens einfallen / oder was an⸗

ders intentiren könne / mit Nutz und Vortheil be⸗
dienen. Die Trencheen werden nur mit einer

Bruſt und Graben /nebſt einigen flanquirenden
Defenlions-Wercklein / und behoͤrigen Ein⸗ und

Ausgaͤngen/ ſowol fuͤr Reuterey als Fuß⸗Volck /
berfertiget/ ſo weit / als es etwann die Noth erfor⸗

dert / welches man dann eine CircumvallationLi⸗
nie / oder die aͤuſſerliche Trenebee und Trenche⸗

ment pfleget zu nennen : Ingleichen muß man

ſich auch gegen die Veſtung mit einer Bruſtwehr
und Graben verſehen / wenn man mit den Appro⸗
chen derſelben ziemlich nahe gekommen / als 300⸗
Rwweit/ damit der ausfallende Feind den Belaͤge⸗
rern nichtſo gleich behkommen koͤnne / und wird
olches dieinnerliche Trenchee oder Contravalla -

tions.Linie geheiſſen : Die Communications Li⸗
Ven můſſen bey den Approchen gn den noͤthigſten

Oertern
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Oertern und hoͤchſten Theil des Feldes / allwohih fatt
auch Kedouten kommen muͤſſen / gezogen werdin und

Wenn eine Armee nicht ſtarck genug die Circum . in ein

und Contravallations Linie allenthalben zubeſ geber

Ge ſolche Quartier - weiſe in unterſchiedlihe folche
orpora von 2. bis 4000 .Mann / vampiren ſaſſe welc

und die Quartier aller Orten verſchantzen . Was noch
nun die Defenſions - Wercklein / ſo in die Tren . gwiſe
cheen pflegen geleget zu werden / anlanget / ſud ſenk

dieſelben unterſchiedlich und mancherley / dalh! mach
nachdem es des Orts Qualitaͤt und Gelegenhel Bar

ſo fuͤr allen Dingen wohl zu unterſuchen undin eaſti
obſerviren ſtehet / mitbringet / auch man ſich an eh Felc

nem und andern Orte zu foͤrderſt eines feindlichel bund

Einfalls zu befahren / machet man 3 . oder 4.eckihtt zu d

Feld⸗Schantzen / ſowol mit gantzen / als halbet “ ande

Bollwercken / item Kedouten / Horn⸗Wercke f0Eron⸗Wercke / Tenaillen / ausgeſetzte Fanquelh den

zuſammen lauffende Facen/ desgleichen ein galtes Tre

oder halbes plattes Bollwerck / oder dergleichel hen.

und kan man hierinnen keine gewiſſe Regul fTN

ſchreiben / jedoch iſt zu mercken daß die Weick
nicht auſſer einen Mußqueten - Schuß / uͤber

bo N
bis 70 . R. von einander liegen / und allezeit gutz
Delenſion gegen einander haben ſollen ; dieztol S

ſchen inliegenden Linien werden nicht Courtine Se

ſondern Lineæ Continuationis genennet . Well
die Erde nicht gut / ſondernſehr ſandig und ſteiſi
iſt / und man zu Verbindung derſelben auch nict N
wohl Raſen haben kan / gebrauchet man an 5
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Wie ein Lager zu formiren / ꝛe. 343

ſtatt entweder SchantzKoͤrbe / oder / welches beſſer
und leichter / man machet zwey geflochtene Zaͤune
n einer gewiſſen Diſtantz / nachdem das Profil an⸗

geben wird / Parallel neben einander / verwahret

plche wohl mit ſtarcken eingeſchlagenen Pfaͤhlen/
welche ſo hoch ſeyn muͤſſen/ daß ſie uͤber der Erden

goch 3. biß 4 . S . heraus gehen /ſchuͤttethernach
ſwiſchen dieſe Zaͤune Erde / worunter auch bißwei⸗

en Faſchinen koͤnnen mit eingeleget werden / und

machet alſo eine Bruſtwehr mit ihrer behoͤrigen
Banck ; oder wenn der Boden waͤſſerig und mo⸗

kaͤſtig/ kan man die Bruſtwehr nur von bloſſen
kalchinen machen / und ſolche mit PfaͤhlenVer⸗
bunds⸗weiſe aufs beſte befeſtigen . Das Profil

zu den Trencheen iſt zu letzt dieſes Buchs nebſt
andern zu finden. Vid. Schildk . part . 3 . C. 1. Wall⸗
hauſſen part .4. pag . 102. Freitag .lib. 3. c . 4 . In
den Kupffer⸗Stuͤcken ſind vier Manieren der
Trencheen angewieſen / ſo num .3 r . koͤnnen beſe⸗
hen werden .

FCrr
Wie eine Redoute , Stern⸗
Schantze / oder andere gemeink
Schantzen mit einigen gantzen und halben

Bollwercken zu machen / und im Felde
3 abzuſtecken .

Eil im vorhergehenden Capitul der Redou -

ten und Feld⸗Schantzen gedacht W 1
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iſt es nicht unbillig allhier die Art und Weſſey geda
zuzeigen / wie ſolche zu verfertigen / von deren Ny Pun
tzen Vid . Borgsdorff pag . 1 6 . usque ad cap. 26,i het/
cluſivè . Was nun erſtlich die Structur derke zuſat
douten / welche bey Belaͤgerungen ſowol gegendez Eing

Feld in den Trencheen , als auch gegen die Stahl undt

bey den Approchenſehr gebrauchet werden / geg!
langet / machet man deren einige vecht vierecklhh keine

alſo daß eine Seite ſo langiſt / als die andere ; dere

liche werden zwar auch viereckigt bereitet / jedochch wenſ
ſo / daß ſie 2. lange und 2 . kurtze Seiten habeh Brü

Die kleineſten Kedouten haben in der ganteh dout
Circumferentz 16 . R. Sonſt aber werden ſieguch dedt
gemachet / daß eine Seite 6. biß 7. R. zur Kaſh, die !

hat . Die mit 2 . langen / und 2. kurtzen Selh S .
werden alſo gebauet / daß die à . langen Seitenh , itenm

12. biß 20 . R. die 2 . kurtzen aber zum allerwenh arle
ſten 2. R. lang ſeyn / welche gemeiniglich nachh , nadt
Laͤnge etwan an einem Fluß / oder andern Paßg ben/
leget werden. Man machet auch halbe Keüon le .

ten / dergleichen an den Trencheen , und ſonfh nach
auch geſchiehet / wo ſich eine lange gerade dimieſſ / For

det / welche keiner ſonderbaren Gefahr unterwolf, Bon
fen/ und werden ſolche auf folgende Weiſe veb Sth
tiget : Man nimmt die Diagonal .Linieeinet le lich.

doute , miſſet dieſelbe auf der langen Linie Ae auk
Trenchee ,/ theilet ſie in a2.gleiche Theile / und riß thei
tet aus der Mitte eine Perpendicular-Liniealf 0
welche halb ſo lang iſt/ als die genommene W90 In
nal - Linie ; wenn man nun von beyden Cuugigeng
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cah gedachter Diagonal · Linie bis zu dem aͤuſſerſten
uFunet der berpendicular gwo andere Linien zie⸗

26. lö het/ ſo lauffen dieſelben auswaͤrts als zwo Facen

erke zuſammen. Man muß auch in die Kedouten⸗

endu Eingaͤnge und Einfahrten zum Stuͤcken machen /
Su0 und werden ſolche ſo weit und breit / daß ein Wa⸗

J gen beguemlich darein fahren kaa ; Wenn aber

eckhl keine Stuͤcke in die Kedoute kommen ſollen / ſo iſt

rezʒeh

och gh

habeh,
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der Eingang von 2 . S . weit genug / und kan man /

wenn man wvill/ von gemeinen Brettern eine Zug⸗
Bruͤcke dafuͤrmachen . Die Struccur einer Ks⸗

doute iſt num .3à. zu beſehen / deren Pofil am En⸗

dedieſes Buchs zu finden iſt . Zu mercken iſt / daß
die Kedouten allezeit obenher ſollen mit 3 . biß 4⸗
S. lang heraus ragenden Sturm⸗Pfaͤhlen ſeyn /
item man foll um dieſelbe allerhandFlatter⸗Minen
aflegen/ und die kedouten mit Fufiliers und Gre⸗

hadiers / zuweilen auch mit kleinen Stücken beſe⸗

ben / damit man ſolche nicht ſo leicht uͤbeꝛſteigen koͤn⸗

ne. Die Stern⸗Schantzen ſind / dem Gebrauch

achvon den Redouten nicht unterſchieden / der

Form und Nutzen aber nach / ſind ſie anders und

Von beſſerer Defenſion : Eine viereckigte Stern⸗

Schantze wird folgender Geſtalt aufgeriſſen / nem⸗

ich man machet ein Quadrat von blinden Linien /
anwelche jede Seite von 4. 5. 6. biß 7. R. lang iſtʒ

theilet hernach eine Seite in S. gleiche Theile / laͤſſet
qus derMitten einwaͤrts z. Theil lang eine blinde
Derpendicular fallen / ziehet ſo dann von dieſem

Punct auf beyde Ecken der gantzen Seite / und
3 verfaͤh⸗
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NNN verfaͤhret mit den uͤbrigen auf gleiche Manier /.Linie

0770 iſt die viereckigte Stern⸗Schantze nach der eff die di
‚ Grund⸗Linie fertig . Wenn man eine F. echſ Mit

Stern⸗Schantze machen will / theilet man Ferg

Seite in 6 . Theile / und laͤſſet aus der Mitkenc 2n9

waͤrts von z. Theillang eine Perdendiehlf ſeits
verfaͤhret auch im uͤbrigen darmit/ wie beyderkh ges

0 % eckigten gedacht worden / ſoiſt auch ſolche zurle
& 6.

15 fection . Die E. eckigten Stern⸗Schantzenfeh Bol

men ſelten fuͤr/ und kan eine Seite auch ins . Aden /
le getheilet und darmit weiter wie beydemdß Str
gen verfahren werden . Die Schantzen mithl dern

ben Bollwercken werden entweder mit 3. odea The⸗

4. halbenBollwerckengemachet / und wird zueh Huͤl

Seiten nichtgerne uͤber 6 . R. genommen , El thaz

3. eckigte wird alſo aufgeriſſen ; Man machti e5

nen gleichfeitigen Triangul / und theiletjedess bert
in 3. gleiche Theile / nimmt 5. Theil zur Haufteh 1ther
nie / und auch ſo viel zur Kehl Linie / die Flang

und Facen geben ſich ſchon . Mit einer 4.Kckhl Rart
wird auf gleiche Weiſe verfahren / wann mukl Wi

ſtatt des Trianguls / ein gleicher Quadratſl
Hien

gemachet iſt . Es kan auch eine Schantzefal Aate

alſo angeleget werden / daß ſie auf einer Sl obet

6
nach Art und Weiſe / wiegezeiget worden / ni dan

halben Bollwercken aufgefuͤhretwerde / aufderl zieh
dern Seiten aber EDiametro die Form ſ , and

doppelten Zange uͤberkomme . Die Seite ſl läne

wid auf behden Enden um J. Theil einer Silſ die.
desQuadrats verlaͤngert/ welches danndieheſ

.
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Wie die Redoute , &c . 347

Anie zu den halben Bollwercken iſt; hernach wird

dieLinie in 2. gleiche Theile getheilet und in der

ſtten auswaͤrts auch ein ſolch Drittel lang eine

ſen Puncten einwaͤrts aul das Quadrat beeder⸗

ſeits Facen wieder von 3. Theil lang/ ſo iſt eine ſol⸗

ſhe Schantze auch fertig . Vid . Freitag . lib .3. c. 5.

& 6. Eine 4. eckigte Feld ⸗ Schantze mit gantzen

Bolltvercken in geſchwinder Eil im Felde anzuge⸗

bon/ verfaͤhret man alſo : Man nimmt erſtl . einen

Strick in etliche Ruthen getheilet / und einen an⸗

dern von 1. R . lang / welchen man in 12 . gleiche
Theäle oder Schuhe abtheilet / und machet mit

Hulffe des Stricks von R. oder S . nach des Py⸗

thagoræ Invention einen rechten Winckel / wel⸗

hesͤgeſchiehet/ wennmandie eine Linie / nemlich die

herpendicular und Cathetum 3. R . die andere

Anie und Bafin 4 . R . und diedritte Linie Hypo -
thenulatn oder protenſam . R . lang nimmt ;

durnach ſtecket man in dem Punct des rechten

Winckels einen Stab / und verlaͤngert beyde Li⸗

nien / welche den rechten Winckeleinſchlieſſen / ſo

langals eine Seite der Schantzen ſeyn ſoll /ſtecket
abermals an dieſe beyde Oerter 2. Staͤbe / worauf

dann die vierdte Seite auch bald zu findenz endlich

giehet man mit dem Strick durch die 4 . gegen ein⸗

ander ſtehende Winckel 2 . Diagonal - Linien / ver⸗

längert ſolche uͤber die Winckel hinaus ſo lang/ als
die Haupt⸗Linie ſeyn ſoll / und verfaͤhret hernach

hheiter darmit nach Mechaniſcher Art / wie bereits

3 2 ſchon
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ſchon gemeldet worden . Eine Freckigte Kegun,
W Feld⸗Schantze mit gantzen Bollwercken oh5

Rechnung und Inſtrument kan folgender mafſ
in Eil auf dem Felde angeleget werden / nemſih

The
und

gege

E. ingeles gen
Man reiſſet ein Kegularj . Eck / ſo groß manil f

1 ö auf Papier / theilet deſſen eine Seite inſobih dert

als ſolche lang werden ſoll / und verfaͤhretdaml des
in allen vermittelſt eines verjuͤngtenMaaß⸗E St

10 bes / wie vor gedacht ; nach dieſem kandie Il Ißz
* ckung auf dem Felde gar leichtlich auchverrihl and

werden / nemlich : Wenn man zu dem Centrod ken

Platzes kommen kan / ſo ſtrecket maneinen Sül geh

0 aus demſelben nach der Laͤnge des halben Diam aue
tri an dem Ort / da ein Bollwerck zuliegenklß, ma
men ſoll / ſtecket darauf einen Stab ein / miſſetiſl
dem Strick weiter die innerlichen Polygoneneh 8

KI nach der andern / bis die Figur in allen ſich uul
15 ſchlieſſe ; kan man aber nicht zum Centro kl

14 men/ ſo miſſet man nur von einem Kehl⸗Punctuu .
andern die Figur / wie in vorigen gedacht wordl⸗ N

Wenn eine halbe 6 . eckigte Schantze ( dann e, „
gantze 6 . eckigte wird gar ſelten oder nicht gebin

l

1 chet ) ohne Rechnung und Inſtrument gebal
werden ſoll / ſo wird mit dem Abriß auf Papſſ

wie bey dem §. Eck verfahren / und hernachiſ
16 Huͤlge eines Stricks / welcher ſo lang ſeyn mußſſl 01 der Semidiameter nach dem verjüůͤngten Maſf

Stabe befunden worden / um den Paß oder Bl 3
cke einen halben Cireul gemachet / welcher ſichniß
wendig durch den Semidiametrum 3
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Von Unterſchied der Batterien / c . 349

Cheile / als innerlichen Polygonen theilen laͤſſet/
und werden die 2 . gantzen Bollwercke auswaͤrts

gegen das Feld zu / die 2. halben aber einwaͤrts ge⸗

gen das Waſſer oder Paß allezeit angeleget und

berfertiget . Was das Prolfil dergleichen und an⸗

dern Feld⸗Schantzen / deren vielerley Arten nach

des Terrains Beſchaffenheit num . 33 . in Kupffer⸗

Gtuͤcken zufinden / anlanget / iſt ſolches nach des

Wercks Eigenſchafft und Nutzen unterſchiedlich /
und wird zu Ende dieſes Buchs davon mit meh⸗

ren gedacht .Vid. Freitag lib . t. c . I r . usque ad c. i8g .

Schildk. part. 1. C. 7 . Das Abſtecken im Feld iſt
aus vorigen und dem Ab rißder Figuren leicht zu

machen.

Ares - 0 e . οννσανονσν

CAPUT XXV .

Vom Unterſchied der Batte⸗
rien/ auch wie ſolche im Felde / und die

Contra - Batterien in einer Veſtung
anzulegen und zu verfer⸗

tigen .

Es ſind unterſchiedliche Arten der Batte ,
rien / einige ſind einfach e / andere doppelt /

ſo uͤber einander kommen ; etliche wer⸗

den auf den bloſſen Horizont mit einer

Bruſtwehr alleine gemachet / andere aber werden

3 3 entwa
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entweder uͤber demſelben aus Nothwendiglell
hoͤhet/ oder aber in die Erde eingeſchnitten undehl

geſencket . So kan man auch auf zuſammeng
haͤngten groſſen Barquen mit ſtarcken Bau⸗h
tzern zu 2. oder 3. kleinen Stuͤcken Batterien i

chen/ und darmit auf ſtillem Waſſer hin und wich
fahren . Ingleichen werden auch der Battelſh
Bruſtwehren auf mancherley Weiſe verferthl
dann bald werden ſie / wie gemeiniglich es ſuh
ſchehen pfleget / von Erde und Faſchinen ; hel
wo nicht gute Erde / mit Schantz⸗Koͤrben ineinth

Triangul von 3. 6 . 10 . biß 15 . nachdem man geß
ſe Stuͤcke andieſem Ort fuͤr ſich findet / undauh
Platz und Raum fuͤrhanden / Vid . WII .

hauſen lib . 1 . C. 10 . pag . 29 . bald mit Rlach
werck/ bald mit Sand oder Woll⸗Saͤcken aufſ

nem ſteinigten Boden ; bald mit zuſammen g
fuͤgtenZimmer⸗Hoͤltzern und Sand⸗Saͤckenih
ſchrenckt ausgefuͤllet / und dergleichen gemaſ
wie es die Gelegenheit eines jeden Ortes anh

Hand giebet. Wie und wohin nun die Battef
en fuͤr eine Veſtung anzulegen ſind / iſt zu merckl
daß man fuͤr allen Dingen dahin ſehen muͤſſe/ wſ

man von dem Feinde weder von einer Seitel
noch von Stuͤcken koͤnneentdecket / vielwenigerl
ſchoſſen werden . Die erſten und weiteſten Bnt
terien / ſollen von der Veſtung nicht üͤber 3. 406
500. Schritt aufs hoͤchſte liegen / doch koͤnnendl
naße gelegenen Batterien von den Belaͤgelli

nicht ſowol / als die weitern beſchoſſen Wnt 16
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Von Unterſchied der Batterien / ꝛc. 35 1

r

ſglau Staͤrcke und Schwaͤcheder Batterien richtet ſich

undin wehrentheils nach dem GeſchuͤtzderBelaͤgerten :

Amengl Denn wann dieſelben kleine Stuͤck haben / und

u⸗Hder Grund fuͤr der Veſtung gut iſt / kan man vieler
13

ienin Muͤhe und Arbeit in Auͤfbauen der Batterien 11

owich uͤberhoben ſeyn : Wo aber eine Veſtung mit vie⸗

atthyh len ſchwehren Geſchütz verſehen / und der Grund

fertſhl fürderſelben auch ſchlecht und ſandig / darff man

5 füg der Zeit / Arbeit / und des Volcks hierbey nicht

E ſpahren/ will man anders einen gewuͤnſchten Effect

eiſen eklangen. Die Hoͤhe der Batterien gibt ſichnach

imngeh/ lihes jeden Orts Gelegenheit ſelbſt / jedoch iſt zu

ndaunt wiſſen/ jemehr man ſich erhoͤhen muß / je ſtaͤrcker

Wal , muß die Bruſtwehr angeleget⸗ die Erden feſt geſe⸗

Flohh, betlmit Balcken geanckert/ und mit kalchinenver⸗
ralſt wahret werden weil man den Stuͤcken der Belaͤ⸗

neng . gekten auf ſolche maſſe frey in dem Schuß ſtehet ;

Fen hingegen / wenn dasjenige / ſo beſchoſſen werden

nacheh ſoll/kan aus der Tieffe gefaſſet werden / ſind die ein⸗

ande geſenckten und in die Erd eingeſchnittenen Batte⸗

Jattu“ lien nicht allein die leichteſten zu machen / ſondern

erckeh, ſie ſind auch in ſolchen Fällen die allerſtaͤrckeſten

/und füctrefflichſten / weil unter Jo . Schuͤſſen von

0hn oben hetunter/ ſo bey dem groben Geſchůtz die al⸗
gerb lerſchwaͤchſts und ungewoiſſeſten Schuͤſſeſind / ſelten

Bll einer antreffen wird . Die Laͤnge der Batterien

40 %
Llichtet ſich auch nach Anzahl der Sluͤcke/ und rech⸗

fnd' “ net man auf ſedes Stuͤcke / nachdem ſolches groß

gelkhn. De. 14. 16 , biß 18 . S . ingleichen thut auch die

. W Breite der Batterien Denn nachdem ein Stuͤck

Stil 38 4 lang
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lang und groß / nachdem muß ſolches auch eih
Baum und Breite haben . Die Bruſt der Bu
terien muß nicht alleine recht hoch / ſondernguß
ziemlich dicke ſeyn / damit man die Merlons nichtſ
leicht ruiniren koͤnne . Bey Verfertigung dl

Schieß⸗Scharten muß man wohl obtervirem hſh
ſie tieff genug gemachet werden / ſonſten hebetdl
Tunſt die Kugel in die Hoͤhe / und verurſacht
Fehl⸗Schuͤſſe: ſo man auch in flachen Schſch
Scharten niedrig richten will / alſo daß die Kugl
nur ein wenig anſtreichet / wird ſie uͤber ſich gelh
Auf dieſe Weiſe entſtehen auch die Seiten⸗Schlſ

ſe / wenn man nemlich zu ſehr auf und an eine Se
te der Schieß⸗Scharten richtet / denn die Luſf
druͤcket die Kugel auf die Seite / und wird ſch
mancher darein nicht wohl ſchicken koͤnnen . De
innere Weite der Schieß⸗Scharten richtetſch
nach der Groͤſſe des Stuͤcks / die aͤuſſerlicheWit
aber / nachdem man eine lange Linie zu he

ſchieſſen hat : Zu einer gantzen und drey Vierll
Carthaune muͤſſenſolche inwendig 3. auswendig
12 . S . weit ſeyn : Die halben Carthaunen erfh

dern eine Schieß⸗Scharten / ſo inwendig
nigſtens 2. S. weit iſt / auswendig aber 8. S . B
kleinern Stuͤcken kan man der in⸗und ausweſhlh
gen Weite etwas abbrechen . Die Schlef
Scharten zwiſchen den Woll⸗Saͤcken / derenKif⸗
barkeit man im Fall der Noth nicht anſehen daffl
koͤnnen mit Sand⸗Saͤcken inwendig 4 . S . hochl
und 2 , S . weit / auswendig aber 10 , Süe ‚
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Von Unterſchied der Batterien / ec. 393

ſauet / und můͤſſen die Saͤcke von 12 . 14 . 16. biß 18 .

Glang nicht alleine mit Stricken feſte gebund en

und geanckert / ſondern auch mit Waſſer / darein

leimichte Erde geruͤhret/ feiſſig begoſſen werden / da⸗

mit die Flamme des Pulvers ſolche nicht anzuͤnde.

Des Fuͤttern und Ausbeſſern der SchießSchar⸗

ten / wenn ſolche entweder von eigenemGeſchuͤtz ver⸗

derbet / oder von feindlichem zuſammen geſchoſſen
worden / wird den Buͤchſen - Meiſtern zugeeignet /
edoch ſoll man hierunter guter Leute wahrneh⸗

nen / und darzu lieber andere gebrauchen / an wel⸗

chen nicht ſo viel gelegen . Die Pfloͤcke zu Befe⸗

ſtigung der Faſchinen ſollen nicht gar zu dicke ſeyn /
ſonſten / wenn ſie weggeſchoſſen werden / bleſſiren ſie

die Buͤchſen⸗Meiſter gar ſehr : Die Faſchinen ſol⸗

len kein daubwerck haben / ſondern von Haͤſelnwei⸗

denen und dergleichen reinen Straͤuchern wohl ge⸗

bunden ſeyn / damitſie ſich ſo balde nicht anzuͤn⸗
den koͤnnen ; wenn man geſlochtene Schaͤfer⸗Huͤr⸗
ten habenkan / ſind ſie weit beſſer hiertu / als die Fa⸗
ſchinen indem ſie auch geſchwinder aufgeſetzet und

angepfloͤcket werden koͤnnen. Die Schieß⸗Schar⸗
den/ ſo in⸗und auswendig weit / inder Mitten aber

engeſind/ taugen nichts / weiln ſie von Tunſt bald
ruiniret werden / auch ſonſt unterſchiedliche Fehler
im Schieſſen verurſachen . Die Blendungen

werden bisweilen von Reiſſig geflochten / oder von

Brettern ſtarck zuſammen geſchlagen / und muͤſſen
in der Mitten ein Loch haben / dadurch man die

SetzKolben⸗und Stangen 6
6. eR
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ſen kan ; ein dicker Sand⸗oder Woll - Sack abt
iſt hierzu weit beſſer / hat weniger Gefahr dabeh
und machet keine Splitter . Auf den Seitendte
Batterien machet man auch eine Bruſtwehr ode

ſetzet nur Schantz⸗Koͤrbe darauf / wo es vonlh⸗
then tbut . Die Bettungen muͤſſen alle gläch.
und nach der Bley⸗Wage ſeſte/ und beſtaͤndig g⸗
bauet / und die Balcken / ſo einen Schuh weit/ ho
einander kommen / und mit Erden feſte und ſteff
ausgefuͤllet / und eingeſtampffet werden ſollen/ ul

auch die Dillen von 2 . 3 . bis 4 . Zoll dicke und
NI

gel nicht geſpahret / ſondern wohl zuſam̃en angelc

gelt werden / damit die Dillen ſich nicht werffeh
Und ungleiche Schuͤſſe verurſachen koͤnnen. Vit .
C . 10 . lib . ſeq . Die Pulver⸗Kammer muß alſoal⸗

geordnet ſeyn / daß kein feindliches Stuͤck flebe⸗
ſtreichen oder faſſen / noch auch die mit brennendeh

Lunden hin und wieder paſſirende Soldatender
ſelben einigen Schaden verurſachen koͤnnen . Dit

Bomben / Steine/ Brand⸗und Feuer⸗Kugeln ſſld

der Batterien allergroͤſte Feinde / weil ſie fuͤr ſoſche
ſchwehr zu bedecken : Wenn nun die Pulver⸗Glu,
be nicht wohl verwahret / iſt es gefaͤhrlich Hl

Munition im Vorrath zu halten / doch kan ſolhe
mit einem einſeitigen Dache von Balcken und

Brettern / ſo ſtarck mit Erden beſchůͤttet iſt / ambe⸗

ſten bedecket werden / dergleichen auch diejenigel
ſo auf einer Barterie zu thun haben / ſich bediench
koͤnnen. Um die Vatterien fuͤhret man eiſel

Graben biß auf eine Ruthen hinten zur Einſte

des
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Von Unterſchied der Batterien / ꝛc. 355

des Geſchuͤtzes: Wenn es nun wegen ſtarcker und

nieler Ausfaͤlle etwas gefaͤhrlich / fuͤhret man ent⸗

weder noch eine Trenchee , worinnen Volck lieget/
un den Graben / oder man ſetzet Palliſaden um

denſelben . Der Nutzder Batterien iſt folgender :

Man verwahret von denſelben durch Gegenſchieſ⸗

ſen / wiewol ſolches mit Granaten beſſer kan ver⸗

üchtet werden / den Belaͤgerten das vielfaͤltige

Schieffen auf die Arbeiter in den Approchen oder

anderswo / und welches das fuͤrnehmſte/ ruiniret
man die Mauern / Bruſtwehren / Waͤlle und Boll⸗
Wercke / umdadurch einen Bruch / ſo man Bre⸗

e⸗Schieſſen heiſſet / in die Veſtung zu machen /
uld bey derſelben Beſtuͤrmung deſto eher und

lichter hinein zu kommen . Das Profil iſt zu letzt
mit angedeutet worden / und kan man von der Be⸗

ſchaffenheitder Batterien bey Mieth part . 4 . c . 1 .

usque ad cap . 15 . incluſivè weitlaͤufftig nachleſen .
Vid . etiam Schildk . part . 3 . c . 2 . Was nun die

Contra· Batterien / ſo man in Veſtungen zur De⸗

fenſion pfleget zu machen/ anlanget / iſt zu mercken /
daß / weil die Attaquen heute zu Tage meiſtens auf
die kacen der Baſtions geſchehen / man auch da⸗

heio die Contra - Batterien mehrentheils auf die

Vollwercke / und zwar folgender Geſtalt anlege /
nemlich : Man erhoͤhet die Erde des Bollwercks

ohngefehr bis an die Helffte der Bruſtwehr / inſol⸗
cher Breite/ daß die Stuͤcke geraͤumlich darauf ſte⸗
hen koͤnnen/ darnach machet man die Bettung wie

vor gedacht / und ſtellet dieStuͤckeauf derlgenrt /
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Art / daß die Canonen uͤber die Bruſtwehrh
reichen / und uͤber hin ins Feld gelöͤſet werdenloh

nen/ jedoch ſetzet man auf die Bruſtwehr nebendg
Canonen groſſe Schantz⸗Koͤrbe von S. ol

und 7 . Sebreit / und heiſſet ſolches uͤber Bant

ſchieſſen / die Frantzoſen ſagen / tirer à barbett

Davon aber Mieth part . 4 . C. 4Ar . weil die Stůlh
alſo ſehr freyſtehen / und von der Hoͤl
Schlieſſe zu hoffen/ nicht viel halten will / ſondernſh
bet vielmehr dieſe Art / wenn man durch des Bol
wercks⸗Bruſtwehr Schieß⸗Scharten und Löchg
machet / und durch dieſelben / wie ſonſt ordinarſe

geſchehen pfteget / abloͤſet . Man kan auch Con
tra - Batterien in die FPauſlebrayen machen / dah⸗
ro ſelbige allezeit in genugſamer Breite ſeyn ſollſ⸗
Ingleichen wenn der Feind an die Veſtung nh

ommt / daß man das Geſchuͤtz auf dem Wal
nicht mehr fuͤglich brauchen kan / bringet man elſ

che Canonen in den bedeckten Weg / und mathl

nach voriger Manier Contra - Batterien / ausu

chen man dem Horizont Varallel ſchieſſen / und dih

Feinde noch groͤſſern Schaden / als vom Wul
thun kan . Wo keine Erde leicht zu erlangen pfſ⸗
get man erhoͤhete Battexien von ſtarcken Bay
baͤumen und Balcken nach Schwehre des Geſchſ/

tzes/ ſodarauf ſoll gepflantzet werdenzu bauengh
ren Geruͤſt im Fundament tieff genug muß geß⸗

tzet/ auch ſonſt oben wohl verſchrencket und zuſaſl
men gebunden werden . Vid . Mieth part . 4. C. 44
Braun part . 4. C. 18 . Freitag lib. 3. c . 7 . & 9. 10
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Das XXVI .C. Von den Attaquen / ꝛc. 3577

den Kupffer⸗Stuͤcken iſt num . 34 . eine Batterie
gufgeriſſen. Wie ſich ſonſt fuͤr die Contra - Bat⸗
terien von forne mit engen Schieß⸗Scharten von

3 bis 4. S . auf der Seiten aber mit Schantz Koͤr⸗
ben zu verwahren / Vid . Wallhauſen lib , 1. C. 16 .

pag. 29 .

Wire·Dον Hοονιο - νν - νονα - νοναααe

Capur XXVII .

Von den Attaquen / Appro -
chen , Contra - Approchen und

Sappiren / wie ſolches alles zu machen /
und was darbey zu obler⸗

viren .

Inige verwerffen die Approchen , und ge⸗
ben fuͤr/ es waͤre beſſer / daß man gleich An⸗

fangs der Belaͤgerung mit der Furie auf
einmal ſich der Contreſcarpe naͤherte⸗

welches nicht ſo viel Volcks koſtet / als mit den Ap⸗
prochen in Laͤnge der Zeit / welche Meinung aus

bielen Urſachẽ aber billig zu verwerffen . Sonſt ſind
die Approchen dreyerley / als ordinaire und halb⸗
tieffe/ gantztieffeund gantzhohe Vid . Borgsdorff

pag. 151 . Wie nun die Attaquen fuͤr einer Ve⸗
ſtung ſollen recht und fuͤrſichtig geſuͤhret werden /
hat Umbray lib . . c . a9 , verſprochen einen 6erh
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N
dern Tractat hiervon heraus zu geben / welchernogh leid

zu erwarten ſtehet . Sonſt wenn bey einer Ba die

gerung die Reſolution gefaſſet worden / wo undeſ daf
welchen Orten man die Attaquen am fuͤglichſal ink

thun ſolle / faͤnget man insgemein die Approche der

oder Lauff - Graͤben von 60 . 80 . 90 . biß 200 U wo

oder 600 . 800 . 900 , biß IoOο . gemeiner Schih pre

0 lang von der Veſtung an / wie es die Gelegenhel, ins
19 des Orts am beſten an die Hand giebet / und weͤß we

den ſolche Creutze oder Wechſels⸗ weiſe von ei

Seiten zur andern / entweder nur einfach / Wu ge
auch doppelt von zwey beſondern Anfaͤngen in( S

ner gewiſſen Diſtantz von einander dergeſtalt al an

04 die ſchwaͤchſten Wercke undEacen der Baſtion gy/ ga

fuͤhret/ daß ſolche dem Feinde nicht imGeſichteuln we

Streichen ſeyn . Es iſt aber zu wiſſen / daß9y int

Approchen dreyerley ſind / halb⸗tieffe / gantz tl leg
und gantz hohe : halb⸗tieffe oder ordinaixesſih ) wi

am geſchwindeſten gemacht / und dienen ſonderlh fer

wenn man an Geſchuͤtz den Belaͤgerten uͤberegh we

iſtz gantzttieffe dienen / wo der Grund zu lehſh ke

ſencket / und der Feld⸗Horizont ſelbſt die Beuß Re
wehr iſt / wenn anders kein Sand oder Waſſete ge

hindert . Gantz hohe ſind am gefaͤhrlichſten y. de

machen uͤber dem Horizont / deren man ſich beyfl
78— ſigten / ſumpffigen und ſandigen Erdreich beblnh. N

muß . Wenn durcheinen engen Weg /ſo wwifkell f

Felſen / Moraſt oder Waſſer lieget / man aphrh kk
chiren muß / fuͤhret man in gewiſſer Diſtanß ufd

fBreite / ſo viel des Terrains Qvalitaͤt ohmgen˖
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Von den Attaquen / ꝛc. 270

leiden will / 2. gleiche lange Linien / und machet in

dieſelben Wechſels weiſe Traverlen / dergeſtalt /

daß ein Mann nach dem andern von einer Travers

in die andere kommen kan / wie aus den Figuren /
deren lub num . 35. unterſchiedliche Arten gezeiget
worden / wird zu erſehen ſeyn . Wenn einige Ap -

prochen anders nicht / als den Belaͤgerten gerad
ins Geſicht kan gezogen werden / ſoll man ſolche /

wenn es ſich will thun laſſen / tieff machen / und zu

beyden Seiten etliche Schuhe dick Bruſtwehren

geben / und ſelbige obenher mit Faſchinen und

Sand⸗Saͤcken bedecken ; ingleichen ſoll man

guchdieſelben Traverſen machen / damit ſie nicht

gantz und gar koͤnnen beſchoſſen werden . Sie

werden gemeiniglich bey Nacht⸗Zeiten / durch die

ingenieurs , ſo bey Tage die Sache wohl zu uͤber⸗

legen haben / den commendirten Arbeitern ange⸗

wieſen/ und ſo viel moͤglich/ dieNacht uͤber auch ver⸗

fertiget. Bey dem Anfang einer jeden Linien /
welche ohngefehr von 20 . 40 . und mehr R. geſtal⸗
ten Sachen nach ſeyn kan / wird gemeiniglich ein
Redoute, oder dergleichen kleineFeld⸗Schantze an⸗
geleget / damit man darinnen gute Wacht halten /
den Arbeitern bey feindlichem Ausfall deſto beſſere
Defenſion daraus leiſten / und ſie auch auf dem

Nothfall ſichin dieſelbe reteriren koͤnnen. So
pfleget man auch bey dieſen Begebenheiten Bede⸗

cker / und eine Keſerve des Nachts zu oommen·

dirn /welche die Arbeiter beſchüͤtzen/ und den aus⸗

fallenden Feind zurůck treiben / daß man mit dem

Appro :
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Approchiren deſto beſſer und ungehindert fott
fahren koͤnne. Wenn der Grund gut / werden

Lauff⸗Graͤben gemeiniglich 3 . S . tieff in die Eide

und 3. S. hoch uͤber dieſelbe gegen der Veſtungz
auf einer Seiten wie eine Bruſtwehr gemachel
und inwendig mit einer Banck verſehen / worglf
man hernach ſitzen / und die Schildwacht ſtoheh
kan . Zu mercken iſt/ daß man die ſandigen/ feaſ⸗

gen und ſumpffigen Oerter bey den Attaquenfuß⸗
ven laſſe / und hingegen die hohen Feld⸗Rebietzh
ſo hin und wieder mit hohlen Wegen und Thoͤ⸗
jern bedecket ſind / auch mit Waffer nicht ibes

ſchwemmet werden koͤnnen/ wie auch andere Oe⸗

ter / da gute Erde iſt / erwaͤhlen. Je naͤher mah
nun zur Veſtung koͤmmet/ je tieffer / und auch bi
ter muͤſſen die approchen gemachet und alſo g

fuͤhret werden / daß ſie allezeit gute Detenſiong

gen einander haben . Die ordinare Breiteiiſtſoff
von 2. bis 6 . S . Wenn aber Stuͤcke durch dieſl
ben etwan in die kedouten ſollen gefuͤhretwerdeh
muͤſſen ſolche ſo breit ſeyn / daß ein Wagen und e

Mann zugleich raumlich paſſiren koͤnnen, Jf
der Grund ſandig / muß man an ſtatt der Buuf'
wehren Schantz ; Koͤrbe gebrauchen / oder / welchck
beſſer/ den Sand zwiſchen zwey geflochtene Sfulz
einfaſſen / und kleine Sand⸗Saͤcke darauf ſtellel

Iſt aber der Boden moraſtig und waͤſſerig de⸗

durch nur enge Wege oder Daͤmme zur Veſtulh

gehen/ muͤſſen ſolche / weil man nicht eingraben Tal.
6 . S . hoch uber dem Horizont erhoͤhet / 90
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Von den Attaquen /et. 361

Bruſt von Faſchinen / und ſo viel moͤglich/ auch von

Eiden mit 2 . oder 3. Baͤncken gemachet werden .

Iſtder Grund ſteinigt / ſo brauchet man zum Ap-
tochiren Sand⸗oder Woll⸗Saͤcke / und wo es

ſehnkan/ auch Faſchinen . Man kan auch bey faͤl⸗

gten Horizont trenchẽes roulantes , wie aus

kig num . zb. zu erſehen / haben / davon Rimpler

gedencket pag . 31 1. Die Contra - Approchen wer⸗

den alfo verfertiget / wenn man Zwerch⸗ Waͤlle

und andere Linien von den Auſſenwercken und be⸗
deckten Weg ab / gegen dem Feind alſo fuͤhret/ daß

man daraus in des Feindes Approchen Streich⸗
Gchuͤſſe thun koͤnne/ dem Feinde aber ind ie Gegen⸗

Approchen / deßgleichen zu thun / unmoͤglich ſey .

Darnach müͤſſen auch ſolche Gegen⸗LauffGraͤben
gegen die Veſtung / woraus ſie ihre Defenſion ha⸗

ben / offen und in guter Streiche ſtehen / damit

wennderFeind ſolche einbekommen ſollte / ſie ihme

keinen Vortheil geben koͤnnen. Vid . Schildk .

part. 2. c . 8 . Wenn man nun fuͤr einer Veſtung

nit dem Approchen ſo nahe an dieſelbe kommen /
daß man noch eine kleine Diſtantz darvon iſt / wird

entweder der bedeckteWeg / oderwenn Auſſen⸗

wercke fuͤrhanden/ dieſelben auf eine gewiſſe Stun⸗
deund gegebene Loͤſung beſtuͤrmet / und dann

hernach/ wenn man an dem Graben kommen , An⸗

ſialt zur Sappe gemachet/ welche alſo muß gefuͤhret
werden; nemlich man graͤbet ſchrege unter ſich in

die Erden gegen dem Fuß der Contreſcarpe zu in

der Breite / daß 2 . oder 3 . Mann neben einander

hoſſiren koͤnnen/ die Hoͤhe der Sappe unten iſt ei⸗

Ag nes

——

—

—
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nes Mannes hoch / und muß mit Brettern inwen

dig ausgefuͤttert werden / jedoch alles nach Geh⸗

geheit des Orts / und Guͤte der Erden . Dat
Durchbrechen in die Contreſcarpe , wenn die Etht

nicht ſonderlich mehr dicke / geſchiehet am fuͤglch
ſten mit einer Petarde , welche nicht alleine die kn
den / ſondern auch die Palliſaden mit fortnimmtth
und die aufla urenden Soldaten auf die Seitetiel

bet / das Matrill⸗Brett muß nur hoch/ breitund
ſtarck genug ſeyn / auch muß die Petarde eine langt
Brand⸗Roͤhre haben / damit man ſich ſicher retell

ren kan ; ſo bald nun die Petarde geſchlagen / u

eine ziemliche Breche in die Futter - Mauer ode
Contreſcarpe gemachet / muͤſſen alle Linien / unh

Batterien continuirlichen Feuer geben / bißſo lal

ge die durch die Sappe marchirende Soldatenſſh
in den Graben an der Fronte und Flanquen behl

cket/ und eingeſchnitten haben / da dann die Schalf

feln/ Hauen / Faſchinen / Sand⸗ und Woll Saͤtk
alſobald beyhanden ſeyn muͤſſen. Vid . Schild. pat
3.C. 3 . Mieth . part . 4.c. 39 . Freytag lib . 3.0. 11.Kn˙
. 8 08Eu . 4 88r . . 5 . 8863 . : 40 - 38 . Cl . rl

CApUT XXVII .

Von Blendungen und Schantz Köh
ben / deren unterſchiedliche Arten / und

wie ſolche zu machen .

Mon findet der Blendungen bey den Autoribs
viel und mancherley Arten / jedennoch 5
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Von Blendungen u . Schant⸗Koͤrben ꝛc. 363

net dieſe die bequemſte zu ſeyn / welche mit 3. kleinen

Raͤdern und zwey Seiten / die man wenden und

kehren kan / wie man will / gemachet ſind ; die Sei⸗

ten werden von tzuſſen der Saͤulen / unter welchen

die Raͤder angemachet / mit Brettern beſchlagen /
darzwiſchen Erde geſchuͤttet/ und feſte eingeſtampf⸗
fet. So hat man auch Chandeliers oder Blen⸗
dungen von zuſammen gemachten Woll⸗Saͤcken /
von aufgenagelten dicken Saͤulern auf ſtarcke
Bretter / von zuſammen gebundenen Schilff aus

den Teigen und Suͤmpffen / von Faſchinen / von
Flechtwerck / und andern Sachen / welche / wann ſie
an⸗oder zwiſchen gewiſſe Machinen von Holtze
angemachet oder eingeleget werden / ein oder 2 .

Mann heben und tragen koͤnnen/ wohin ſie wollen .
Vid. Fig. num . 36 . Was die Schantz - Koͤrbe an⸗

langet/ ſind ſolche viererley / und von unterſchiedli⸗
cher Gröſſe ; einige werden doppelte genannt / und

werden gebraucht / wenn man ſichfuͤr dem groben
Geſchutz verſichern will / ſeynd 9. biß 10 . Fuß hoch/
bbiß 7. S. in Diametro dicke und breit : Etliche
nennet man einfache / und haben zu ihrer Hoͤhe 7 .
bib 8. S . zu der Dicke 5. 6 . biß 7. S . Die halben

Schantz Koͤrbe werden nicht ſo dickt geflochten / als
dieerſten / halten im Diametro 5. und in der Hoͤhe
( S die kleinen werden oben etwas weiter ohnge⸗
fehrimDiametro 1. S. als unten gemacht / nem⸗
lich 8. oder 9. Zoll / die Höͤhe iſt 9. biß 10 . Zoll / und
haben unten einen Boden . Die Schantz⸗Koͤrbe
werden folgender Geſtalt verfertiget / man nimmt

unenStrick / ſo lang als der halbe Diameter des

Aa 2 Schantz⸗
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Schantz Korbes iſt / machet ſolchen an einemd
N in der Erden mit einem Pflocke feſte / reiſſet mitdaß

WIN andern Ende / vermittelſt eines Eiſensoder Holtz
auf die Erde einen Circul / ſticht ſolchen auſſerhub 2
des Riſſes 4 . Zoll breit / und 2 . Zoll tieff mit en

Speden aus / ſchlaͤget in dieſen Graben / die aß

C dickſten Ende zugeſpitzten Pfäle 1. S . tieff inde

0 Erde / imgleichen r . S . weit in der Runde voney
6 ander / alsdann nimmt man Weiden Reiſſig / ud!

flechtet daſſelbe fein artig um die Pfaͤhle biß obeh

aus ; bey dem Gebrauch werden ſolche mit ettugz be
10 naß gemachter Erden und Miſt durch einanderge “M

fullet / und eingeſtampffet .Vid. Fig. 37 . Kan n , al

aber
zumal in Veſtungen bey ſchneller und uno 0

ſehenerBelaͤgerung zu ſolchen geflochtenen Köͤrhe

nicht gelangen / ſo brauchet man ſich der mit Erdeſ e

gefuͤllten Wein⸗ und Bier⸗Faͤſſer / oder im Mang
auch derſelben der mit Wollen / Werck / Saſſ

Lumpen / Miſt / Erden ꝛc. ausgefuͤllten SaͤckeUy
doch muͤſſen ſowol dieſe / als die Wein⸗ und Bith ck

Faͤſſer gegen der kronte nach dem Feind mit a

ljſaden veryfaͤhlet / undwohl befeſtiget werden .
Schildk. part. 3. C. 3. Mieth . part . 4 . c .46. Buch⸗

0

1
ner part . 1. pag . 55 . ſeq . Freytag 6

5 lib . 3c . r o .

10 ˖
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Wie eine Gallerie uͤber den r

1 Graben zu ſchlagen .

inde WEnn man mit dem Approchiren und 665

5eih M& Sappiren ſo weit kommen / daß man

7u0
nun den Graben paſſiren / und Anſtalt

j ob0h zu einer Mune machen will / muͤß zuvor⸗

ewag bet/ wie gedacht / nicht allein der bedeckte Weg

derge durch Sturm erobert ſeyn / ſondern es muͤſſen auch

Auun alee Streichen zwiſchen den beyden Bollwercken /
unde ' da man in dem Graben zu agiren gedencket/ ruini⸗

ötbeh “ tet und weggeſchoſſen / und ohne Unterlaß Grana⸗

Etdal“ ten und Carcaſſen in die Fauſſebraye geworffen

Jang( werden/ damit ſich niemand in denſelben könne be⸗

Salh helffen ( und die Arbeiter hingegen in ihrem Thun

cke „deſtoſfichexer fortfahren . Die Paflage durch tro⸗

Bih ckene Graͤben iſt die leichteſte und ſicherſte / wann

ta , anders keine ſtarcken Quellen / ſo man nicht umge⸗

f . Vü! henkan / verhinderlich find / maſſen man ſich mit

zuch . Schippen / Hauen und Spaden bald in die Erde

eingraben und bedecken kan : Bey den Waſſer⸗

Graͤben hat es was mehreꝛs zu ſagen / und kan man 0

ohne Gallerie ſolche nicht wohl paſſiren . Dieſel⸗

benun daruͤber zu ſchlagen / geſchiehet auf folgende

Weiſe ; Es muͤſſen zu Ausfuͤllung des Grabens

genugſame Faſchinen und Erde nahe an dem Gra⸗

ben hinter den Kedouten und Batterien unver⸗

put merckter Weiſe bey der Nacht zuſammen gebracht
Aa 3 werden /



eines einigen Bohrers allein/ und alſo nelt
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werden//damit man den WWaſſeſer⸗Graben bſßaf ber
1. S . hoch/ koͤnne des Nachts ausfuͤllen / und aß ſio
das Fundament zur Gallerie bereiten . Iumge B.
chen muͤſſen die Joch und Gebinde zur Galleß beſ
von den ⁊Zimmer⸗Leuten zuvor zugerichtet

/undalk ſti
Stuͤcke wohl bezeichnet ſeyn / daß man hernach beh W

Tag oder Nacht / wenn es die Noth erfordert / „ ſch
ne Weitlaͤ ufftigkeit ſolckhe zuſammen bringen 1 % no

ne . Zu einem jeden Jochgehoͤren 5. Stuͤcke / as ſie
2 . Staͤnde 11 . Ober⸗Balcken / und 2. Zwerch⸗Hah] fet

tzer oder Baͤncke. Die Staͤnde ſind ohngefehrg , an

oder 9. S . lang / vonwelchen 13 . S . in dleen E

koͤmmt / und 3. S . des Ober⸗Balcken⸗Lager / ſobeb( Fe
bet die Hoͤhe der Gallerie etwan 6. oder / SN 2

Ober⸗Balcken / welche 6 . oder J. Joll ſeyn müffl. , g
werden am Ende auf beeden Seiten zur Heſſt! de

ausgehauen / etwan auf einen halben S5 lang / / fer
mit die Staͤnde eingezapffet werden koͤnnen / dh m

muß es ohne Zwang geſchehen / auf daß ſie hernh ſoſ
im Aufhauen / zumal wenn es bey der Nachth “ ne

ſchehen und ſtill zugehen ſoll / ohne Schlagenleilh de

lich wieder zuſammen zu bringen ſind . Die dlh te

ſolcher Ober⸗Balcken kan ohngefehr 10 . S . ſehh.

nach dem man die Gallerie weit oder enge habth
will : Darnach muß man auch eine gute Aunh
ſtarcker Bretter im Vorrath haben vonF. hißt
Ellen lang / jedoch daß ſie einen halben S . laͤh
ſind / als die Joch von einander ſtehen / damit ſſech
beyden Enden auf die Joch koͤnnen angebohltt
werden / in welchen Fall man ſich allenthalben 10
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ihtzerne Naͤgel bedienen ſoll / damit manhernach de⸗

zab “ ſto eher koͤnne zu rechte kommen . Mit dieſen

mge“ Brettern nun wird die Gallerie auf den Seiten

alla beſchlagen / und oben beleget ohne ſonderliche Befe⸗

dal ' ] ſtigung / daß ſie nur nicht abglitſchen koͤnnen.

ichlo Wenn ein Joch aufgerichtet und mit Brettern be⸗
t/dſchlagen iſt / ſo bewirfft mandie Seite / ſo etwan 18

n fo¶ hoch beſchoſſen werden kan/ ſo dick mit Erden / daß
.

öaßſi fuͤr einem Canon⸗Schuß frey werde / oder man 4

„Hll] ſctet ſtarcke gefuͤllte Schantz⸗Koͤrbe herum : Oben

fehr , auf die Decke wird auch etwas von Erde etwan2 .

eEih Shoch geworffen, damit die Granaten und ander

obe, Leuerwerck nicht ſo leicht darauf hafften koͤnnen:

D. Deeſen bedeckten Gang nun continuiret man den

Ah,“ geraden Weg auf die Face des Bollwercksbiß an

Helfte. dem Fuß des Walles / auf daß man hernach ohne

9// , ferneredhꝛuhe zu den Nin ren kommen könne. Weñ
deh man mit der Gallerie an die Scarpe koͤmmet/ wird

ernah. ſolchein Form eines Daches / ſonſt Mantelette ge⸗ 0

icht“ nannt / mit Brettern biß an dieaͤuſſerſte Boͤſchung W
eh“ des Walles vollends oben bedecket / daß die örana⸗

Huht ! ten / ſo der Feind darauf wirfft / deſto eher ab⸗und in

„ ſ “ den Graben fallenkoͤnnen .Vid. Schildk . part.
ebc 3 . c .4 Freytag lib . 3 . C .14. Vid .

Anch Fig 38 .

i
faͤngkt 853 ( O) 2
ſiech
bohllt

enſſt
(0hol Aa 4 Caput
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105 S ſind der Minen unterſchiedliche Aeh cke
alssalleries majeures, Kameaux, Fo , che

gades, Fourneaux ,Mines, FlatterI GCenen
oder Pulver⸗Saͤcke / Caiſlonstt fin

Bombes, davon du Fay pag. 28. & 143. eqq . UU ha
Cambray lib . 1 .C 4 . pag . S . Ozanam pag. E:K& ger. 233 . koͤnnen nachgeſehen werden/ welchezuglehh me

berichten / wie dergleichen Sorten an ihren behlll ge
gen Oertern anzubringen und zu gebrauchenſſh oh

Wenn man nun mit Eingraben oder mit derol N
lerie an die kace des Bollwercks / ſo da geſprengl “ laf

werdenſoll /kommen / graͤbet man entweder zurkeh m

A ten oder zur lincken / oder an beyden Enden / ül reſ

ches am beſten zugleich in dem Wall / odermang“ fer
K het auch wohl / wo es die Zeit zulaͤſſet/umdasSll o

werck unter der Erden herum auf die andere kaes ſo
und graͤbet daſelbſt in dem Wall unten ein .

E
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N CAρfr XXIX .

Wie die Minen und Conteu u
Minen anzugeben und zu verfelt,J ne

gen / auch wie ſolche zu ſuchen und ce
i

zu eventiren . 900

14 Gull“ ab
N

bet man nur auf beydenSeiten / ſo muͤſſen 1 od m

6 Kammerngemachet werden / eine in dem Schll ſe
J0 ter⸗Eck / die andere in der Bollwerck Spiße / u od

dienen dieſe 2. Kammern darzu damit wennde“ u

Feind mit ſeinem Nachſucheneine findet/ ervverfl.,
de

zet werde zu glauben / daß es diejenige Mue *
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Von den Minen ꝛc.

e /ſo man verfertiget haͤte . Koͤmt er aber einem mit
ſeiner Gegen⸗Mine auf den Hals / welches mit ei⸗

nemErdbohrereiner Klaffterlang/ davonjetzt mehꝛ
ſollgemeldet werden / zu erforſchen ſtehet / ſo kan

man ihn daran verhindern / wenn man entweder

groſſe Steine / oder lange Baͤume entgegenbrin⸗
get / womit der Feind ſodann wiederum nicht we⸗

nig aufgehaltẽ wird : Man yfleget ihn auch mit ſtin⸗
ckendem Waſſer durch eine verborgene Rinne / wel⸗

che man continuirlich damit fuͤllen muß aus der

Contra - Mine zu vertreiben / indem er meinet / er
ſinde eine Waſſer⸗Quelle / uñ laͤſſet von ſeinem uͤr⸗

haben ab / andere Dinge und Gewalt zu geſchwei⸗
gen. Was nun die Mine an ihr ſelbſt anlanget / muß
man / wenn die Scarpe gemauert iſt / allerley Brech⸗

geug bey der Hand haben / damit man eine Mauer
ohne groſſes Poltern durchbrechen kan / und die

Mine / ſo tieff / als ſichs Waſſers halben will thun

laſſen/ anfahen / und ſich hernach allezeit mehr und

mehr erhoͤhen.Darnach muß man wohloblervi -

ren/ ob die Erde recht feſte / oder muͤrbe und ſandig

ſey / denn wenn ſie gut iſt / als von Leimen und Lett /
ſobedarff der Minen⸗Gana keiner Unterſtuͤtzung/
ſondern wird oben nur in Form eines Gewoͤlbes

abgeſtochen ; iſt ſie aber mürbe und ſandig / ſo muß

369

ſehen /damit dieſelbe nicht einfalle / und die Graͤber
oder Minirer bedecke / und wird der Gang ſo hoch
und breit gemachet / daß maneine Tonne Pulver
dadurch bringen kan : Die Erde wird mit Feuer⸗
Eymern von einem Mann zum andern heraus ge⸗

Aa 5 bracht :
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bracht : Wenn der Grund des Bollwercks vonth
chenen Baͤumen / Faſchinen und groſſen Steih

gemachet iſt gehet es mit den Miniren ſchwehrind
langſam her. Der Gang der Mine darff nicht gen
de / ſondern ſeitwaͤrts und eckigt genoimen werde

doch alſo / daß man nicht zu weit auf die Selh
kome / und des Orts verfehle ; darum es am beſteh
daß man der gantzen Mine Lauff zuvor nach de

verjuͤngten Maaß⸗Stabe auf dem Paypier abtt

ſe / damit man eigentlich ſehen koͤnne/ wie die hinſch

zu fuͤhren / es geſchehe ſolches nun gleich durch di

Compaß / wie Porroni weiſet / oder durch en bih

eckigtes Brett mit verſtaͤndiger Grundlegungulſ
Aus ſtecken aller Winckel undinien / davonMRieh
part .4. c. 42. kan nachgeleſen werden .Je haͤher n

nun zu dem Orte / da die Kamer ſoll angeleget uuh
den / koͤmmet / je enger der Gang werden muß du
geſtalt / daß man eine Tonne Pulver mit Zwa
durchbringen muͤſſe: auch ſoll die Kamer in etiunz

uͤber demGang erhoͤhet/ und recht in die Mitteng⸗
machet werden / damit des Pulvers Gewalt dullh
des Ganges Lufft nicht aeſchwaͤchet/ und auch niht
auf eine Seite / ſondern uͤber ſich in die Hoͤhe trebeh

moͤge. So ſoll auch die Kam̃er inwendig mits
Staͤnden geſtuüͤtzet / und mit Brettern auf dendSe
ten und unten zumal / wenn der Boden feuchteſſh
und die Mine nicht bald ſpringen ſoll / auf welch
Fall das Pulver mit etwas Campffer und ge⸗
ſchmeltzten Salpeter muß derKrafft halben veimt
ſchet ſeyn/ gefüttert werden , Die Groͤſſe der Kaßtk

richtetſich nach der
Stürcke

des Werckone
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Von den Minen ꝛc . 37¹

thut auch das Pulver in den Tonnen oderSaͤcken /
welche man alſo ſetzen und ſtellen muß / daß ſie in

enemdlom entſich mit einander zugleichanzuͤnden
koͤnnen / worzu man durch den Gang eine kleine

Rinne oder leinwadenẽ SchlauchSaucille genañt /
1. Zoll zu weit / damit das Lauff⸗Feuer das Pulver

anzündenkan / gehen laͤſſet/ welcher Gang hernach
umdieſegelegte Rinnealſo mit Erden dicke und fe⸗

ſte vermachet und verſtopffet wird / daß gantzkeine
Lufft darzwiſchen eindringen kan . Vid . Schildk .

part. 3.c. 7. & g. Speckel part .1. . 25 . Mieth part .

40 . 4l. Freytag ſib .3. c . 1 5. Ein feſter Grund wird

mit wenig Pulver beſſer gehoben / als mit vielen /

undein lucker Grund bedarff mehr Pulver / als ein

dicker: Die Erfahrenheit bezeugetdaß 20. 5. Pul⸗

ber koͤnnen eine Cubiſche Klaffter guter Erden ha⸗

ben. Wenn demnach die Breche ſoll weit werden in

Fronte6. Klafftern / tieffLKlafftern / unddaßdie
Walles Hoͤhe vom Horizont des Grabensanzu⸗
rechnen 4.Klafftern austrage / das machen 96. cub.

Klafftern / ſo hat man zu 2 . Kamern 1920. 15. Pul⸗
ver vonnoͤthen. Vid. Borgsdorff cit. loc . Ozanam

ſaget cit.loc. daß 12. biß 1500 .5. Pulver genug
ſeyn / inen Wall von 6 . oder mehr Rheinl .R. dicke

ſu ſprengen .An ſtatt des Pulvers bey Sprengung
der Minen / lehret der beruͤhmte Faulhaber ein

Waſeer/ ſobeſſern Eflect ,als dasPulver thun ſoll /
auf folgende Weiſe zu bereiten / nemlich man ſoll
nehmen 2. Theil Oleum Benedictum , 2 . Theil

Schwefel Oel /S. Theil diſtillirten Salpeter⸗Waſ⸗
ſer /3.Theil dalarmoniac· Waſſet / ſolches zuſam⸗

men
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men in ein Kaͤſtlein/ welches inwendig mit Kuffl
ausgefuͤttert / und mit einem feſten Deckel feſtehh
zugemachet werden / damit keine Lufft darzu foy
men koͤnne / thun / ſolches hernach mitten in diechy

ne ſetzen / und entweder darzu ein Lauff Feuen
vorgedacht / machen / oder eine gewiſſe abgegaßh
und angezuͤnde Lunte darzu legen / den Gangaß
das allerbeſte auch verſtovffen / und ſich vondy

Mine weit entfernen . Vid . librum Shuum parteg

C. 8 . Das Contra - Miniren geſchiehet auf zwehellh
Art / Detenſive ,und Offenſive , und werden enttl
der ſolche gemachet gleich zu Anfangs bey Erbqh

ung der Veſtung / oder in Zeit der Belageruſz
Defenſive geſchiehet / wenn man dem Feind unſ
der Erden entgegen graͤbet/ und ihn aus den

nen heraus jaget / dafern aber ſolche ſchon beteſt
dieſelben eilend ſuchet / das Pulver heraus niſſ

und alſo des Feindes Vorhaben zu nichte machl
Solche Minen aber zu ſuchen / bedarff eine ſunl
che Aufmerckung / damit man ohne Weitlaͤlffh
keit bald an den Ort / da der Feind graͤbet/ geaſ

gen moͤge . Einige ſtellen an die Oerter / ſomſ
verdaͤchtig haͤlt / etliche Becken mit Waſſer / col
binden Zimbeln an / und wo die Arbeiter unteldl ,
Erden graben und hacken wuͤrden/ allda vermell

ſie wuͤrde man des Waſſers Bewegungumde
Zimbeln Klang vernehmen / jedoch muͤſte f0
Wind darzu komen : Etliche wollen / man ſolten
eine Trommel Erbſen / Bohnen oder auch Wufl
legen/ aus welcher Bewegung man ebenmaͤſſig del
mercken koͤnnte/ wo ſich der Feind mit Giabe

lieſe
gede
in d

cher
und

ches
et

die

das

mat

nich

verl

ſieb
muf
ſet/
ſſch
dare

Mi

9. F
lich
Mr .

6⁰0

und

W̃
end

lcal

que
me

EVe

aſſi

ſon

S



—

Kuufe
feſtefz
zu fo
die M

uer
gepaſl
anga
vondle

Partig

vehellh
ehtteh

Erbgl⸗

geruß
15 Unt

enM

vekeſtth

ifh

machl.

ienl
quffth⸗
gelag

ſonch ,
Jö51
nterdl
meiltl
unddu
ſte kal
oltech
Bbüff.
ſi910
bengl

ſſ

Von den Ninen ꝛc. 373
—

lieſe. Andere gebrauchen hierzu Erdbohrer / wie

gedacht/ mit welchen ſie an unterſchiedliche Oerter
in die Erde bohren / ſich mit den Ohren auf die Loͤ⸗

cher legen / und vermeinen hierdurch des Grabens

und Minirens auch leichtlich innen zu werden/ wel⸗

ches auch unter allen am ſicherſtẽ iſt : Otlenſivẽ ma⸗

chetman Gegen⸗Minen / wenn man nicht alleine

die Auſſenwercke und bedeckten Weg / oder auch
das Glacis , ſondern die Bollwercke ſelbſten / dafern
man wider denFeind dieſelben laͤnger zu halten ſich
hicht getrauet / und bey deren Beſtuͤrmung ſolche

berlaſſen muß / zuvorhero untergraͤbet / und wenn

ſie vom Feinde eingenomen / ſprenget ; jedoch aber

huß man hinter denſelben Wercken / ſo man verlaͤſ⸗
ſtt/ den Wall / ſo viel moͤglich/ abſchneiden / daßman

ſich auf allen Fall dahin ſalviren / und von neuen

daraus wehren koͤnne. Von unterſchiedl . Arten der
Minen Vid . ſub num 39 . Vid. SchildK. part. 3 . C.

9.Freitag lib . 3 . c 16 . Rimpler pag . 88 . ſeq . End⸗
lich habe auch allhier nicht vergeſſen wollen / was
Mr. de Ville in ſeinem Buch dela charge des

Gouverneurs , wie nemlich die Minen zu ſuchen
und zu eventiren ſind / gedencket / deſſen eigene
Worte folgend alſo lauten : Pour Sgavoir en quel
endroit lennemi faſſe ſes mines ,il faut d ' es ca -

leanes, qui ſont certains puits plus creux les uns ,
que les autres , quꝰon fait dans le retrenche -
ment du Terreplein proche dela muraille , pour
eventer unemine , on bien ce que faiſoient les

liegeans, lors qu ' on minoit les places par deſ -
lons le folſs ; ou il falut avoix une tarelle d' acier ,

lon -
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longue de 8 . ou 10 . pieds , on bien un autteſ

ſtrument , quaſi ſemblable , qui a la pointe , com.
me un grain dorge , perceant la terre de ceꝶl-
ſtrumens de divers cõtés , comme devant nou-
deſſus , deſſous , & aux , cõtés le bruit nous dont

ra quelque connoiſſance deł endroit, ↄ iſot
ront . Quand dous ẽtes certain du lieu , oùles
nemi fait ſa mine , & que vous en ẽtes bien pm
che àla diſtance de 5. ou6 . pieds , vous ouvtitt
la mine avec le petard , ceſt le Moyen laplu
promt . Or pour Pᷣappliquer il faut aviſer , flt

fourneaux deb ennemi , qui doiĩvent etre laigt
2 . Ou g. pieds , & hauts y. pieds ſont plus bas qu

vous, quesꝰis le ſont , on mettra la bouche duꝶ
tard contre la terre avec ſon madrier , chargei
la culaſſe du petard de groſſes pierres , ouaut
choſe , jusqu ' àla vontèe dela mine ; on biend

mettra une forte piece de bois toute droite ſu

le culaſſe du petard , qui fapuyera contre un
tre , miſe au loug dela voute . SPenHmi étot

par deſſus . ĩl faudra appliquer le petard avecſil
madrier la bouche en haut , & la piece de boisa0

deſſous . 8 iꝯl eſt directement devant, il faudi
au fonds de votre caveau à cõtẽ faire une plac

pour mettre le petard , & qu' il entte à fott
avec ſon madrier ; il ſera encore à propos , qi
derriere la culaſſe ily ait une forte piece de hob
pour arẽter mieux le recul . Si la mine étol
proche dela ſuperficie dela terre , on pob -
Leventer , failant par deſſus une tailladecufde

jusal



Von den Abſchnitten ꝛt. 375— — — — 4
utne ſ. josqu à ce qu ·on Foil deconverte . Lors qu ' ils

e, com¶ ſont par deſſus , iſ les faut deloger avec un pe -

cesl tard , ou quelque baril de poudre ; mais il fau -

t nouhſdroit bien prendre garde , de n' y en mettre pas 11
5dotne / trop ,& que la terre , que vous voulẽs petander , 694

d iſe / neſoit pastrop ẽpriſe , & qu' elle ne paſſe pas 6. 665
ouler on6. pieds , car autrement il ne ferojt aucun et . 15
en pin ſet . Quand vous avẽs petarde la mine , il faut

f‚

uvtith ou la combler , ou mettre des lentinelles , pour
laplH prendre garde , ſi lennemi la veut continuer , ce

ſig quil faut empecher avec les feux dartifices, gre -
elang nades ,& avec toutes ſortes darmes , & ſes chaſ -

basqu ler par force,sls vouſoint ſopiniatrer à bache -
dupe ver, ce qu' ii leroit fort difficile.
rgel 8 8r &. WSer - 1 . 5. 8 . St -
uautk 8

hienol CAbIIT XXX.
ite ſi MECN 5

Von Abſchnitten und innerli⸗

dach chen Verſchantzungen / wie ſolche an⸗

1 zugeben/ undzu verfertigen .
audt Enn der Feind einem Wercke gar zu hart

o plat uſetzet / daß man ſich laͤnger darauf
zloltt nicht aufhalten kan / muß man ſich ein⸗

5 , J0. wärts mit neuen Verſchantzungen ab —
10b06 ſchneden,welches dann bey den Auſſenwercken fol
e ktut] gender Geſtalt geſchiehet / wenn man innerhalb ei⸗
boum les Cronwercks ein ander Cronwerck / innerhalb
ulabt eines Hornwercks ein ander Hornwerck / und in⸗

j080
herhalb einerZangen eine andere glejch der vorigen

anleget :
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anleget : Oder man kan auch die Figuren Vekän, nick

NNN dern / und an ſtatt eines Hornwercks eine Tenalt Bi

oder vice Verſa machen / welches dann die bruzde /

am beſten lehret : Was die Veſtungen anlalgeh / ma

werden ſolche mit einer innerlichen Verſchantuuh ihee

4 Oder Retrenchement nicht gantz / ſondern nur , thet

Ks einem und andern Bollwercke und Courtinennſt in⸗

1 „ % etwan eingebogenen Seiten in Form einer Zah gel

gen / abgeſchnitten / und kan man ſich hierinneng Br

nichts gewiſſes binden / ſondern muß ſich aleina Fu
dem Ort / geit / und Geiegenheit richten /Vid . Nißz das

40. Dennzuweilen gehet der Abſchnitt weitindl, and

Stadt / da man ſich dann verbauen muß /ſog
man kan/ und werden theils Haͤuſer/ ſonderlihhk, kan

ſchdlich und hinderlich ſeyn / abgebrochen / andek. da

aber hingegen ausgefuͤllet / undStuͤcke daraufg⸗

bracht / daß man ſich deren an ſtatt der Paſteheng R0

brauchen koͤnne; die Abſchnitte aber werden ift W

doppelten / oder einfachen tieffen Graben umgeboh
und allenthalben mit Palliſaden beſetzet / worbg] l

dieſes zu mercken/ daß/ wo die Erde nicht gut/ fnal

Reiſſig mit einlegen / und an ſtatt der Bruſtweht] ken

Schantz Koͤrbe / gefuͤllte Saͤcke/ und Bierodl

F Wein⸗Faͤſſergebrauchen muͤſſe; viele wollen / D00 15
der neue Wall etwas niedriger gemachet te “ I

als deralte / damit er vondes Feindes Geſchüͤtzll 4
5 dem alten Wall nicht zugleich verletzet werden

il
8

ge / und der Feind auch nicht innen werde / ob mah. 90
ſich von neuen verſchantzet oder nicht / damiterſh

§

darnach nicht richten moͤge; Wenn nun der gante 10
Wſöngkveifertcet ſtömſewechemmanfſhel

2
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belſo“ nicht ſaͤumen muß / daß er noch fuͤr angehender 15

enaile Breche oder Minirung des Walles vollendet wer⸗

Praxs de / machet man ſich zum Sturm gefaſt / und ver⸗ 61

Laggel mahnet die Soldaten aufs beſte / daß ſie nicht allein 13

anbunh ihre Poſten fleiſſig in acht nehmen / ſondern auch/ I

nut qh wenn es darzu komen ſolte / ſtandhafft fechten / und
N

enmſt, einjeder ſein Devoir thun ſolte . Hat denn des 6

eran Feindes Mine ihren Effect , und machet einen 8

Aeh Bruch ins Bollwerck / ſo wirfft man alſobalden 14

nnah“ Fuß⸗Angel darein / Vid . num . 41 . und vermachet

d. Fig dasdoch/ ſoviel moͤglich/ mit Frieſiſchẽ Reutern und

ſeind ' andern dergleichen Sachen / um den anlauffenden
ſogul Feind abzutreiben / und ſich zu wehren / ſo lang man

rlchhe kan; dringet aber der Feind mit Gewalt ein/ muß 50

andek, man ſich endlich auf den neuen abgeſchnittenen 5

aufg Wall ſaloiren / und wenn zuvor eine Mine angele⸗

heng⸗/ get worden/ kan dieſelbe / ſobald der Feind den alten

en mt Wall voͤllig eingenommen / gezuͤndet werden / wel⸗

gebel ches entweder durch eine Rinne / oder durch eine an⸗

vokbe ' , gelegte unte geſchehen kan ; es muß aber diedunte

/ Hab ettvas Lufft behalten/ und daß auch der Feind de⸗

ſtwch ven Rauch nicht bald koͤnne inne werden . Derglei⸗

erdchen Ketrenchement kan nicht nur einmal / Oon⸗

dß dernſo oſft gemachet werden / als derFeind
die

welde Wercke zu rniniren ſuchet / woraus dann leichtlich
uͤtzm zu ſchlieſſen/ daß dieſe Art eine Veſtung zu defen⸗

emö diren/ und den Feind aufzuhalten / zumal weñ auch

bmaß“ wegen Feuers⸗Gefahr gute Anſtalt in allen gema⸗

terſich“ chet worden/ die allerſicherſte und beſte ſey . Vid.
galbe Schildk. part. 2 . . 9 . Freitag lib .3. c. 18 . Rimpler

ich daf hãlt pag . 64. nichts von den neu⸗gemachten e⸗

icht Bb trenchemen -
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trench ementen / ſondernverwirffet alle Patißb
lar und Seneral Abſchnitte—ſo in Zeit der Atuqu f
gemac chetwerden / weil ſolche leicht koͤnnen wiehn

N uͤber den Hauffetn geworffen werden ; dahetht

gleichbey Atuferbauu 1g eine Se ſtung auch ſehh
Bonnets auf die Spitzen der Bollwercke / undaſ⸗

derer darauf reſpondirenden Winckel macher / o
zwar in gleicher Hoͤhe / Dicke und Staͤrcke mitdih

0 Parapets des Walles / danit ſolcheſich reecht ſchh
und in 3 der Attaquen wohl austauren koͤnßeh

Vidz cit . Aut . pag. 152 . Ich bin auch in ditſeh

Stuͤck Rimplers ? Meit zung / daß man gleichd

fangs bey Auferbauung der
Wilung die Retten

15 chementen machen ſoll / und haͤlte ich fuͤr gut /oy
man die halben Bollwercke bey den Eceh Maſſſß

laſſe / bey den Flanquen aber die Erde ausgrabel⸗
nen ſtarcken runden Thorn darein baue zurDelen
ſion , Kecognition und Verwahrung der Mul
tion / am E de aber der Facen eine Bruſt mall
ſolche in Fall der Noth erweitere auf beyden El
ten / und mit einem Graben umgebe /wie aus deaßh

gur zu ſehen / jedoch ſchlieſſe ich die Minen odealſ
dere hohle Gaͤnge um die Facen keineswegs al

4
Nun folgen noch zu letzt die Profil der Trencheen ,

Auſſenwercke / Kedouten / Batterien /Feldeanh
ö anderer Schantzen / davonbißhero

oͤffters gedacht .

f
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tent Profil zu den groſſẽ u. kleinẽ Feld⸗Schantz . 322
artich . —

6 Profil zu den groſſen und klei⸗
be nen Feld⸗Schantzen / wie auch zu
1900 den Auſſentvercken .

et / uh Schuhe. Schuhe .
hitdch , ſiS8II2I32140l Anſage des Walles — 36156 7
t ſetel 2 3 I4 Aeufferl. Boͤſchungddes Wall [1 7
öe , IeISle IS L Junerl . Böchüng der Wall 13 .
dieſch“ ſe.I6éſe ſé Ie ◻ESdhe de Walles — 3ι

ich M 14016 1181231281 Ober⸗Breite des Wall 1241²⁴4
dete .

Iie Anlage der Br ehr 112112

ut/hß I l2 laa la Eufferl⸗uſſerl.Böſchungder Sruſt II1 11
Malx, II.I. III II I Jnanerliche Böſchungder Sruſt EE

Ab/4% 424 4 EK. Cuſſerl . Höheder Bruffwehr I7
Dekn. Ie Ie Ie⸗ 1eJInnerl . Höhe der Brut —J5 I5

M 415 6 2 91 Ober⸗Preite d d zruſtw .
5

12013
ü II Sreite te der Bauck 25

en El, 1214112 12113 Hoͤheder Bauck 1 Ir¹
5daah“ BI I10 [ 13J Der Sall - Gang ier
Hdekel“ j Tie Breite der Berme IZ ½

96 dul, fislsgl36J36ILOber Breite des Grabens 11148
Euſſerllund innerl . Docirung desſ
Grabens 16 18

48 ( 6 [ 18 [ 8Tieffe des Grabens 18
uaIIISIEIIAZS Unter⸗Bieite des Srabens 121¹5

cheel , J3 13 ſé 46 J8

a0
ö



380 Profil der geringſten kedouten : :

Prohl der geringſten kedouten / nururm
einer Bruſtwehr .

Schiß

Anlage der Bruſtwehr ſamtdenBaͤncken = u

Breite der erſten Bankkk⸗⸗⸗1

Hoͤheder erſten Banck „ͤ ˙i.

Breite der andern Banck 5 3

Hoͤhe der andern Banck
Gantze Hoͤhe der Bruſtwehr „ „

Ouner Bi derBruſtwehr „ „ „ „

nnerl . Boͤ ſchung der Bruſtwehrt ⸗05
TufſrlſcheBoͤſchung der Bruſtwehrt ⸗3

Breite der Berme f f 2 1

Ober⸗Breite des Grabens 4 2

Tieffe des Grabens ⸗ 1

Euſſerl . und innerl . Docirung deſſen ⸗
Unter⸗Breite des Grabens ⸗

Prolll der ſtaͤrckerern Trencheen .

*

Schlh

Anlage der Trenchee 3 „ Iſal

Euſſerl . Voſchung f

Innerl .Boͤſſchung ⸗ 14.

Cuſſerl. Hoͤhe der Bruſtwhrt ⸗ 6%

Nunierl
Hoͤhe der Bruſtw . „ „dlſ

Ober⸗Breite der Bruſt „ 34

Breite der Banck f 36
Hoͤhe der Banck f f 14,1

Breite der Berme ⸗

Ober⸗Breite des Grabens „ „ 1

Euſſerl . und innerl . Docirung deſſen ⸗4
Tieffe deſſelben 4 1
Unter⸗Breite deſſen 2 fl

LDSS

oSoeeeeeeIDESS2
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De22
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rofllzu den ſtaͤrckerern kedouten / und de⸗ 6
mit ren Stern⸗Schantzen .

Schuh .

31 Anlage des Walles „ 15 . 18 . N

Euſſerl. Voſchung des Walles ⸗4 . 1 . 8Ä

I Innerl .Bdoͤſchung des Walles ⸗⸗ „ 134. 15. 4 .

Hoͤhe des Walles ⸗ ⸗ 8 . 10 .

177
Ober⸗Breſte des Walles 41314 .

Anlage der Bruſtwehr 8. 8.
CEuſſerl. Boͤſchung derſelben ⸗ 3 . 2 .

96 Innerl . Boͤſchung derſelben 1. 1.

5
Ober⸗Breite der Bruſtwehr 3 „

1511 Euſſerl . Hoͤhe der Bruſtweht ⸗⸗ 6. 4.

1 Iunette Hoͤhe der Bruſtwehr 6 . E .

FBkeite der Banck 4 . 3 .

GHohe der Banck 3

FBreite der Banck hinter dem WoIll 0,f3 .

Brkeeite der Verme ⸗ 2 . 3 .

Eh Ober⸗Breite des Grabens ⸗22 . 15 .

1510 And innerl . Docirung deſſen ⸗ 4 . y -

3 Der Wall⸗Gang 4 3 . 3 .

1u Tieffedes Grabens ⸗

6% Hoͤhe der Banck hinter dem Wal 90

66ç Unterbreite des Grabens - » 8 . 8 . S .

1 Profil zu den Batterien .

1Die gaͤngeder Batterien nichtet
ſich nach Anzahl

der Stuͤcke 20 . Schuh .

17015
Die Diltantz zwiſchen den Stücken iſt / nachdem

40
ſolche groß oder klein ſind ⸗12 . 14 . 16 . 18 . 24 .

40 Die gantzeBreite der Batterie iſtt ⸗71 .

IDie Anlageder Bruſtwehriſt „ Is .
Bb3 Die



182 Profil zu den Batterien .

Die il unerl und auſſerle Hoͤh eder Bruſtw . iſt jeott
00 1

Die aufſerl . 2Boͤſchung der Bruſt wehr iſt 75

1
7

Die inne rl . Böſck ungde erſelben iſt f
Die hinte re 5 oͤſchungder Batterie iſt „

Anlage der 2Bruſtwehr auf den Neben - Sell
Innerl . Wei ſteder Schie 6 Scharten ⸗an
Tuſſerl. Weite derſ⸗ſelben ordinaire

Tieffe der Schieß⸗Scharten ⸗

%0 Die Breit
edee Platze8/worauf fdie Stückeſcheh

Der uͤbrige Raum auf der A hinter dn

Stuͤcken f ⸗ 2⁰

Die Breitedes Platzes hinterr der Batterie ineh

I halb des Grabens 3 30
Der Pulver⸗Gruben⸗Laͤnge und Breite / jebtz⸗
Breite der Einfahrt auf die Batterie ⸗u

Laͤnge der EiAfahrt 1 1
Breite der Berme ⸗ „
Oberbreite des Grabens ⸗ * u

Innerlund aͤuſſerl. Boͤſchungdes Grabens / lotz
Tieffe des Grabens „ b

Unter⸗Breite des Grabens ⸗

Der Platz und Raum auf jeder Seite n zu let0Stuͤcke ieder ⸗

Mehr Profile der Batterien und Cenelk Bl
1 10 rien kan man beſehen bey Mieth . part . 4 . o
FZ usque ad c. 14 . incluſivè .

FINIS .
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